Raum einer Bl en 20 A: Reclame 
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Einladung zur Pränumeration. 


Mit dem 1. October beginnt ein neues Abonnement, wozu wir 
hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Be⸗ 
ſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten fo zeitig als möglich zu machen, 
um eine ununterbrochene Sendung der Zeitung zu ermöglichen. 

Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 
bei der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 5 Mark Reichsw.; 
bei täglich zweimaliger Ueberſendung in die Wohnung 6 Mark Reichsw.; 
auswärts im ganzen Poſt⸗Gebiete des Deutſchen Reiches und Oeſter⸗ 
reichs mit Porto 6 Mark 50 Pf. Reichsw. 

In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen 
nehmen die betreffenden k. k. Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf die 
Breslauer Zeitung entgegen. a 

Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Zur römiſchen Polemik. 

Einer der undankbarſten Verwaltungszweige iſt von jeher für alle 
Behörden, welchen Rang ſie auch einnehmen, die Pflege des Volks⸗ 
ſchulweſens für Länderſtriche geweſen, deren Bevölkerung überwiegend 
dem Ultramontanismus huldigt. Dem Samojeden ähnlich, der glaubt, 
man wolle ihm an's Leben, wenn man ihn von ſeinen Schmutze rei⸗ 
nigen will, haben ſie das Eindringen von etwas mehr Licht in ihre 
Gauen abzuwehren geſucht. Mochte auch den römiſchen Hierarchen 
einleuchten, daß es ſich für ſie nicht ſchicke, eben ſo ungebehrdig ſich 
zu benehmen, wie das „fromm⸗ gläubige“ Volk; fo ſpendeten fie doch 
die Erkenntlichkeitsbeweiſe nur Schande halber aus. Nur broſamen⸗ 
weiſe fielen dieſelben von ihren reichbeſetzten Tafeln ab. Gebühren: 
Reglements galten ihnen mehr, als Schul⸗Reglements. Die Hohen⸗ 
prieſter, denen Alles willkommen war, was auf eine Verbeſſerung des 
Volksſchulweſens abzielte, galten als aus der Art geſchlagen, als halbe 
Ketzer, ſchlimmer noch als die ganzen. So war's. 

Nachdem nun gar durch die bekannten vatikaniſchen Decrete die 
Syllabuslehrſätze zu Veranſtaltungen des heil. Geiſtes geworden ſind, 
hat ſich die Situation der Behörden weſentlich verſchlimmert. Nun⸗ 
mehr ſehen ſie ſich einem Dogma, dem Syllabus⸗Dogma, daß nicht 
einmal der Höchſte, der Papſt, ſich mit der Civiliſation verſöͤhnen könne 
und allen den Conſequenzen dieſes Dogma's gegenübergeſtellt. Und 
dieſe ſind hart genug. Auf die Volksſchulen angewendet, iſt der Mann 
der Papſtkirche in die Nothwendigkeit verſetzt, Volksſchulen, welche dieſem 
Dogma nicht entſprechen, nach Möglichkeit in der öffentlichen Meinung zu 

discreditiren. Die Behörden aber, welche dieſe Disereditirungs⸗Verſuche 
entweder ignoriren oder ihnen gar entgegen wirken, und darum den 
geiſtlichen Einfluß auf die Schulen lahm zu legen beſtrebt ſind, ſtehen 
da wehrlos gegenüber der Anklage, daß fie den „Katholiken“ nicht ge⸗ 
ſtatten wollen, ſich nach den Dogmen ihrer „Kirche“ einzurichten. 

Bei dieſer Sachlage war es vorauszuſehen, daß die Anwälte des 
Vaticanismus gegen den für die Breslauer Volksſchulen bearbeiteten 
„Leitfaden“ Sturm laufen würden. Zwar ) 
tüchtige Schulmänner bekannt, aber ihre Arbeit iſt nicht nach der 
Schablone: „Immermehr Dunkel“ angefertigt, — Grund genug, durch 
gehäſſige Kritiken die Arbeit bei den Eltern zu verdächtigen. Das iſt 
denn in reichlichem Maße geſchehen. In der Nummer vom 17. September 
bringt die hieſige römiſche „Volkszeitung“ bereits den neunten Artikel. 
Bis jetzt haben die Verfaſſer des Leitfadens zu dieſen Kritiken ge⸗ 
ſchwiegen, was ſchon deshalb zu billigen iſt, weil die Austellungen, 
die das römiſche Blatt bis jetzt geliefert hat, nur in einigen wenigen 
unweſentlichen Dingen begründet ſind. Einer Vertheidigung bedarf 
der „Leitfaden“ alſo bezüglich ſeines Inhaltes nicht. Anders verhält 
es ſich, wenn es ſich darum handelt, die Abſicht der Kritiken, Miß⸗ 
trauen in den Familien gegen die ſtädtiſche Schulverwaltung zu erregen, 
zu vereiteln. Der Verfaſſer dieſer Zeilen wendet ſich an Diejenigen, 
die noch für Gründe empfänglich ſind. An einem Beiſpiele mögen 
fie erſehen, was die Ausſtellungen der Jeſuitenpartei werth find. 

Auf S. 46 fügt der „Leitfaden“ dem Berichte über die vom 
Papſt Leo III. an Karl d. Gr. vollzogene Kaiſerkrönung die Worte 
bei, der Papſt habe ihn gekrönt „zum Beherrſcher der ganzen chriſt⸗ 
lichen Welt“. Es iſt handgreiflich, daß der Verfaſſer mit dieſen 
Worten nicht feine, ſondern die römifche Anſicht hat ausdrücken 
wollen. Noch mehr! Der Verf. des „Leitfadens“ zeigt ſich in geſchicht⸗ 
lichen Dingen als recht gut beſchlagen. Es liegt alſo die Annahme 
nahe, daß ihm alle in den Kreiſen der Römlinge aufgetauchten An⸗ 
ſichten über dieſen Punkt bekannt ſind. Iſt dieſe Annahme richtig, 
dann verdient er wegen ſeiner Mäßigung gelobt zu werden und zwar 
deshalb, weil er unter den verſchiedenen Meinungen diejenige dem 
„Leitfaden“ eingefügt hat, welche am wenigſten anſtößig iſt. Das iſt 
auch der Grund, weshalb wir auf dieſe Stelle der jeſuitiſchen Kritik 
unſer Augenmerk gerichtet haben. Wie nicht leicht eine andere legt ſie 
die Annahme nahe, daß es bei dem ganzen Genergele gegen den 
„Leitfaden“ nur darauf abgeſehen iſt, erſt das Buch, dann die Schule 
und ſchließlich die Schulbehörde der Stadt zu discreditiren. Was ſagt 
unſer Kritiker: „Woher hatte denn, ruft er aus, woher hatte denn 
Leo das Recht, eine ſolche allgemeine Herrſchaft zu verſchenken? Offen⸗ 
bar gehörte ihm die Herrſchaft über die Welt, oder auch nur über die 
chriſtliche Welt eben ſo wenig, wie Jenem, der einſt geſagt hat, „dies 

lles will ich Dir geben, wenn Du niederfällſt und mich anbeteſt“. 
Das iſt ſehr vernünftig und der Kritiker nimmt denſelben Standpunkt 
ein, wie jener König von Caſtilien, dem bei ſeiner Anweſenheit in 
Rom dle Ehre, einem Conſiſtorium beizuwohnen, zu Theil geworden 
war. Als ſein Dolmetſcher ihm das bei der Conſiſtorialrede ausge⸗ 
brochene Jubelgeſchrei dahin erklärt hatte, daß Seine Heiligkeit ihn 
ſoeben zum Könige von Egypten ernannt habe, rief er aus: „Oho, 
ich will dankbar fein, ich ernenne Seine Helligkeit zum Kaiſer von 
Bagdad.“ Auch der Verf. des „Leitfadens“ würde ſicherlich den Ein⸗ 
wand, daß der Papft in der Wirklichkeit die Weltherrschaft 
nicht beſaß, alſo nicht verſchenken konnte, unterſchreiben; aber handelte 
es ſich denn darum zu ſagen, was vernünftig it? Mit nichten! 
Darum handelte es ſich, zu ſagen, wie ſich die römiſche Partei die 
Sache zurecht gelegt hat. Unglücklicherweiſe iſt es aber nicht das Ver⸗ 
nünftige geweſen, was fie adoplirt hat. Dieſes fortwährende Eingreifen 
in die Staatsverwaltung Seitens der Päpſte, die zahlteichen Monarchen⸗ 
abſetzungen, das Verſchenken von ganzen Ländern, was Anderes wird 
dadurch außer Zweifel geftellt, als dieſes, daß fie, die Päpſte, ſich als 
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die eigentlichen Herren und Gebieter betrachteten, die Fürſten nur päpſtliche 
Beamten ſeien? Vom Deutſchen Kaiſer iſt das bekannt genug. Der 
Verf. des „Leitfadens“ beſchränkt ſeine Angaben auf die chriſtliche 
Welt. Die echte römiſche Anſicht ging viel weiter. Nach derſelben iſt 
der Papſt Eigenthümer der ganzen Welt, gleichviel, ob ſie chriſtlich 
iſt oder nicht. Beweis die von Alexander VI. erlaſſene Bulle (Ray- 
nald ad an. 1493. N. 18 fll.), mittelſt deren er die eben erſt 
entdeckten und noch zu entdeckenden überſeeiſchen Länderſtrecken an die 
portugieſiſchen und ſpaniſchen Regenten aus purer apoſtoliſcher Frei⸗ 
gebigkeit — verſchenkt mit dem Bedinge, daß fie die Bewohner zu 
Chriſten machen. 

Beſſer noch geht aus der Begründung der päpſtlichen Anſprüche 
hervor, was eigentliche römische Anſicht iſt. Correct hat fie Pius IX. 
ausgedrückt, wenn er ſchrieb: „Was getauft iſt, gehört dem Papſte an.“ 
Es iſt eine oft wiederkehrende Anſicht, daß die Seelen der Getauften 
dem Papſte gehören. Nun aber dedueirte man weiter, daß, wenn 
eine Seele ſchon weit mehr werth ſei, als das ganze Univerſum, dem 
Eigenthümer vieler Millionen Seelen auch die ganze Erde mit Allem, was 
darauf und darin iſt, ſei es Metall, Menſch oder Vieh, gehören müſſe. 
Hieraus wurde nun weiter gefolgert, daß das geſammte, bewegliche 
und unbewegliche Kirchenvermoͤgen päpſtliches Eigenthum ſei. Natür⸗ 
lich! Wem das Ganze gehört, dem gehört auch jeder Theil. Und die 
Päpſte ließen es fi nicht nehmen, auch darnach zu handeln. Wo ſie 
nur, um dieſes beiläufig anzuführen, die Macht dazu hatten, ließen 
ſie das Localvermögen durch ihre Agenten für ihre Kaſſen einſacken. 
Nichts kümmerte es fie, daß weite Diſtricte ganz ohne Seelſorge und 
Gottesdienſt waren, weil die Pfarrer ſich in Folge dieſer Wirthſchaft 
genöthigt geſehen hatten, für Koſt und Kleidung bei den Landwirthen 
ſich als Knechte zu verdingen. s 

Ueberaus inſtruetiv iſt die Art und Weiſe, in der die Gelehrten 
der römiſchen Curie dieſe Machtſtellung ſchriftgemäß zu begründen 
ſuchten. Wir wollen den Leſer nicht in dieſen Irrgängen herumführen. 
Nur eins der römiſchen Kunſtſtücke ſei namhaft gemacht, weil es den 
Beweis liefert, wie wenig der Kritiker mit dem Gegenſtande bekannt 
iſt, über den er ſchreibt. Beweis die Worte, die das Matthäus⸗Evan⸗ 
gelium (IV. 8 fl.) den Verſucher ſprechen läßt, nachdem er dem 
Herrn die Reiche der Welt — regna mundi — gezeigt hatte, die 
der Kritiker anführt, um den Verf. des „Leitfaden“ ad absurdum 
zu führen. Weiß er denn aber nicht, welchen Gebrauch die römifche 
Politik davon gemacht hat? Nun dann ſehe er ſich doch das Verſikel 
zur ſechsten Lection des Peter⸗Paulfeſtes an. Dieſem liegt die Anſicht 
zu Grunde, daß Chriſtus zu Petrus die Worte geſprochen habe, deren 
der Satan ſich bedient hatte. Es iſt auch noch in anderer Weiſe 
merkwürdig. Früher hatte man geſchloſſen: „Weil der Papſt Eigen⸗ 
thümer der Seelen der Getauften iſt, gehört ihm die ganze Erde.“ 
Nach dem Brevier muß umgekehrt argumentirt werden: „Weil dem 
Papſte, als dem Rechtsnachfolger Petri alle Reiche der Welt gehören, 
hat er auch die Schlüſſel des Himmels.“ Im Original lautet die 
telle: Tibi tradidit Dominus omnia regna mundi: et 


festo St. Petri et Pauli — 29. Juni — Lect. VI. vers. Und 
dieſes ideo muß noch zwei Male wiederholt werden. Schon dieſe 
Ausführung beweiſt, daß der Verfaſſer des „Leitfaden“ über das, was 
römiſch iſt, beſſer orientirt iſt, als der Kritiker. Der Leſer kann ver⸗ 
5 85 155 daß es um die übrigen Ausſtellungen deſſelben nicht beſſer 
beſtellt iſt. 


Breslau, 19. September. 


Seit geraumer Zeit haben die „Marpinger Wunder“ nebſt den obligaten 
„Muttergotteserſcheinungen“ vollſtändig aufgehört; wenigſtens weiß die wun⸗ 
derſüchtige „Germania“ nichts mehr darüber zu erzählen; die übrigen ultra⸗ 
montanen Blätter haben ja von Anfang an überhaupt nichts davon ge⸗ 
halten. Die Gendarmerie hat alſo ihre volle Schuldigkeit gethan. 

Damit iſt nun die „Kreuzzeitung“ gar nicht einverſtanden. Sie tadelt 
geradezu das Eingreifen der Gendarmen und der Polizei und meint, gegen 
geiſtige Dinge — die Dummheiten in Marpingen find gar hübſche „geiſtige 
Dinge“ — vermöge „nur das Evangelium die rechte Hilfe zu bringen.“ 
Daß die Geſchichten in Marpingen von den Hebcaplänen erfunden und 
unterhalten worden ſind, davon hat die „Kreuzzeitung“ keine Ahnung oder 
will ſie nicht haben. „Fern ſei es von uns — ſchreibt das heuchleriſch 
frömmelnde Blatt — die Irrenden zu verſpotten, wie es von liberaler Seite 
ſo oft in unverantwortlicher Weiſe geſchieht. Chriſtliche Milde und Sanft⸗ 
muth, nicht Hohn und verletzende Selbſtüberhebung ſind nach unſerer Ueber⸗ 
zeugung die Mittel, durch welche auf dieſem Gebiete ein Einfluß ausgeübt 
werden kann.“ 

Ihr würdet mit Eurer „chriſtlichen Milde und Sanftmuth“ bei den Hetz⸗ 
caplänen viel ausrichten! Der Artikel der „Kreuzzeitung“ liefert einen recht 
klaren Beweis, wohin wir mit der deutſch⸗conſervativen Partei ge 
rathen würden, wenn dieſe einmal zur Regierung käme. Wunder über 
Wunder würden zur Erſcheinung kommen, und ſchließlich würde ſich die 
„chriſtliche Milde“ ſelber wundern, weil fie fo albern geweſen, mit ihren 
Mitteln gegen den religiöfen Fanatismus etwas ausrichten zu wollen. Nein, 
wie gegen Verbrechen ſo iſt auch gegen die fanatiſche Dummheit der Gendarm 
das beſte, und wie Figura zeigt, das vollkommen ausreichende Mittel. 

In einem anderen Artikel beſpricht das Organ der deutſch⸗conſervativen 
Partei das Schreiben des früheren Erzbiſchofs von Poſen und meint, daß 
„dieſes Vorgehen des Grafen Ledochowski und der Ton, in welchem fein 
Admonitionsſchreiben abgefaßt iſt, die Hoffnung, daß auch don Seiten der 
katholiſchen Kirche zu ausſichtsreichen Transactionen die Hand geboten wer⸗ 
den würde, erheblich ſchmälert. Eine ſolche Sprache, wie fie der frühere Erz: 
biſchof von Poſen führt, würde, wenn und ſolange ſie von katholiſcher Seite 
Billigung findet, Friedenshoffnungen allerdings ausſchließen.“ 

Ach, wirklich? Nun es iſt blos merkwürdig, daß die „Kreuzztg.“ fo ſpät 
zur Beſinnung kommt. Die Liberalen haben das längſt gewußt und des⸗ 


halb betont, daß der Friede nur durch die vollſtändige Unterwerfung des 
Clerus unter die Maigeſetze möglich und geſichert iſt. Endlich begreift die 
„Kreuzz.“, daß die von den Deut ſch⸗Conſervativen verſuchte Anbah⸗ 
nung eines Ausgleichs die Unmöglichſte unter den Unmöglichkeiten iſt. 
Allen Reſpeet vor dem politiſchen Scharfſinn der Deutſch⸗Conſervativen! 


Gute Leute, aber ſchlechte Muſikanten! 


In der orientaliſchen Frage iſt eine günſtige Wendung eingetreten. 
Die Mächte, welche die Discuſſion der Friedensbedingungen von dem Ab: 
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Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


wahrt, daß der von der „France“ veröffentlichte Vertrag apokryph ſei. Nie⸗ 
mand hat es der Mühe für werth gehalten, der Aufforderung Girardins 
Folge zu leiſten und hinzugehen, um die Unterſchrift Adlerberg's zu veri⸗ 
ficiren. „Gaulois“ behauptet, ihm ſei früher das Schriftstück für 10,00 
Franken angeboten worden. Der „Moniteur“, der es zuerſt gar nicht abs? 


laſſen. Girardin hält in der „France“ jedoch die Echtheit aufrecht und ſagt, 


den ſei, wird von dieſer beſtätigt. 7 


zuſammenhängt, gingen dem Pariſer Correſpondenten der „N. Z.“ Mitthei⸗ 
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eimmal, au den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 1 


Mittwoch, den 20. September 1876. 


ſchluſſe eines Waffenſtillſtandes abhängig machen, haben wenigstens eine 
momentane Waffenruhe erreicht. Die Pforte hat die Mächte von einer an 
die Commandanten der türkischen Trum den auf dem Krlegsſchauplatze ergan⸗ 
genen Weifung vertraulich in Kenntniß 5. ſetzt, wonach dieſelben jede Ope⸗ 
ration zu ſiſtiren haben. Entsprechend dieſer Verfügung der Pforte zft auch 
ſerbiſcherſeits die Einſtellung der Feindſeligkeiten angeordnet worden. Man 
glaubt, dieſer thatſächlichen Waffenruhe werde der Abichluß eines förmlichen 
Waffenſtillſtandes alsbald folgen. BR 
Das „N. W. Taobl.“ veröffentlicht folgende Senſationsnachricht aus 
Belgrad, 17. Sept.: Ar 
Fürſt Milan und Miniſterpräſident Rifties erhielten heute folgende Der 
peſche vom General Tſchernajeff: ; 
„Alexinac, 17. Sept. Die unter meinem 
ſionen ſandten am 15. ſpät Nachmittags Deputationen zu mir, welche mir 
eröffneten, daß fie nicht nur für die Vereinigung und Befreiung der ſer⸗ 
biſchen Länder kämpfen, ſondern auch für die Integrität des heutigen 
Serbien, trotz der Forderungen der Pforte. ER 
Die Armee erklärte durch die Deputationen, daß fie den Fürſten Milan 
zum lee von Serbien proclamire. 3 
Am folgenden Tage, 16. Sept., 11 Uhr Vormittags, wurde dies der 
geſammten Armee unter Kanonenſalven feierlich proclami 


Befehle ſtehenden drei Divi⸗ 


irt.“ 2 
Auf Verlangen der Armee ſendet Tſchernajeff ein Bataillon na > 
rad, welches mündlich die Wünſche Re Mile dem Fürſten N 
Ell. Gleichzeitig wurde dieſes Bataillon als Leibgarde des Königs Milan 
Obrenovics beſtimmt. 1 
Von officiöſer Seite wird dieſe Nachricht als erfunden bezeichnet. Möglich, 
daß in der That die ſerbiſche Armee einen derartigen Schritt gethan hat, 
welcher nun als inopportun in Abrede geſtellt wird. 0 * 
Der von uns bereits gemeldete Beſchluß des italieniſchen Miniſteriums, 5 
die Deputirtenkammer aufzulöſen und die Neuwahlen für dieſelbe am 29. 25 
October ſtattfinden zu laſſen, wird in einer Römiſchen Correſpondenz der 
„N. A. Z.“ nicht nur ſehr hart getadelt, ſondern auch als gleichbedeutend 
mit einer Löſung der Allianz vom 18. März bezeichnet. Die gedachte Cor⸗ 
reſpondenz ſagt nämlich: / Br 


a 


„Nach der uns mitgetheilten glänzenden Rede, welche der Minifter des 
Bann. Baron Nicotera, in Caſerta gehalten, iſt dieſer Entſchluß des 
iniſteriums ein bollitändiges Desaveu der vom Miniſter des Innern 
bei jener Gelegenheit gemachten Aeußerungen und des von ihm aufge⸗ PR 
ftellten Programms, und wir wundern uns blos darüber, daß der ſonſt 
ſo heißblütige Miniſter dieſen offenbaren Affront ſo ruhig hinnahm und 
ſich nicht zur ſofortigen Niederlegung feines Portefeuilles entſchloß“. Rt 
„Indem das Miniſterium, dem jtürmiihen Drängen feiner gefährlichen 
Freunde von der ſogenannten alten Linken nachgebend, ſich für die Auf 
löſung der Kammer entſchloß, und die dieſe Auflosung auf das Aeußerſte 
perhorrescirenden Toscaner und das Centrum vor den Kopf ſtieß, hat es 
vor Allem einen Wortbruch begangen, da es dieſe ſeine Alliirten wenige 
Tage früher durch den Mund des Miniſters des Innern des Gegen⸗ 
theils verſichern ließ, womit es bewieſen hat, daß der Einfluß der 
Radicalen auf ſeine Entſchließungen ein viel zu entſchiedener ſei, als 
daß conſervative Elemente, ‚wie die Toscaner und der größte Theil 
des Centrums, fernerhin mit ihm gehen könnten, und ſomit iſt die 
Auflöſung der Kammer der ſicherſte Vorbote der Löſung der Allianz vom 
18. März, des Abfalles der Toscaner und des Centrums von der gegen 
wärtigen Regierungspartei. Für ſo naiv wird doch Herr Depretis die 
Herren Peruzzi, Ricaſoli, Correnti u. ſ. w. nicht halten, um ihnen u- 
Man beſonders nach dem Vorgefallenen, der übrigens eines ernſten 
Niniſteriums unwürdigen Verſicherung Glauben zu ſchenken, daß die Re⸗ 
7 nur nothgedrungen den Forderungen der Linken ſich gefügt und 
in die Kammerauflöſung gewilligt habe, daß daſſelbe aber bei den Wahlen. 8 
unter der Hand die Radicalen bekämpfen und die Parteigenoſſen Meaſolis 
und Correnti’3 begünſtigen werde. Es wäre dieſes zwar ein Mandver, 
über deſſen Moralität man vieles ſagen, das aber immerhin einer gewiſſen 
Pfiffigkeit nicht entbehren würde; aber wie die Sachen nun ſtehen, wo die 
Linke das Heft in den Händen hat, wäre es lächerlich, auch nur einen 
einzigen Augenblick daran zu zweifeln, daß das Miniſterium, auch wenn 
es den feſten Willen haben würde, das erwähnte Manöver auszuführen, 
im Stande wäre, dieſes zu thun, und Herr Depretis ſcheint uns ſtark die 
Rolle jenes bekannten Zauberlehrlings zu ſpielen, welcher die beſchworenen 
Geiſter nicht wieder loswerden konnte. Die Linke hat ihn und ſeine 
Collegen ſchon viel zu feſt in ihren Krallen, als daß er es auch nur ernjte 
lich verſuchen könnte, ſich denſelben zu entwinden.“ 5. 
„Daß aber an ein ee Fortbeſtehen der Allianz zwiſchen den ges 
mäßigten Elementen der Rechten, den Toscanern und dem Centrum und 
den turbulenten Elementen der Linken, ein Zuſammengehen Ricaſoli's mit 
Crispi, Correnti's mit Lazzaro, Peruzzi's mit Billi und Comin ein Un⸗ 
ding, eine reine Unmöglichkeit, ſei, wird wohl jedem Unbefangenen ei 


leuchten, und das königliche Auflöſungsdecret der Kammer iſt jomit der 


Grabgeſang der Allianz, der Coalition dom 18. März d. J.“ 25 
Von den franzöſiſchen Blättern wird allgemein die Ueberzeugung bee 


6 


gedruckt hatte, ſpottet jetzt über Girardin, daß er ſich habe myſtificiren 


er müſſe die Unterſchrift des Grafen Adlerberg fo lange für echt halten, 
bis derſelbe ſie nicht für gefälſcht erklärt habe. Daß, wie die „Eſtafette“ 2 
angekündigt, der Vertrag der türkiſchen Botſchaft zum Kauf angeboten wor: 


Ueber den Stand der Verhandlungen in Konſtantinopel und was damit 


lungen zu, aus denen hervorgeht, daß die Türkei in den nächſten Tagen 
dem Drängen der Mächte nachgeben muß, wenn ſie ſich nicht den Gefahren 
eines Krieges mit Rußland ausſetzen will. Nach guten Informationen aus | 
Konſtantinopel, ſagt der gedachte Correſpondent, muß in Wirklichkeit der 
engliſche Botſchafter Sir Elliot, zum großen Theile für die bisherige Hart: 
näckigkeit der Pforte verantwortlich gemacht werden. } 2 

Die Inſpicirung der Belforter Feſtungswerke hat der Marſchall⸗Präſi⸗ 
dent, wie bereits gemeldet, „aus höheren Rückſichten“ aufgegeben. Es heißt, 
daß die elſäſſiſchen Grenzbewohner beabſichtigt hätten, ihre Anhänglichkeit 
an das „Mutterland“ und den „Helden von Reichshofen“ während der An⸗ 
weſenheit des Herzogs von Magenta in Belfort zu bezeigen. Um dieſer 
Deutſchland mißfälligen Manifeſtation vorzubeugen, ſei der Marſchall⸗Prä⸗ 
ſident von Beſancon direct nach Paris zurückgekehrt. . j 

Unter den engliſchen Blättern hegt insbeſondere die „Times“ die ſchwerſten 
Beſorgniſſe wegen der von der Pforte verkündeten Friebensbedingungen, 
welche wider Erwarten nicht gemäßigt ausgefallen ſeien. Wenn beide 
Kriegführende ſich in normalen Verhältniſſen befänden, jo würde ſich aller⸗ 
dings nicht viel gegen eine der Bedingungen ſagen laſſen. Das ſei 
aber nicht der Fall. Der Frieden ſei von den Großmächten zu beſchließen, “= 
nicht von der Türkei und Serbien. Die Türkei ſei genug gewarnt worden, 
ſich nicht auf etwaige Unterſtützung Englands zu verlaſſen. 2 


. 


r. 


en 
de 


2 
8 


der Herrſchaft Rußlands über die Donau widerſetzen, und bei dieſem 
Widerſtand wird Deutſchland ihm helfen. Fürſt Bismarck würde gegen 
die Idee ſeines 


Ueber die Zuſtände in Belgien ſpricht ſich eine Brüſſeler Correſpondenz 

der „N. Fr. Pr.“ ſehr ungünſtig aus. Es heißt nämlich in derſelben: 
„Belgien treibt unaufhaltſam dem Geſchick entgegen, dem es früher 
oder ſpäter kaum entgehen wird. Die Kleriſei häuft das Zündmaterial 
ſo maſſenhaft im ganzen Lande und in allen Kreiſen an, daß in einem 
egebenen Augenblicke der geringſte Zwiſchenfall einen Kampf zwiſchen 

& € { 

tadt und Land, zwiſchen dem belgiſchen Bürger und dem bite en 
f Welche Mäßigung auch die Regierung an 
Tag legt, wie ſehr ſie auch gegen das Drängen der Ultramontanen 
reagirt, ſo a doch ohnmächtig, dem täglich mehr um ſich greifenden 
Uebel ein „Bis hierher und nicht weiter“ zuzurufen; die Kleriſei wird 
fortwährend frecher und herriſcher. Von der Kanzel aus wird auf dem 
platten Lande eine wahrhaft tyranniſche Ueberwachung der 
Gläubigen ausgeübt. Wehe dem Unglücklichen, der es noch wagt, dem 
Verbote der i bee zum Trotz ein liberales Blatt zu leſen! Sein Name 
wird öffentlich ge randmarkt, ſeiner Frau verweigert man den Sünden⸗ 
ablaß jeinen Kindern die Confirmation und das Abendmahl. Man citirt 
mir Fälle, wo die farrer ſich herausnehmen, die Käſten der 
Poſtbriefträger beim Eintritte in's Dorf einer Inſpection 
zu unterwerfen, um gu erſehen, wer von ihren Beichtkindern ſich noch 
erdreiſtet, ein liberales Blatt zu 1 7 7 Selbſt in den größeren Städten 
— 5 klerikale Vereine, deren Mitglieder ſich verpflichten, nur bei 
Katholiken zu kaufen und in jeder Weiſe den Liberalen Abbruch zu 
thun. Mit jedem Monat wächſt die Zahl der Klöſter. Wenn 
uns das Geſetz nicht gegen die todte Hand ſchützte, ſo würde innerhalb 
20 Jahren der geſammte Grund und Boden der katholiſchen Kirche zu⸗ 
gehoͤren. Sie hat einen guten Magen und eine unermüdliche Ver⸗ 
dauungskraft. Der Gegenſaß baiſchen der Conſtitution und dem Syllabus 
ſpitzt ſich ſchärfer zu, die katholiſchen Majoritäten der beiden Kammern 
werden einen immer 8 Stand erhalten und zuguterletzt wird 
Belgien vor dem Dilemma ſtehen, entweder ſeine Freiheit und Unab⸗ 
hängigkeit zu opfern oder dem Ultramontanismus mit Gewalt 
das Handwerk zu legen. Die liberalen erben ſcheinen ent⸗ 
ſcſtgloſſen, gleich in der Adreßdebatte die Wahlgeſetzreformfrage anzuregen 
And daraus im vollen Sinne des Wortes ihr Delenda Carthago zu 


Hörigen hervorrufen muß. 
den 


machen. Das Miniſterium ſinnt wirklich auf ein Mittel, um das Geſetz 
umgehen zu können, das im Falle von Unruhen und Emeuten nur dann 
die Intervention der bewaffneten Macht, d. h. der Gendarmerie und der 
g Armee geſtattet, wenn der Bürgermeiſter ſie requirirt.“ P 
. Ueber alle Maßen ſchlecht geſtalten ſich ſeit der Wiederkehr der Königin 
| Iſabella die Zuftände in Spanien. Namentlich gilt dies von den religiöfen 
AZ3Banuſtänden. So berichtet jetzt wieder in der „Times“ ein in Madrid anſäßi⸗ 
ger Engländer, augenſcheinlich einer der angegriffenen proteſtantiſchen Miſ⸗ 
ſionen angehörig, über die an dieſer Stelle ſchon mehrfach berührten Vor⸗ 
gänge Näheres. 

Demzufolge überbrachte am 4. September ein Bote des Civil⸗Geuver⸗ 
neurs mehreren engliſchen und einer amerikaniſchen Miſſion einen münd⸗ 
lichen Befehl, die Schilder und äußeren Abzeichen, durch 1 fie ihre 
5 kundgaben, vor Sonnenuntergang von den Gebäuden zu 
entfernen. Eigenthümlich iſt es, daß der cen proteſtantiſchen Miſ⸗ 
ſion eine gleiche . nicht zugeſtellt wurde. Es würde inter⸗ 

X eſſant fein, bemerkt der Berichterſtatter dazu, in Erfahrung zu bringen, 
. ob das Folge einer heilſamen Furcht vor dem großen deutſchen 
) Kanzler war, oder weil die Mifjion das Wort „Evangelifdy‘ nicht auf 
ſeinem Schilde anwendet. — Da es offenbar unmöglich war, ſolch einem 
Befehl in zwei oder drei Stunden Folge zu leiſten gewährte die ie⸗ 
rung einen Aufſchub von zwei bis drei Tagen. Die Repräſentanten der 
Bibelgeſellſchaft und die Geiſtlichen einiger Capellen fügten ſich, andere 
Geiſtliche verlangten aber in einer Audienz von dem Gouverneur vor⸗ 
herige Ausfertigung eines ſchriftlichen Befehls. Der Gouperneur, welcher 
ausſagte, ſelbſt die Ordre mündlich vom Miniſterpräſidenten Canopas del 
Caſtillo erhalten zu haben, ließ ihnen am folgenden Tage den ſchriftlichen 
Befehl zugehen. Die ſpaniſche Verfaſſung, wird darin geſagt, geſtatte 
5 einem Jeden Ausübung feiner entſprechenden Reli gionsgebräuche, 
aſſe aber öffentliche Ceremonien und Kundgebungen nur Seitens der 
Staatsreligion zu. Folglich müſſe es allen 5 7 die zu proteſtantiſchem 
5 Gottesdienſt und Erziehung oder für den Verkauf proteftcmtif er Bücher 
beſtimmt ſeien, unterſagt werden, ſolch einen Zweck durch öffentliche An⸗ 
rr ˙ðW f TREE EN TITTEN 
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| Sturmflut. 
N Ein Roman in ſechs Büchern 
von Friedrich Spielhagen. 
5 Fünftes Buch. 
5 Zweites Capitel. 
2 Fortſetzung.) 
* Ein kleiner, trübſeliger, ſtiller Hof — wenige, halb verfallen e 
Wirthſchaftsgebäude, von denen ſich da; Wohnhaus nur durch die 
FVenſter unterſchied, die hohläugig genug blickten, und durch die beiden 
Linden, welche im Sommer den Platz vor der Thür angenehm Joe⸗ 
ſchatten mochten, deren dürres, blätterloſes Gezweig jetzt aber gefpenft iſch 
über das verwitterte Strohdach in den grauen Himmel ragte. Ein 
großer, breitſchulteriger Mann kam aus einer Scheunenthür, von ei nem 
kleinen Teckel begleitet, der ſich mit lautem Gekläff auf die Fr emde 
ſtürzte. Der Mann rief das Thier zurück; bei dem erſten Laute 
ſeiner Stimme erkannte Elſe, welcher die ganze Situation ſchon 
fo ſonderbar bekannt erſchienen wan, als müſſe fie das Allet, ſchon 
einmal geſehen haben, den wackern Pächter, der fie im verge engenen 
Herbſt ſo freundlich beherbergt. N 
Herr Politz! rief fie, ihm die Hand entgegenſtreckend; — Sie kennen 
mich nicht mehr? 

Ein Freudenſtrahl zuckte über das braune Geſicht ? Sief) da! das 
iſt einmal ſchön, daß fie uns zu beſuchen kommen! 

So wiſſen Sie, daß ich in Warnow bin? ; 

Der Pächter lächelte fein ſchwermüthiges Lächeln: Ei, gnädiges 
Fräulein, wie ſollte unſer Einer dergleichen nicht wiſſen! aber daß Sie 
ſich unſerer erinnert haben! meine Frau wird ſich freuen. 5 

Sie gingen auf das Haus zu. Elſe that es herzlich leid, den 
guten Leuten die Freude zu vergällen; aber ſie mochte ſich ſelbſt die un⸗ 

ſchuldige kleine Lüge nicht zu Schulden kommen laſſen. Des Pächters 
Geſicht verdüſterte ſich, als fie mit einiger Verwirrung erklärte, daß 
ſie während der acht Tage, die ſie nun in Warnow verlebt, noch 
nicht über den Garten hinausgekommen, und auch jetzt keinen Beſuch 
beabſichtigt, in der That gar nicht gewußt habe, dieſe Gebäude, 
welche ſie von ihrem Fenſter oft genug über die Felder weg geſehen, 
ſeien Herrn Pölitz' Hof. — Aber, fügte fie hinzu, ich wäre gekom⸗ 
men, hätte ich es gewußt, oder ſobald ich es erfahren; darauf haben 
Sie meine Hand. 
Wir konnen das ja gar nicht verlangen, erwiderte der Pächter; 
aber, wenn Sie es ſagen, ſo glaube ich es. Dann wollen Sie auch 
gar nicht näher treten? ſetzte er zoͤgernd hinzu. 
a Doch! auf einen Augenblick, Ihrer Frau guten Tag zu ſagen und 
die Kinder zu ſehen. 
0 Die Kinder! 
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a N 
ſchl ge, felbft an ihrer eig u einer 
ircular En die ſpaniſche Regierung ihren auswärtigen Vertretern die 
Angelegenheit mit und giebt zugleich Aufklärung über einen Vorfall, dez 
als Seitenſtück kleinlicher Unduldſamkeit zu dem Vorerwähnten bezeichnet 
werden muß, nämlich die 8 einer proteſtantiſchen Leh⸗ 
rerin in Minorca wegen Abſingung kirchlicher Lieder durch ihre Schul⸗ 

jugend, was als Ausfluß ſeparalitiiſher Gelüſte bezeichnet wird. 
Die „Times“ bemerkt zu dieſen Vorgängen: 
Es ſei ſchwierig, dieſe elenden Geſchichten zu erzählen, ohne Mitleid 
mit einem Staate zu empfinden, welcher einſt groß daſtand ſelbſt in ſeiner 
Unduldſamkeit; ein Weltmann wie Canovas del Caſtillo, der mehr Länder 
kennt, als Spanien, ſolle füglich den Charakter und die Folgen ſolcher 
Befehle haben ae können. Artikel XI der ſpaniſchen rfaſſung ſei 
allerdings ſo unklar, daß er einem Miniſter ee, Raum zu jedweder 
Auslegung laſſe. Nur ſei Canovas einer der liberalſten Staatsmänner, 
die bei der gegenwärtigen Neigung des ſpaniſchen Hofes ans Ruder kom⸗ 
men können und trotzdem habe er durch ſein Vorgehen einen Präcedenz⸗ 
gr geſchaffen, in welchem clericalere Staatsmänner eine Aufforderung zu 
erneren bösartigeren Unduldſamkeitserlaſſen finden könnten, denn mit 
demſelben Rechte laſſe ſich aus dem angezogenen Paragraphen der Ver⸗ 
faſſung ein Verbot jedweden nicht ſtreng rechtglaubigen Buches oder fait 
jeder . — Zeitung een Die Möglichkeit einer clericalen Reaction 
ſei vorhanden. Es mehrten ſich Anzeichen, daß die Exkönigin, zu alt, 
um aus ihrer Thronentſetzung zu lernen, einen dahin zielenden unheil⸗ 
vollen Einfluß auf ihren Sohn auszuüben beginne. Anzuerkennen 
ſei, daß die liberalen ſpaniſchen Blätter mit Unerſchrockenheit ſich der an⸗ 
gegriffenen Sache C Die Liberalen könnten überhaupt nicht eifrig 
enug jedem Rückfall in die Politik der Königin je widerſetzen. Spanien 
ei katholiſch und katholiſch würde es bleiben, aber, wenn es wieder in 
die Genoſſenſchaft großer Staaten eintreten wolle, ſo müſſe ſein Katho⸗ 
licismus, gleich dem Frankreichs, durch die Gebote des gefunden Menſchen⸗ 

verſtandes gemäßigt werden. 

Wie engliſchen Blättern aus Perſien berichtet wird, hat die Abſetzung 
des Sultans Abd⸗ul⸗Aziz durch den Miniſterrath den darüber fehr beſtürzten 


Schah auf den Gedanken gebracht, die erſt kürzlich von ihm eingeführte Ein⸗ 


richtung eines Miniſteriums ſo abzuändern, daß immer nur vier Miniſter Br 


gleichzeitig im Amte find, von denen jeden Monat einer ansſcheidet und 
durch einen neuen Miniſter erſetzt wird. So hofft der Schah der Bildung 
einer Verſchwörung der Miniſter zu feiner Abſetzung vorbeugen zu können. 
Um aber noch ſicherer zu gehen, ſind die Conſeilsſitzungen vorläufig auf 
ſechs Monate vertagt. 


Deutſchland. f 

Berlin, 18. September: [England zur ruffiſchen 
Kriegsfrage. — Aus dem diplomatiſchen Corps. — Eiſen⸗ 
zollfrage und ſchutzzöllneriſche Agitation. 
Wahlen aus Berlin und der Provinz Sachſen. 
director P. Richten. — Statiſtiſcher Congreß in Peſt.] 
Im hieſigen engliſchen Botſchaftshotel wird nach den uns zukommen⸗ 
den authentiſchen Mittheilungen die Stellung des Cabinets von St. 
James in Folgendem präciſtrt. England wird im Falle einer ruſſi⸗ 
ſchen Intervention ſich in keiner Weiſe an einer Action betheiligen, 
ſondern den Dingen ihren Lauf laſſen. Mit welchen Gründen die 
engliſche Regierung die Notification ihres Beſchluſſes bei den groß⸗ 
mächtlichen Höfen unterſtützt hat, und was dem vorangegangen, iſt zur 
Zeit noch nicht bekaunt. — Aus den diplomatiſchen Cirkeln unſerer 
Reichshauptſtadt würd uns Folgendes mitgetheilt: Bis vor 2—3 
Tagen war die Friedensſtimmung in unſerem diplomatiſchen Corps 
vorherrſchend. Man war zweifelhaft, ob und welche Entſcheidung in 
der Kriegs⸗ und Frü:denefrage fallen würde, und ſelbſt jene Perſonen, 
welche der deutſchen Regierung zunächſt ſtehen, konnten oder wollten 
nicht die Poſition andeuten, welche Fürſt Bismarck ſeit dem Verlauf 
— Miſſion li ae 8 85 3 De 
off's au Te legramm Tſchernajeff's mit Oſtentation ver 5 
feht Binde x der ruſſiſche General den Fürſten Milan zum König 
von Serbien proclar nirte “), iſt die Hoffnung auf die Erhaltung des 
Friedens etwas erſch üttert worden. Beſtätigen ſich die neueſten Nach⸗ 
richten über die ſerb iſchen Siege bei Alexinatz, ſo wird die Pforte es 
vielleicht ſelbſt für angemeſſen halten, ihre überſpannten Friedensbe⸗ 
dingungen um einig ze Löcher zurückzuſetzen. In dieſem Falle (fo wird 
auf deutſcher Seite angenommen) würde die Intervention Rußlands 
gegenſtandslos werden und der Frieden erhalten bleiben. Von anderer 


*) Was doch noch) ſehr fraglich ift. D. Red. 


Der Pächter legte ihr, wie ſie jetzt vor der Thür ſtanden, die braune] andere auch noch wegnimmt. 


Hand auf den Arm und ſagte mit gedämpfter Stimme: 

Fragen Sie nicht nach dem kleinen Karl, gnädiges Fräulein! der 
ſchläft ſeit Weihnachten da drüben auf dem Kirchhofe. Es war ein 
trauriges Weihnachten. Aber nächſten Monat, ſo Gott will, haben 
wir wieder zwei. 

Er ließ Elſen keine Zeit zu einer Antwort, ſondern öffnete die 
niedrige Hausthür — wie gut ſich Elſe der klappernden Schelle er⸗ 
innerte! — rief auf dem Flur nach ſeiner Frau und führte ſeinen Gaſt 
in die Wohnſtube linker Hand. Bei ihrem Eintreten erhob ſich von 
einem Schemel, in der Nähe des Kachelofens eine weibliche Geſtalt, die 
Elſe bei der Dämmerung, welche bereits in dem Gemach mit den kleinen 
vertrübten Fenſtern herrſchte, für Frau Pölig hielt, bis fie, nähertretend, 
ſah, daß es ein noch junges, hübſches, aber krankhaft⸗bleiches Mädchen 
war. Es grüßte verlegen und ſcheu und entfernte ſich, ohne ein Wort 
geſprochen zu haben. 

Eine Schweſter von mir, ſagte der Pächter, einen fragenden Blick 
Elſe's beantwortend, mit dumpfer Stimme und das Geſicht wegwen⸗ 
dend — Wollen das gnädige Fräulein nicht Platz nehmen? Wenn 
Sie erlauben, ſehe ich ſelbſt einmal nach meiner Frau. 


Er ging hinaus; Elfe wäre ihm am liebſten gefolgt. Die ſchwüle 
Luft in dem kleinen, überheizten Gemach benahm ihr faſt den Athem, 
und ſchwerer noch als die Luft bedrückte ſie das Gefühl des Elends, 
das hier ſo heimiſch war, und aus dem melancholiſchen Geſicht des 
Pächters, aus den bleichen Zügen des Mädchens, aus Allem, worauf 
ihr Blick fiel, aus der unheimlichen Stille ſelbſt, aus dem kläglichen 
Hofe, in dem baufälligen Hauſe ſo vornehmlich ſprach. War ſie dem 
glänzenden Elend des Herrenſitzes entflohen, um den hilfloſen Jammer 
in dem niederen Pächterhauſe wiederzufinden? Und doch! es war 
wenigſtens nicht ſelbſtverſchuldetes Leid! ſo mußte es wohl Mitleid 
erwecken, aber konnte die Seele nicht empören, wie das, was ſie noch 
eben erſt erfahren. Wie durfte fie dieſen Armen das Einzige verfagen: 
was ſie ihnen zu bieten hatte: ein herzliches Wort des Troſtes! 

Die Frau kam mit dem Pächter herein; ihr Mann habe ihr ſchon 
Alles geſagt: daß das gnädige Fräulein heute nur ſo im Vorüber⸗ 
gehen vorſpreche, aber in den nächſten Tagen auf ein Stündchen kom⸗ 
men wolle. — In den nächſten Tagen ſchwerlich, ſagte der Pächter; 
— wir werden böſes Wetter haben; ich moͤchte ſogar das gnädige 
Fräulein bitten, nicht zu lange zu bleiben; es kann noch vor Abend 
losbrechen. : 

Er hatte am Fenſter geſtanden und verließ jetzt, einige entſchuldi⸗ 
gende Worte murmelnd, von denen Elſe nur „Dach“ und „eindecken“ 
verſtand, das Zimmer. — 

Es iſt das Scheunendach, erklärte die Frau; — das war ſo ſchad⸗ 
haft; er hat's an der einen Ecke herunternehmen müſſen, und will's 
wohl nun wieder moͤglichſt eindecken, damit der Sturm nicht das 
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diplomatiſcher Seite hat man dieſe Auffaſſung für allzu optimiſtiſc. 
Hat die Türkel den Muth gehabt, ihren erſten Forderungen, welch 
die Mächte als unannehmbar erklärten, beinahe unverändert die zweite 
folgen zu laſſen, ſo wird ſie wohl eine Macht hinter ſich haben, die im 
geeigneten Momente hervortritt. Welche Macht iſt dies? fragt man. 
Die Antwort wird in dem Moment wohl erfolgen, wo Rußlands als 
Mandatar der übrigen Cabinette einſchreitet. Noch glaubt man ſeitens 
der hieſigen Diplomaten, daß es ſich augenblicklich nur um eine mili⸗ 
täriſche Demonſtration Rußlands handelt, wenn man auch zugiebt, daß 
ſich die Tragweite derſelben nicht ermeſſen läßt. — Mit immer größerer 
Zuverſicht wird von ſchutzzoͤllneriſcher Seite gemeldet, daß Präſident 
Hofmann den Entwurf eines Nothgeſetzes für die' Prolongation der 
Eifenzölle auf zwei Jahre in Varzin vorgelegt habe. Wie von zufte 
hender Seite bemerkt wird, ift dieſe Mittheilung eben ſo unrichtig, wie 
eine weitere, welche willen will, daß die Zuſtimmung dees Reichskanzlers 
zu einer Vorlage an den Bundesrath erfolgt ſei, welche anderweit 
geſetzgeberiſche Maßregeln zur Linderung des Nothſtandes ein iger Induſtrie⸗ 
branchen bezweckt. Bis zum gegenwärtigen Augenblick dürfte in Sachen der 
Eifenzölle kaum mehr als die Vorfrage zur Erörterung gekomn nen fein, ob 
nämlich die Majorität des Reichstages überhaupt einer Forderung zu? 
ſtimmen würde, welche im principiellen Widerſpruch mit ihnen früheren 
Beſchlüſſen ſteht. Wie man uns fagt, dürfte das Refultat den Er? 
wartungen der Schutzzoͤllner kaum entſprechen. Sie ſehen ſic deshalb 
nach anderen Agitationsmitteln für die Wahlen um und beal ſſichtige 
ein Maſſenaufgebot zum volkswirtſchaftlichen Congreß nach Bre men zu 
ftellen, um dort die Freihändler zu majoriſiren. An die Sp ie der 
norddeutſchen Schußzölfner ſtellen ſich die Berliner Fabrikanten ı Rei 
mann und Heſſel, während die Süddeutſchen von v. Staup in Köfen 
befehligt werden. Die von dieſen Herren unterſchriebenen Aufrufe ver tage 
ſogar den ſchutzzoͤllneriſchen Delegirtentag in Frankfurt a. M., mu in 
emen den volkswirthſchaftlichen Congreß zu ſprengen. In glei cher 
Richtung wühlt Herr v. Kardorff in Schleſien und ſeine Genoſſen i 
Rheinland und Weſtfalen. Wie wir hören, haben die Freihänd ler 
gegen jedwede Ueberrumpelung in Bremen ihre Maßregeln getroffe n.“ 
— Die Hauptſtadt Berlin wird diesmal, da Nationalliberale und For t⸗ 
ſchritt einträchtig zuſammengehen, ihre früheren Vertreter wieder un 
den Landtag ſchicken, freilich mit drei Ausnahmen: Gymnaſtialdirecter! 
(früher Schulrath) Hofmann läßt ſich nicht bewegen, ein Mandat 
wieder anzunehmen, obgleich ſeine Theilnahme an den parlamentari⸗ 
ſchen Arbeiten beſonders wegen des zu erwartenden Unterrichtsgeſetzes⸗ 
ſehr erwünſcht wäre. Für ihn wird der Stadtverordneten⸗Vorſteher⸗ 
Dr. Straßmann, der ſich durch ſein gemeinnütziges Wirken einen weit⸗ 
verbreiteten Namen gemacht hat, gewählt werden. Die Candidatur 
Reuter'8s, der übrigens, wie wir nachträglich hören, von ſeiner Auf] 
ſtellung keineswegs ohne Kenntniß blieb, iſt als ausſichtlos zu betrach⸗ 
ten. Im zweiten Wahlkreiſe ſcheidet der Kämmerer Runge aus. Die 
ſich immer mehr bäufenden Geſchäfte ſeines verantwortungsvollen 
ſtädtiſchen Amtes machen ihm ein ferneres Wirken in den geſetzgeben⸗ 
den Koͤrperſchaften unmöglich. An ſeine Stelle tritt Dr. Langerhans, 
der in der Conftietsperiode ſchon einmal einen Wahlkreis der Provinz 
vertrat. Im vierten Bezirk, wo Franz Duncker eine Wiederwahl in 
das Abgeordnetenhaus ablehnt, iſt Dr. Stryck, wie die beiden Vorge⸗ 
nannten Mitglied der Berliner Stadtverordnetenverſammlung und 
gleich ihnen dem Berge angehörig, in Ausſicht genommen. — Einer 
der parlamentariſchen Veteranen des Liberalismus, welcher zu den per⸗ 
ſoͤnlichen Freunden des verſtorbenen Miniſters Grafen Schwerin ge⸗ 
hörte, der Rittergutsbeſitzer und Stadtrath Pieſchel in Naumburg, be⸗ 
abſichtigt, kein Mandat für das Abgeordnetenhaus anzunehmen. An 
ſeine Stelle wird der frühere Landtagsabgeordnete Regierungs⸗ und 
Schulrath Florſchütz in Koln in Ausſicht genommen. Aus dem Halle⸗ 
ſchen Wahlkreiſe wird uns berichtet, daß die Leiter der dortigen libe⸗ 
ralen Parteien die Wiederwahl der bisherigen nationalliberalen Abge⸗ 
ordneten Fritſche und Reinecke und des fortſchrittlichen Reichstags⸗Ab⸗ 
geordneten Spielberg beabſichtigen. — Der Bruder des bekannten Abg. 
Eugen Richter, Paul R., der bis vor Kurzem Bankdirector in Crefeld 
war, iſt jetzt zum kaiſerlichen Bankdirector in Köln befördert worden. 
— Die Theilnehmer an dem ſtatiſtiſchen Congreß, der vor wenigen 
Wochen in Budapeſt tagte, wiſſen nicht genug die Gaſtfreundſchaft zu 
rühmen, mit der fie im magyariſchen Lande von Behörden ſowohl wie 


Ihm konnte es freilich gleich fern — 
wir müſſen ja Oſtern, ſo wie ſo, fort. 

Weshalb? fragte Elſe. 

Unſre Pacht iſt nicht erneuert, erwiderte die Frau; — es kommt 
auch kein neuer Pächier. Es ſoll Alles heruntergeriſſen und ein 
großes Hotel hier gebaut werden, ſagen ſie ja. Gott mag wiſſen, wo 
wir dann bleiben! 0 

Die arme Frau, die in ihrem Zuſtande noch blaſſer und verküm⸗ 
merter ausſah, als im Herbſt, ſeufte tief. Elſe verſuchte, ſie mit theil⸗ 
nehmenden Worten zu ermuthigen. Es werde ſich für einen fo braven 
Mann, wie Herr Poͤlitz, ſchon etwas Anderes finden, und wenn es 
an Capital fehle, um eine andere und vielleicht größere und beſſere 
Pacht zu übernehmen, ſo werde ſich ja auch dafür Rath ſchaffen laſſen. 
Die Hauptſache ſei, daß fie ſelbſt den Muth nicht verliere; fie müſſe 
nur immer an den Mann denken, der das Leben ja ſo ſchon ſchwer 
genug nehme, und deſſen Kraft zum rüſtigen Schaffen ſie durch ihre 
Muthloſigkeit lähme; ſie müſſe an das Kind denken, das ihr noch ge⸗ 
blieben und an das andre, das ſie unter dem Herzen trage; dann 
werde gewiß noch Alles gut werden. 

Die Frau lächelte durch Thränen: Lieber Gott, ſagte ſie; wie wohl 
das thut, wenn gute Menſchen ſo zu einem ſprechen! Es hält ja 
nicht lange vor; aber ſo für den Augenblick wird einem doch leichter, 
und das iſt ſchon viel, wenn's einem ſo ſchwer um's Herz iſt. Das 
ſage ich auch immer zu dem Herrn Commandeur; der lſt gerade ſo 
wie das gnädige Fräulein. 3 

Ein freudiger Schreck durchzuckte Elfen: Reinhold war hier geweſen! 
hatte die Stelle aufgeſucht, zu welcher auch ſie die Erinnerung ſo oft 
zurückgeführt! 

Er iſt ſchon oft hier geweſen, ſagte Frau Pölitz; noch vorgeſtern 
und zu Fuß; ſonſt fährt er mit ſeinem Boot bis Ahlbeck. - 

Wie weit ift es nach Wiſſow? fragte Elfe. 

Anderthalb Siunden, wenn man gerade über den Wiſſower Haken 
geht — eine Stunde bis auf den Haken, und eine halbe wieder hinab 
nach Wiſſow. Das ſieht man liegen, wenn man oben iſt. Es iſt 
ſehr ſchöͤn oben an einem Sommertag. Wir waren früher wohl 
manchmal dort, jetzt ſchon lange nicht mehr. 

Das blaſſe Mädchen kam herein, nahm einen Schlüſſel von dem 
Brett an der Thür und ging ſogleich wieder hinaus. J 

Ihre Schwägerin iſt hier, um Sie zu pflegen? ſagte Elfe; — das 
arme Mädchen ſcheint leider der Pflege ſelbſt zu bedürfen. 

Das weiß Gott! ſagte Frau Politz. 

Sie zupfte mit einer verlegenen Miene an ihrer Schürze, rückte 
auf dem kleinen Sopha ein wenig näher an Elſe heran und fuhr in 
leiſerem Tone fort; 1 

Ich ſollte wohl nicht davon ſprechen; aber das gnädige Fräulein 
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von Privaten fürmlch erdrückt worden find. Beſonders gegen 
deutſchen Mitglieder iſt man in Ungarn ſo überaus zuvorkommend ge⸗ 


vergeſſen machen wollen. 

Königsberg, 18. Sept. [Nachforſchungen.] Kürzlich iſt, 
wie die „Kön. Hart. Zig.“ hört, ein höherer Polizeibeamter aus St. 
Petersburg hier geweſen, der den Auftrag hatte, das Verbleiben eines 
gefährlichen Socialiſten, eines ruſſiſchen Fürſten, zu ermitteln, nament⸗ 
lich feſtzuſtellen, ob derſelbe, wie man in Rußland annimmt, außer 
Landes gegangen iſt. Der Beamte hat ſich von hier weiter nach 
Deutſchland begeben. , 

Poſen, 17. September. [Waiſenhaus in der Vorſtadt 
Schrodka.] Geſtern eröffnete der Polizeipräſident Staudy dem Cu⸗ 
ratorium des Waiſenhauſes auf der Vorſtadt Schrodka, daß die Re⸗ 
gierung die Bitte, die Schweſtern des heiligen Vincenz a Paulo noch 
bis zum 1. Octbr. k. J. zu belaſſen, abgelehnt und angeordnet habe, 
daß die Leitung der Anſtalt ſchon am 1. Oct. d. J. weltlichen Per⸗ 
ſonen übertragen werde. Gegenüber dieſer Eröffnung bat das Eu: 
ratorium, ihm bis zum 1. Jan. k. J. Zeit zu gewähren, um eine 
entſprechende weltliche Perſon ausfindig zu machen. Wie die „Poſt“ 
hört, iſt auch dieſe Bitte abſchläglich beſchieden worden. 
München, 18. Sept. [Proteſtantiſche Unduldſam keit.] 
In der Sitzung der Abgeordnetenkammer vom 13. Juli hatte der 
Landtags⸗Abgeordnete und proteftantifhe Pfarrer Kraußold 
an das Cultusminiſterium bekanntlich das Erſuchen gerichtet, es möge 
der durch die proteſtantiſche Kirche gehenden freiheitlichen Richtung 
Rechnung tragen. In Bezug auf dieſen Vorgang wurde von einer, 
während der letzten Tage in Michelau (Oberfranken) abgehaltenen 
Diöceſanſynode folgender von einem weltlichen Mitgliede geftellter An⸗ 
trag einſtimmig angenommen: 

1) Die Art und Weiſe, wie ein Geiſtlicher die inneren Angelegenheiten 
Bu a 77 in einer rein politiſchen Verſammlung beſprochen hat, wird ernſt⸗ 
ich gemißbilligt und als unziemlich und Aergerniß erregend bezeichnet; 
2) die erneuten Beſtrebungen des Pfarrers Kraußold, Kirchenregiment, 
Henlogiche Facultät und ſonſtige kirchliche Einrichtungen von der zu N 
beſtehenden Gebundenheit an das rein chriſtliche Bekenntniß der evangeliſch⸗ 
lutheriſchen Landeskirche abzulöſen, werden als pflichtwidrig und unheil⸗ 
bringend und daher verwerflich erklärt; 3) es wird die Hoffnung ausge⸗ 
— — daß Se. Maj. der König als oberſter Biſchof unſerer Landeskirche 
die oberſte Kirchenbehörde und die e 0 
wie bisher, ſo auch in Zukunft mit Männern be 
lichen Bekenntniſſe mit ganzem Herzen und ohne Vorbehalt zugethan ſind. 

Baden, 18. Sept. [Beſchlagnahme.] Der „Trompeter von 
Säckingen“, ein liberales Localblatt, wurde vor einiger Zeit wegen 
eines Artikels: „Rundſchreiben gegen die Biſchöfe der vaticaniſchen 
Verſammlung“, mit Beziehung auf $ 166 des Deutſchen R.⸗Str.⸗G.⸗B., 
auf Antrag der großherzoglichen Staatsanwaltſchaft, durch das dortige 
Amtsgericht mit Beſchlag belegt und gegen den Redacteur und den 
altkatholiſchen Pfarrer Braun von Säckingen eine dreimonatliche 
Feſtungsſtrafe beantragt. \ 

Deſterreich. 

„ Wien, 17. Sept. [Zur Situation.] Zuſehends bildet ſich 
ein immer ſtärkerer Gegenſatz zwiſchen der Stellung Rußlands und 
derjenigen Oeſterreichs zur Pforte heraus. Graf Andraſſy und Carl 
Derby halten offenbar die Gefahr eines ruſſiſch⸗türkiſchen Krieges für 
imminent und haben daher die höchſte Eile, die Pforte zur äußerſten 
Mäßigung anzufpornen, damit es durch ſchnelle Trennung der Huma⸗ 
nitäts⸗ von der Machtfrage Oeſterreich und England noch rechtzeitig 
ermöglicht werde, Rußland moraliſch zu iſoliren, indem ſie ſeinem 
Chauvinismus die Menſchlichkeitsmaske abreißen. Deshalb wird amt⸗ 
licherſeits bezüglich der türkiſchen Friedens⸗Propoſitionen hier die Loſung 
ausgegeben: „unannehmbar, aber discutirbar; keinenfalls einen Frieden 
ohne Reformen.“ Das iſt das Stichwort der wirklich Inſpirirten, 
wie des „Lloyd“ und der „Wiener Abendpoſt“, während der große 
Troß der offieiöſen Gallopins mit allerlei abgeſchmackten Redensarten 
über die Türkei herfallen muß, als habe ſie „Abſurdes“ verlangt und 
den Mächten den „Handſchuh“ hingeworfen. Die competente „Wiener 
Abendpoſt“ ſagt dagegen ganz ruhig und richtig, das Angebot der 
Pforte ſei natürlich nur „ein erſtes Wort“, das „dem berichtigenden 
und ermäßigenden Einfluſſe der Mächte noch vielen Spielraum laſſe“; 


ehrſtühle in Erlangen, 
ſetzen werde, die dem kirch⸗ 


iſt ja ſo lieb und gut, und es liegt mir ſo furchtbar ſchwer auf der 
Seele; freilich, wenn das gnädige Fräulein — 

Ihr Mann hat es Ihnen verboten? ſo ſagen Sie es mir 
lieber nicht. 

Die Frau ſchüttelte den Kopf: nein, nein! nicht darum! er weiß 
es ja eben nicht, ich hoffe es wenigſtens — obgleich er ſeit geſtern — 
vielleicht iſt es ganz gut — 

Sprechen Sie doch lieber; es wird Sie beruhigen; ſagte Elſe, 
welche die Aufregung ängſtigte, in der ſich die Frau offenbar befand. 

Ja, ja, gewiß, ſagte Frau Pölitz; und Sie können mir auch wohl 
einen Rath geben, was ich thun ſoll. — Die Marie iſt alſo — ſie 
hat alſo — ja, gnädiges Fräulein, Sie dürfen mich ſchon nicht mit 
ſo großen Augen anſehen, dann kann ich es doch nicht erzählen — ſie 
iſt ſonſt immer ein braves und fleißiges und ſo geſchicktes Mädchen 
geweſen, nur manchmal ein bischeu oben hinaus, das arme Ding! — 
ſie hat es nun ſchwer genug büßen müſſen. Sie war Wirthſchafts⸗ 
Mamſell drüben in Golm bei dem Herrn Grafen, zwei Jahre lang, 
obgleich es meinem Mann immer nicht recht war, denn in einem 
fo großen Haufe, — das gnädige Fräulein kennt das ja — find 
gar viele Leute und bei einem unverheiratheten Herrn iſt da ſchwer 
Zucht und Ordnung hineinzubringen. Aber ſie hatte ein ſchönes 
Gehalt, und es ging ja auch Alles ſo weit ganz gut, bis ſie 
vorigen Michaelis plotzlich kündigte, und, ohne uns ein Wort 
zu ſagen, nach Sundin zog, zu dem Herrn Präſidenten — auch 
als Mamſell. Aber das ging ja nun wohl nicht mehr lange, und 
die Frau Präſidentin, die eine ſehr gute Dame iſt, — der liebe Gott 
möge es ihr vergelten! — ſorgte für Alles, und wir erfuhren nicht 
945 was davon, als bis das arme Kind don wieder tobt war — im 
Ständer. Mein Mann war ganz außer ſich; denn er hält große 
di cke auf ſeine Familie, die beſſere Tage geſehen hat, und gar auf 
555 feine. Schweſter, die immer feine Lieblingsſchweſter geweſen war. 
N 5 55 ſoll man dabei thun? geſchehen iſt nun einmal geſchehen, 
und als zu Weihnacht unf Hein’ Carling ſtarb, und ich ja auch nicht 
mehr in der Wirthſchaft ſo recht weiter konnte, da mußt ich an die 
Frau Präſidentin ſchreiben, und die Frau Präſidentin ſchickte fie uns 
hierher, und ſchrieb auch noch dazu — einen fo lieben Brief! ich will 
ihn dem gnäbigen Fräulein zeigen, wenn Sie das nächſte Mal kommen. 
Die Marie iſt mir auch eine rechte Hilfe geweſen, und gekoſtet hat ſie 
uns auch nichts. Sie hat ſich genug geſpart, und die Frau Präſidentin 
hat nachgeholfen, und ſie hat mir ſchon oft ihr Bischen Geld angeboten. 
Ich nehm es natürlich nicht, obgleich ich überzeugt bin, daß es ehr⸗ 
liches Geld iſt, denn er — was der Vater iſt — hat ſich gar nicht 
um das arme Wurm bekümmert. Das hat ſie mir ſelbſt geſagt, aber 
immer gleich hinterher: er wiſſe ja auch von nichts, von gar nichts. 
Na, gnädiges Fräulein, das kann man doch nun nicht glauben, wenn 
wir, mein Mann und ich, auch keine Ahnung hatten, wer der Vater 
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ſchämtheit, als die „Unvolländigkeit“ des Progr 0 
der Reformnote Andraſſy's gar nicht erwähne. Hier wäre denn doch 


daran zu erinnern, daß jene Reformnote von der Pforte augenblicklich 


und bedingungslos acceptirt ward; ihr Inhalt aber nur deshalb nicht 
zur Ausführung gelangen konnte, weil die Chefs der Inſurgenten in 
der Zuſammenkunft von Caſtelnuovo an dies europäiſche Pacifications⸗ 
Programm, obwohl Baron Rodie es im Namen des Kaiſers Franz 
Joſeph warm befürwortete, Klauſeln knüpften, welche die Mächte ein⸗ 
müthig als eine Verhöhnung ihrer Intentionen bezeichneten. Es wird 
mithin nicht leicht ſein, hierfür der Türkei die Verantwortung aufzu⸗ 
bürden! Weitere Mittheilungen ſind der Pforte ja Seitens der Mächte 
nicht zugegangen, da das ruſſiſche Memorandum ins Waſſer fiel: und 
der Vorſchlag in der Kriegserklärung Serbien's und Montenegro's, 
Bosnien zu Erſterem und die Herzegowina zu Letzterem zu ſchlagen, 
wurde doch ſelbſt von jenen Mächten ignorirt, die nicht wie Oeſterreich, 
den letzten Mann und den letzten Kreuzer an die Verhinderung gerade 
dieſer Loͤſung aus dem einfachſten Selbſterhaltungstriebe ſetzen müſſen. 
Wenn alſo von Reformen die Rede iſt, ſind die Mahnungen wohl 
eher an die Inſurgenten als an den Sultan zu adreffiren! Während 
jedoch Andraſſy ſeine Note wieder vorſucht und mit England Gegen⸗ 
propoſitionen vereinbart, denen auch Safvet und Mahmud Ruſchdi 
Paſcha ein geneigtes Ohr leihen: drängt Rußland der Occupation Bul⸗ 
gariens zu, natürlich nur „im Intereſſe der Beſchleunigung des Paci⸗ 
ficationswerkes!“ Schwerlich wird es aber wagen, allein und auf jede 
Gefahr vorzugehen, wenn Oeſterreich die uns zugemuthete Beſetzung 
Bosniens peremptoriſch ablehnt. Im Mai hat Graf Andraſſy ein der⸗ 
artiges Anſinnen in den Delegationen für „Unſinn“ erklärt. Auch 
ſollte man meinen, wir hätten an der Cooperation und dem Com- 
poſſeſſorat in Schleswig⸗Holſtein gerade genug gelernt, um das Stück 
nicht noch aus dem Deutſchen ins Slaviſche und von der ſcandina⸗ 
ſchen auf die Balkan⸗Halbinſel zu übertragen! 


Frankreich. 

Paris, 16. Sept. [Ueber den angeblich ruſſiſch⸗deut⸗ 
ſchen Präliminar⸗Vertrag!] ſchreibt man der „N. Z.“: Herr 
von Girardin hält in der heutigen „France“ die Echtheit des Schrift⸗ 
ſtückes aufrecht und zwar in folgender Weiſe: 

„Diejenigen Zeitungs⸗Redacteure, welche fortfahren, an der Echtheit des 
mir mitgetheilten Vertrages zu zweifeln, mögen ſich die Mühe geben, morgen 
von 10 Uhr bis Mittag zu uns zu kommen, um die Unterſchrift des Grafen 
Adlerberg zu verificiren. Was die Frage anbetrifft, wie und von wem mir 
dieſe Mittheilung gemacht worden iſt, 15 werden ſie es in der Ordnung 
finden, daß ich dieselbe Discretion beobachte, welche die deutſchen und eng⸗ 
liſchen Journale ſtets bewahrt haben, wenn die Diplomatie, was häufig 
vorkommt, ihre Publicität benutzt hat.“ 

Hiernach will alſo Herr von Girardin uns glauben machen, daß 
er das „Document“ von der „Diplomatie“ erhalten habe, während 
die „Eſtafette“ erzählt, daß daſſelbe aus der ruſſiſchen Botſchaftskanzlei 
in London geſtohlen und bereits vor einiger Zeit für den Preis von 
100,000 Franken dem Correſpondenten eines großen auswärtigen 
Journales angeboten worden ſei. Jedenfalls wird ſich die Staats⸗ 
Anwaltſchaft mit der Angelegenheit beſchäftigen müſſen, da nicht allein 
ein grober Betrug, ſondern eine förmliche Fälſchung (der Unterſchrift 
des Grafen Adlerberg) vorliegt, und wenn Herr von Girardin dabei 
beharrt, feine Quelle nicht angeben zu wollen, fo wird er möglicher 
weiſe ſelbſt die Verantwortlichkeit übernehmen und die Folgen tragen 
müſſen. Wie ich Ihnen telegraphirte, haben eine ganze Anzahl 
Journale, die „Eſtafette“ an der Spitze, die Veröffentlichung der 
„France“ ernſthaft genommen und ſich ſo auf das Entſetzlichſte blamirt. 
Eine Ausnahme machen die „Debats“ und der „Moniteur“, welche 
den Skandal bis heute nicht einmal einer Erwähnung würdigten, 
ſowie „Temps“, „La Patrie“, „La Preſſe“, „Le Francais“, welche 
Herrn von Girardin a0 1 den Text leſen und ſich die Mühe geben, 
die einzelnen Abſurditäten des angeblichen Vertrages hervorzuheben. 


Großbritannien. 

London, 17. Sept. [Aus Indien.] Es werden in Indien 
am 1. Januar k. J. große Feſtlichkeiten ſtattfinden, durch welche die 
Ausrufung der „Königin von England“ zur „Kaiſerin von Indien“ 
gefeiert werden ſoll. Namentlich wird man dieſe Gelegenheit zu einer 
größeren militäriſchen Machtentfaltung benutzen. Der Vice-König, Lord 
ſein könnte — der Name würde nie über ihre Lippen kommen, ſagte 
die arme Dirn. Und er iſt auch geſtern nicht über ihre Lippen ge⸗ 
kommen. (Fortſetzung folgt.) 


Eine Unglücksuhr. 
Nach dem Franzoͤſiſchen von Maxim. Bern. 

Madame R., eine junge, hübſche Frau, die erſt ſeit Kurzem ver⸗ 
heirathet war, hielt, mit ihrem Gemahl auf dem Boulevard prome⸗ 
nirend, vor dem Schaufenſter eines Uhrmachers an. Ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit wurde durch ein wahres Muſterexemplar gefeſſelt, das nicht die 
Figur der Cameliendame zeigte, auch nicht mit der Büſte der Marquiſe 
de Maintenon oder Sévigns verziert war, ſondern einen reich vergol⸗ 
deten und fein eiſelirten Felſen vorſtellte. Aus mehreren Spalten und 
Steinriſſen verſuchte verkrüppeltes Unkraut empor zu keimen. Auch 
einzelne Email⸗Blumen, feingezackte Nelken und Purpurroſen, die durch 
den Glanz ihrer Farben mit dem matten und braunroth ſchimmern⸗ 
den Gold wetteiferten, waren mit vielem Geſchmack vertheilt und er⸗ 
hoͤhten den Werth dieſer Pompadour⸗ oder Nococo-Uhr. Madame R. 
vermochte ſich von der Auslage nicht zu trennen. „Ach, die hübſche 
Uhr!“ ſagte fie, „findeſt Du nicht“, wendete fie ſich dann directer an 
ihren Mann, „daß dieſelbe ſich in meinem kleinen Boudoir prächtig 
ausnehmen würde?“ 

Monſteur R. machte feine Gemahlin auf ein ſchöͤnes Geſpann auf⸗ 
merkſam, das eben über den Boulevard fuhr, dann gingen ſie ſtill⸗ 
ſchweigend weiter. Indeß ein junger Ehegatte, der ſeine Frau liebt, 
kann für eine direct ausgeſprochene Bitte nicht taub bleiben; Mr. R. 
geleitete alſo ſeine Frau nach Hauſe, lief zu dem Uhrmacher, kaufte 
die theuere Uhr, rief einen Dienſtmann, der eben vorbeiging, befeſtigte 
die Uhr an deſſen Tragbändern und ſagte, indem er eine Karte aus 
ſeiner Brieftaſche nahm: „Guter Freund, befördern Sie dieſe Uhr an 
dieſe Adreſſe. Für den Gang brauchen Sie dort nichts zu verlangen; 
hier find 30 Sous.“ Darauf ging Herr N. feinen Geſchäften nach. 
Der Dienſtmann lieſt die Karte, die man ihm in die Hand gedrückt 
hat, ſieht die Adreſſe: 5 
; „Mademoiſelle Angelique Latour, 

Kleidermacherin, 
verfertigt alle Gattungen Damenbekleidungsſtücke 
38. Rue Laffite, 5. Etage“, 
und macht ſich auf den Weg nach der Rue Laffite. Dort geht er in 
das Haus Nr. 38 und ſteigt in den fünften Stock hinauf, wo ihm 
ein junges Frauenzimmer mit blondem Haar und blauen Augen öffnet. 

„Wohnt hier Mlle. Angelique Latour?“ 5 

„Ja wohl, mein Herr!“ 

Der Dienſtmann läßt ſeine Tragbänder nieder, nimmt die Uhr 
und ſtellt ſie auf den Kamin, den bis nun nur ein Cryſtallglas ſchmückte, 
in welchem ein Veilchenbouquet zu verwelken begann. 
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Lytton, hat a ben 20 ommandirenden in Indien den Befehl ertheilt, 
aus allen Präſidentſchaften Truppen zuſammenzuziehen, um dem feier⸗ 
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lichen Einzuge des Vice⸗Königs in Delhi, der am Tage nach Weihnach⸗ 
ten ſtattfinden ſoll, mit 15,000 Mann beiwohnen zu können. Außer⸗ 
dem gedenkt Lytton, wie mitgetheilt wird, die Redacteure der bedeuten⸗ 
deren anglo⸗indiſchen und indiſchen Blätter einzuladen und zu ihrer be⸗ 
quemen Unterbringung ein Lager errichten zu laſſen. Ueberhaupt wird 
die Regierung beſtrebt ſein, den Tag zu einem wahren Volksfeſte für 
ganz Indien zu geſtalten. Vielleicht wird auch bereits zu dieſer Zeit 
der Herzog von Connaught, der jüngere Bruder des Prinzen von 
Wales, in Indien eingetroffen ſein. Sein Aufenthalt ſoll ein Jahr 
dauern und den Zweck haben, die militäriſchen Studien des Prinzen 
zu vervollſtändigen. — Die ſeit langer Zeit gepflogenen Verhandlun⸗ 
gen der Regierung von Hyderabad mit England wegen Zurückerſtat⸗ 
tung Berars, eines ſehr reichen Landſtriches, an den Nizam, ſcheinen 
nach der Reiſe des Premiers von Hyderabad, Sir Salar Jung, nach N 
Europa in ein neues, für den Nizam günſtigeres Stadium getreten 
zu ſein; denn der Staatsſecretär für Indien hat den Vice⸗König bes 
auftragt, eine Commiſſion zur nochmaligen genauen Unterſuchung der 
Sachlage einzuſetzen. Dieſelbe wird binnen Kurzem in Hyderabad 
zuſammentreten. * 


* 


Osmaniſches Reich. 


P. C. Belgrad, 16. Sept. [Die türkiſchen Friedens⸗-Be⸗ 
dingungen. — Vom Kriegsſchauplatze. — Aus Bulgarien. 
— Ruſſiſche Hilfe.] Die heute hier bekanntgewordenen Friedens⸗ 
bedingungen der Pforte können unmöglich in Konſtantinopel ernſt ges 
meint fein. Kein einziger der vorgeſchlagenen Punkte entſpricht dem 
Zwecke, einen dauernden Frieden herzuſtellen. Einzelne der türkiſchen 
Friedensbedingungen ſtehen im grellſten Widerſpruche mit den Verträgen 
und mit dem völkerrechtlich fanctionirten Zuſtande der Dinge vor dem 
Kriege; andere enthalten den Keim zu unausbleiblichen Conflieten in 
der Zukunft. Die Feſtungen Serbiens wurden nach dem Pariſer 
Frieden und in Folge einer Aufforderung von Seite ganz Europas 
aufgegeben. Dies iſt ein Beſtandtheil des europäiſchen Völkerrechtes 
geworden. Die Gründe, welche für die Beſetzung derſelben angeführt 
werden, beſtanden ja auch vor der Räumung und trotzdem wurden die 
Feſtungen geräumt. Kein Fürſt Serbiens reiſte je zu Homogialzwecken 
nach Konſtantinopel und iſt eine derartige Reiſe weder durch ſchriftliche 
Acte noch durch den Uſus begründet. Die meiſten Fürſten Serbiens 
machten dem Souzerän einfach Höflichkeitsbeſuche. Fürſt Alexander 
Karageorgewitſch war gar nie in Konſtantinopel. Dagegen erſchienen 
die Fürſten aus dem Hauſe Obrenowitſch lediglich anſtandshalber zum 
Beſuche bei dem Souzerän. Die Reducirung der ſerbiſchen Armee, 
die Demolirung der neueren Befeſtigungsarbeiten, der von der Pforte 
beanſpruchte und von ihr ſelbſt auszuführende Bau einer Eiſenbahn 
durch Serbien ſind lauter Forderungen, welche im offenen Widerſpruche 
mit der inneren Autonomie des Landes ſtehen und die, nebenbei be⸗ 
merkt, bereits Gegenſtand früherer Proteſte und Anſprüche der Pforte 
geweſen ſind, für welche ſie bei den Mächten keine Unterſtützung fand. 
Im Jahre 1857 geberdete ſich die Pforte, als wenn ſie ein Recht 
hätte, Telegraphen und Eiſenbahnen in Serbien zu bauen. Nachdem 
fie mit ihren Anſprüchen zurückgewieſen wurde, baute Serbien fein 
eigenes Telegraphennetz und ſchloß mit der Pforte eine Telegraphen⸗ 
Convention. Ebenſo ſtand Serbien mehrmals mit der Pforte wegen 
der Eiſenbahn⸗Anſchlüſſe in Verhandlung. Wodurch will nun die Pforte 
das Recht begründen, den Eiſenbahnbau in Serbien in eigene Ha id 
zu nehmen. Was die Forderung nach Reducirung der ſerbiſchen Mili⸗ 
tärmacht anbelangt, ſo iſt es notoriſch, daß die Pforte 1862 vergeblich 
gegen das ſerbiſche Milizgeſetz proteſtirt hat. Der Tribut, welcher 
eigentlich fälſchlich fo benannt wird, da es ſich nur um Entſchädigungsss 
Summen für die früheren türkiſchen Grundbeſitzer und das Konſtan⸗ 
tinopeler Zollamt für die entgehenden Einnahmen aus dem aufge⸗ 
laſſenen türkiſchen Zollamte in Belgrad handelt, kann, als bereits ein⸗ 
mal firtet und garantirt, ohne Verletzung des Pariſer Vertrages ſelbſt 
dann nicht erhöht werden, wenn die Pforte in dieſer Form die Ver⸗ 
gütung der Kriegskoſten beanſprucht. Hiermit wären die türkiſchen 
Frledensbedingungen vom dieſſeitigen Standpunkte aus zur Genüg 
beleuchtet. — Zwiſchen Paratſchin und Tſchuprija wird eine neue Ver⸗ 


„Was machen Sie da, mein Freund?“ fragt Angelique. 

„Sie ſind doch Mlle. Angelique Latour?“ erwidert der Die 
mann und zeigt nochmals die Adreſſe vor. 

„Gewiß, aber — — — — — 1 

„Ich thue, was mir aufgetragen wurde. Fürchten Sie nichts, der 
Transport iſt bezahlt.“ 9 

„Aber ich habe keine Uhr gekauft“, verſicherte das junge Mädchen. 

„Eben darum erhalten Sie eine. Jungen hübſchen Mädchen kommt \ 
manches Schöne unerwartet zu.“ 

Der Dienſtmann nimmt feine Tragbänder auf und entfernt fi 
pfeifend. n 
f en war Mlle. Angelique Latour allein, als fie die Uhr zu bes 
wundern begann. „Welch' prächtiges Geſchenk!“ ſagte ſie. „Welche 
Freude den Zeiger über das glänzende Zifferblatt laufen zu ſehn! Und 
in der Nacht erſt, welch' ein Genuß, wenn man nicht ſchläft, die leiſen 
Schläge klingen zu hören, die Einem ſagen, wie viel Stunden man 
noch im Bett bleiben darf. Aber wer hat mir ein ſo reiches Geſchenk 
machen können? Vielleicht der alte Herr im erſten Stock! Der ſagt 
mir ja immer, wenn er mich auf der Stiege trifft, irgend etwas An⸗ 
genehmes! Oder der hübſche Braune, der ſich neulich im Theater bei 
der Aufführung der Mlle. Angot hinter mich placirte? „Aha!“ rief ſie 
und ſchlug ſich mit den kleinen Händen auf die Knie, „ich hab's, es 
iſt Eduard!“ Be 

Eduard war ein junger Mann, der fie ſehr und den fie ein wenig 
liebte. Er war bei einem Uhrmacher beſchäftigt, eben bei demjenigen, 
bei welchem die Uhr gekauft worden. Angelique nahm die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des jungen Mannes freundlich auf, da er recht hübſch wo 
und oft vom Heirathen ſprach. Es ſchien ihr natürlich, daß Monſieur 
Eduard, in Mitten von Uhren aller Art lebend, eine der ſchönſten 
ausgeſucht, um dieſelbe ſeiner Angelique als das erſte Stück ihrer 
künftigen Wirthſchaft zu ſchicken. Dieſer Gedanke beruhigte fie und 
erhöhte noch den Werth der Uhr in ihren Augen. 47 

Unterdeſſen war Madame R. nach Hauſe gekommen, ging aber 
bald wieder aus, um ihre Näherin zu beſuchen. Als ſie den Boule⸗ 
vard paffirte, blieb fie unwillkürlich vor dem Magazin ſtehen, in welchem 
ihr vorhin die Pompadour⸗Uhr ſo ſehr aufgefallen war. Sieh da, die 
Uhr war nicht mehr vorhanden! Etwas geärgert trat ſie ein und frug, 
ob nicht noch eine ähnliche Uhr zu haben wäre. Der Commis ſprach 
fie ſehr höflich an und fagte, er erinnere ſich, Madame vor einer 
Stunde mit einem Herrn vor der Auslage geſehen zu haben. F 

„Ja wohl, das war Monſieur R.“, fagte fie, „mein Gemahl!“ 

„Nun gut, Ihr Herr Gemahl hat dieſe Uhr gekauft und ſorttragen 
laſen. Wenn Madame nach Haufe kommen, werden Sie ohne Zweifel 
dieſelbe bereits bei ſich vorfinden.“ f 

Frau von R. war ganz entzückt von dieſer liebenswürdigen Auf 
merkſamkeit ihres Gemahls und eilte ſehr raſch zu ihrer Schneiderin, 
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75 geriſſen haben, ſind bereits völlig ausgefüllt. 


& Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 19. September. [Ta gesbericht.] 


‚ge W Enie nen 
e die Türken Kragujevätz, 
— Einſt⸗ 
weilen bedroht Horvatovies ganz ernſtlich die türkiſche Rückzugs⸗ 
linie und fängt Provianttransporte, die aus Niſch der türkiſchen Armee 
nachgeſchickt werden, öfters ab. Seine Aufſtellung reicht bis zur 
Niſchawa. — Aus Bulgarien ſind ſeit dem Beginne des Krieges bei 
30,000 Familien nach Serbien emigrirt. Unter dieſen Flüchtlingen 
herrſcht große Noth, die zu lindern die Regierung kaum im Stande 
iſt. Man hat daher privatim eine Collecte für die Bulgaren eröffnet. 
— In Moskau hat ſich ein Verein gebildet, der die Waiſen der ge⸗ 
fallenen Serben adoptiren und verſorgen ſolle. Nächſtens wird eine 
anſehnliche Anzahl ſolcher Waiſen nach Rußland abreiſen. — Die jetzt 
ankommenden Ruſſen bringen bereits ihre Waffen mit. In den letzten 
Tagen ſind ſehr viele Unteroffiziere und Soldaten angekommen. Dieſer 
Zuzug hat die Armee Tſchernajeff's bedeutend verſtärkt. Die Lücken, 
welche die Kämpfe ſeit dem 1. September in den Reihen der Milizen 
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enflncht) ſtalgefunden. | Bereins.] Sonnabend, de gende 7 Uhr, verfammelien fh) 
emzufolge ging am 30 15 rtande eine Verfügung | Im ‚önig bou Ungarn auf der Bichoſtraße die Migglieves des bieſige 
an De e 7. ee ng Gabelsberger Stenographen⸗Vereins mit ih werthen Gäſten, um di 
zu, die ſich dahin ausſprach: daß der umfangreiche Bau, ungeachtet] 2 jährige Jubelfeier des Vereins feſtlich zu begehen. Der Saal des“ 
hinteichender Sollbiiät, doch wit verzleichsweſſe geringen Mitteln aus- gedachten Veclg war zu Nen Nute mt egg hen Aft | 


gedachten Locals war zu dieſem Zwecke mit exotiſchen Pflanzen, mit Fahnen 
geführt zu fein ſcheine, daß die inneren Einrichtungen ſichtbaren Noth⸗ | und Wappen in den deutſchen, preußiſchen, batriſchen und fahle Sorte 
ſtänden und Bedürfniſſen erwünſchte Abhilfe leiſten und in ihrem In⸗ 


Nen de d neun, war 9 u 45 Ra Na augen 
1 E 7 5 Rednerbühne der Fall, welche i * 
einandergreifen die allgemeinen Zwecke der Anſtalt fördern, und daß prinzen, ſowie die Statue des gde Grinberö dieser Kunſt, . . Gabel 
nach dem Geſammtüberblick die Verwaltung der Anſtalt, die Rech- bergers aufwies. Von einem Immortellenkranze umgeben, 15 ſich das 


nungsführung ıc. eine geordnete zu ſein ſcheine. — Diesmal ſandte Hild des zu früh dahingeſchiedenen Mitbegründers und langjährigen erſten 
der Herr Oberpräſident einen Regierungs⸗Aſſeſſor, unter Aſſiſtenz e dates Be, ei) Herrn Fedor 8 u und dar⸗ 
eines Regierungs⸗Supernumerars und des Hausvaters Vetter aus enen fe enden 18d 28 anivefenbe Raſtkipele einge 7 
i ! a u ge Piecen z 
Berlin zu einer 4 Tage dauernden Reviſion, in welcher alle Kaſſen⸗] Gehör gebracht, hielt der erſte Vorſizende des Vereins, Herr Rector Heidler, 
bücher von 1870 an und die Protokolle eingehend durchſucht wurden.] die Feſtrede. Im Verlauf des Vortrages zeigte Redner, wie im Laufe de 
Die Aufrechnung der Kaſſenbücher von 1870—1876 ergaben feinen | berfloſſenen 25 Jahre die Schule ſich verbreitet habe, fo daß jezt ſchon a 
calculatoriſchen Fehler und differirte in der Kaſſe das „Soll“ und eee e e me e ee 
„Hat“ um 20 Pf. Dagegen wurden gegen die Form der Buchfüh⸗ſchulen, 37 höheren Töchterſchulen und 16 Volls⸗Joribildungsſchulen dis 
rung und gegen die Unterlaſſung formeller Beſchlüſſe nach Anordnung 
des Statuts für mehrere Verwaltungs⸗Maßregeln Monita erhoben und 
von dem Herrn Regierungs⸗Aſſeſſor die Lebensfähigkeit der Anſtalt an: 
gezweifelt, während fie von dem Hausvater Vetter ausdrücklich conſtatirt blicliche N 
wurde. In der Hoffnung, daß dieſe Monita ihm zur Beantwortung ae 
zugehen würden, holte Herr Paſtor v. C. durch nachträgliche Beſchlüſſe 
das früher Verſäumte nach. Dies geſchah aber nicht, ſondern der Um⸗ 


ſtand, daß für die ſeit 1869 durch Vorſtandsbeſchluß ſtets in gleicher 
Höhe feſtgeſetzten Weihnachts⸗Gratiftcationen im Jahre 1875 ein for⸗ 
meller Beſchluß nicht extrahirt war und unter dieſen Gratificationen 
ſich, wie alljährlich, auch für Paſtor v. C. eine ſolche von 50 Thlrn. 
befand, war die Urſache, daß der Herr Regierungs⸗Aſſeſſor dieſe Ent⸗ 
nahme aus der Kaſſe als eine widerrechtliche Aneignung bezeichnete 
und in dieſem Sinne berichtete, worauf das Oberpräſidium verfügte, 
daß eine weitere Unterſuchung durch einen Polizei⸗Rath ſtattfinden 
ſolle. Dieſelbe hat in Folge der Erklärungen des Herrn Paſtors einen 
ſolchen Verlauf genommen, daß der Herr Polizei⸗Rath ſchon am 17. 
d. M. an die königliche Regierung wegen Aufhebung des Verfahrens 
berichtet hat. Eine Entſcheidung iſt noch nicht erfolgt. — Am Schluſſe 
erklärt der Herr Paſtor v. Cölln Folgendes: 

1) „daß, wie unſere Kaſſenbücher von jeher zu Jedermanns Einſicht im 
Bureau offen ausgelegen haben, ich nach wie vor Jedem dankbar bin, 
der ſich perſönlich von der richtigen und rechtzeitigen Einzeichnung ſeines 
zu irgend einer Zeit für die Zwecke der Anſtalt gezahlten Betrages in 
das Kaſſenbuch überzeugt; | 

2) daß ich Jeden, der böswillig verläumderiſche Gerüchte gegen mich und 
die Anſtalt weiter verbreitet, auf Grund des Strafgeſetzbuches dem 
Staatsanwalt übergebe.“ 


Herr Paſtor v. Cölln hat unter ſolchen Umſtänden ſeine Stellung 
zum 1. April 1877 gekündigt und jetzt ſchon den Vorſitz nach elfjäh⸗ 
riger mühe⸗ und ſorgenvoller Arbeit niedergelegt. — Dieſe Mittheilun⸗ 
gen ſind von einer anſehnlichen Zahl Briefauszügen begleitet, deren 
Verfaſſer zuweilen hochſtehende Perſönlichkeiten find (3. B. von Prinz 
Albrecht von Preußen, Helene Herzogin von Würtemberg, vom Evang. 
Oberkirchenrath, vom General⸗Superintendenten Dr. Erdmann, vom 
Ober⸗Conſiſtorialrath Dr. Wichern, Oberſt v. Schmidt (ſtellvertretender 
Vorſitzender des Vorſtandes vom Evang. Vereinshauſe) ꝛc. Alle ſprechen 
ſich en anerkennender Weiſe über die Thätigkeit des Herrn Paſtor 
v. Cölln aus. 


„* [Vertrauliche Mittheilung über die Kataſtrophe 

im Evangeliſchen Vereinshauſe zu Breslau.] Unter dieſem 
Titel courſirt eine von Herrn Paſtor v. Cölln verfaßte Schrift, 
welcher wir auszugsweiſe folgende Daten entnehmen. — Im Jahre 
1859 wurde v. Cölln aus dem königlichen Dom⸗Candidaten⸗Stift zu 
Berlin im Auftrage des Central-Ausſchuſſes für innere Miſſion nach 
Belgrad in Serbien entſendet, um daſelbſt ein evangeliſches Pfarr⸗ 
ſyſtem zu gründen. Im Jahre 1865 ließ Herr Paſtor v. Cölln ſich 
durch einen Brief des Herrn Ober-Conſiſtorial⸗Rath Dr. Wichern be: 
wegen, unter Ablehnung mehrerer anderer ſehr ehrenvoller Anerbietun⸗ 
gen einem Rufe nach Breslau zu folgen. Hier ſetzte er nun alle 
Kräfte ein, um unter der Fürſorge für zweckmäßige Organiſation der 
Armenpflege, der Stadtmiſſion, der Sonntagsſchulen, durch Veranſtal⸗ 
tung von Vorträgen, Verbreitung guter Volks⸗ und Erbauungsbücher, 
durch Hebung des Volksgeſanges und des patriotiſchen Sinnes des 
Volkes, ſowie endlich für die Felddiaconie — ſegensreich thätig zu ſein. 
Vor Allem galt es, einen Mittelpunkt für alle dieſe Beſtrebungen in 
der „Herberge zur Heimath“ zu finden. Wie dieſe höchſt nützliche 
Anſtalt, von einem kleinen Keller anfangend, gewachſen iſt, kennt man 
allerſeits. Endlich wurde Ende 1871 ein Grundſtück für 12,000 Thlr. 
Ki) gekauft und von 1872—1874 ein ftattliches Gebäude auf demſelben 
N errichtet, welches zuſammen gerichtlich auf 98,000 Thlr. tarirt und jetzt 
en nach vollſtändiger Beendigung des Baues noch 3000 Thlr. mehr werth 
2 iſt. Durch Aufnahme von Hypotheken (circa 50,000 Thlr.), durch 
freiwillige Darlehen (circa 13,000 Thlr.) und reichliche Liebesgaben 
5 gelang es, alle Schwierigkeiten zu überwinden, bis auf einen letzten 
Net von Bau⸗ Rechnungen. Umſtände nöthigten den Herrn Paſtor 
v. Cölln, neben dem Amte des Anſtalts⸗Vorſtehers und Vereins⸗Geiſt⸗ 
lichen noch den Vorſitz im Vorſtande und die Verantwortung für die 
Kaſſe zu übernehmen, unter Aufſicht eines Kaſſen-Curators und unter 
Aſſiſtenz eines Bureaus. Die Hoffnung, daß der im Auguſt v. Is. 
angeſtellte Inſpector das Rechnungsweſen werde übernehmen können, 
ſchlug fehl. Mit Ende 1872 hatte Herr v. C. das Organ der An- 
ſtalt, „den Heimathsboten“, aus Mangel an Zeit, für die Herausgabe 
zu ſorgen, eingehen laſſen. In demſelben wurden die Liebesgaben 
aufgezählt und die Jahresrechnung veröffentlicht. Im April d. J. be⸗ 
zeichneten der Herr General⸗Superintendent und Prediger Oldenberg 
aus Berlin dies als eine Verfäumniß, die geeignet ſei, Mißtrauen im 
Publikum zu erwecken. Der durch neue Kräfte verſtärkte Vorſtand be⸗ 
ſchloß, ſofort „den Heimathsboten“ wieder erſcheinen zu laſſen, und in 
den erſten Vummern wurde über die in den Jahren 1873 und 1874 
eingegangenen Liebesgaben quittirt. Ebenſo wurde die Rechnung pro 
1874 veröffentlicht. Die pro 1875 follte folgen. Zur Klärung der 
Finanzlage des Hauſes hatte der Herr General-:Superintendent bei dem 
Herrn Oberpräſidenten eine amtliche Reviſion derſelben beantragt. 


le 


irgendwie im Leben näher getreten ſind. Herr Profeſſor Krieg aus Dresden 
ſprach Worte des Dankes dem Provinzial⸗Landtage von Schleſien und for⸗ 
derte die Geſellſchaft auf, in ein Hoch einzuſtimmen auf deſſen Vorſtand, die 
Herren Herzog don Ratibor, Grafen Tune und Oberbürgermeiſter von 
Forckenbeck. — Herr Stadt⸗Schulrath Thiel brachte ein Hoch den Damen; 
Herr Kaufmann Bruck dem Herrn Geheimrath Häpe; letzterer Herrn Stadt‘ 
Schulrath Thiel, Herrn Kaufmann Kriſtin den Ehrenmitgliedern, Herr Re⸗ 
erendar Herrmann dem Vorſtand. Mehrere andere Toaſte reihten ſich die⸗ 
en an. — Während des Feſtmahls gingen von auswärtigen Vereinen und 
Kunſtgenoſſen zahlreiche Stenogramme ein, welche der Verſammlung zur 
Kenntniß gebracht wurden. ie von Vereinsmitgliedern gelieferten Lieder 
fanden allgemeinen Beifall und trugen zur Erhöhung der Feſtfreude viel 
bei. Ein Tänzchen ſchloß die, gewiß für alle Theilnehmer unvergeßliche 
Feier. 

+ [Orgelban.] In der neu erbauten Salvatorkirche fand geſtern durch 
den Domcapellmeiſter und königlichen Muſikdirector Brofig die Abnahme 
der von den Orgelbaumeiſtern Schlag u. Söhne in Schweidnitz gefertigten, 
Orgel ſtatt. Das 1 Orgelwerk hat 32 klingende Stimmen, 12 Stim⸗ 
men im Hauptwerk, 11 im Oberwerk, 9 im Pedal und 6 Nebenzüge. ms 
ponirt ſchon das Aeußere der Orgel durch die geſchmackvolle, ſaubere Aus⸗ 
führung des Proſpectes, ſo wird man noch mehr durch die großartige Ton⸗ 
fülle überraſcht. Collectiv⸗ und Crescendozug machen es dem Organiſten 
möglich, ohne Unterbrechung des Spieles das Werk vom Piano bis zum 
ſtärkſten Forte ertönen zu laſſen. Um die Wirkung der Orgel in der Kirche 
beurtheilen zu können, hatte der Reviſor den Domorganiſten Greulich er⸗ 
ſucht, die Orgelvorträge zu übernehmen. Derſelbe ſpielte die As-dur-Fuge 
von M. Brofig und ein Präludium eigener Compoſition. — Die Herren 
Schlag u. Söhne haben ihre Aufgabe, neben den ſchönen Orgelwerken 
Breslaus ein ebenbürtiges Werk ihrer Fabrik aufzustellen, mit vollkommener 
2 — I Zufriedenheit At und ſprach ſich darüber auch der Herr Orgelreviſor in 
L. ale er Shi für Deihverbände] Seitens des Provinzial: lobenswerther Anerkennung aus. 
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Ausſchuſſes der Provinz Schleſien wurden folgende Bewilligungen für Deich: E. [Pulver⸗Trans port.] Am 18. bewegte ſich ein aus vier Wagen 
verbände beſchloſſen. Es wurden bewilligt: ein Darlehn im Betrage von beſtehender, für das oberſchleſiſche Grubenrevier beſtimmter Pulvertransport 
95 70 Woran, dem e Grat Dan de vs nnieperberitelung lung, bes * = en Egeötgrabeus. durch 2 ion * 1 
e utzdammes bei Groß⸗Neudorf; dem Deichverband 2 (Reg.⸗] + [Unglü: I mi ichem Au Geſtern 

Ves ei Ten wen 8000, Wart air e 5 08 eg 6 he a ge Jahre ei Ke been ber Neuper 
dem Barteln⸗Scheitniger Deichverbande ein Darlehn von 30, Mark; dem Nr. 63 wohnhaften Vorarbeiters L. von dem Biertransportwagen einer aus⸗ 
Linden ⸗Steiner Deichberbande zur Wiederherſtellung des durch das Hoch⸗ wärtigen Actienbrauerei dergeſtalt überfahren, daß der Knabe in Folge eines 
waſſer des letzten Frühjahres vielfach beſchädigten Sommerdammes ein Dar: Schädelbruches auf der Stelle ſeinen Tod erlitt. Nach der Verſicherung von 
lehn von 9150 Mark. Die Bewilligung der Darlehne erfolgte aus dem] Augenzeugen trifft den Kutſcher leinerlei Schuld, da ſich der erwähnte Knabe 
Landesmeliorationsfonds und unter dem Vorbehalt, daß falls den Deichver⸗ auf der Neudorfſtraße an einen anderen vorüberfahrenden Wagen hinten 
bänden zu demſelben Zweck eine Staatsunterſtützung zu Theil werden follte, angehängt hatte, und als er ſich von demſelben losließ und nach der linken 
der Betrag derſelben auf das Darlehn in Anrechnung kommt und inſoweit 


N Seite wandte, kam zufällig der Biertransportwagen daher, unter welchen er 
das Darlehn ſofort zurückzuzahlen iſt. Im Uebrigen wurde bei der Ge⸗ 


mit ſolcher Geſchwindigkeit gerieth, daß die Pferde vorher nicht angehalten 
3 der Darlehne an den für Deichbauzwecke geltenden Bedingungen] werden konnten. 

feſtgehalten und ſind die bewilligten Summen, in einem Fall bald, in drei + [Berirrte Kinder.] Geſtern Nachmittag wurde auf dem Ringe 
Fällen nach fünf zinsfreien Jahren mit jährlich 2 pCt. zu amortiſiren und ein 3 Jahre alter Knabe, welcher mit brauner Jacke und grauen Beinkeidern 
mit 3 pCt. zu verzinſen. | (Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


da ſie ſich ſehnte, ſo ſchnell wie möglich wieder nach Hauſe zu kom⸗ „Sehr ſchön! Dieſe Frechheit!“ ſchrie Eduard. „Ich werde mit] Cachemir bis jetzt verborgen hatte; es war die Unglücksuhr. Ange: 
men. Sie gelangte in die Rue Laffite, tritt bei Mlle. Angelique ein, dieſem Herrn ein ernſtes Wort ſprechen und dann werden wir uns lique hob dieſelbe mit beiden Händen über ihrem Haupte empor und 
und der erſte Gegenſtand, der ihr auffällt, iſt — die Rococo-Uhr. wieder ſehen.“ 2 ſchleuderte fie dann mit Heftigkeit auf das Parquet. 

„Ich habe nicht geglaubt“, dachte ſie, „daß dieſe Art von Uhren Monſieur Eduard ging voll Wuth weg und ohne irgend welche „Da, ſehen Sie“, ſagte das aufgebrachte Mädchen, „ſoviel mache 
ſo gewöhnlich iſt, daß man ſie ſogar bei Schneiderinnen antrifft.“ Rechtfertigung hören zu wollen, die ihm zwecklos ſchien, da der That⸗ ich mir aus Ihnen und Ihren Geſchenken.“ 

„Sie ſehen meine Uhr an“, ſagte Mlle. Angelique; „ſie iſt ſehr] beſtand evident war. 1 Die ſchöne Pompadour zerfiel in hundert Stücke, die zerbrochenen 


phübſch, nicht wahr? Das iſt ein Geſchenk, das ich erhalten habe.“ Nun kam die Reihe an Monſteur R. Nachdem er feine Geſchäfte] Nelken prallten an den Fußboden an, die Email⸗Roſen entblätterten 

5 „Ein Geſchenk, das Sie erhalten haben?“ Ibeendigt hatte, ging er nach Haufe und lief in das Boudoir ſeiner ſich, und die aus ihrer Ruhe geſchreckte Uhr gab nur noch einen 
„Ja wohl, Madame! So eben!“ x Frau, um den Effect der Pompadour⸗Uhr zu bewundern. „Ach, mein] Seufzer von ſich. Ach, es war ihr letzter! 

„Ja wohl? So eben? Und wer hat Ihnen dieſes Geſchenk gemacht?“ Gott, die Uhr iſt noch nicht angekommen! Ich muß geflogen fein. Im ſelben Moment trat Madame R. ein, begleitet von ihrer 

„Mein beſter Freund.“ Warum habe ich aber nicht die Nummer dieſes verdammten Dienit- | Mutter, welche fie zu ihrem Manne zurückbrachte, denn man trennt 


en Die junge Frau erblaßte und war nahe daran ſich einem heftigen mannes zu mir geſteckt.“ . ſich nicht, ohne ſich zu erklären. 

Z3iaoornausbruch hinzugeben, indeß unterdrückte fie denſelben und fagte, Er bemerkte einen Brief auf dem Camin, öffnete ihn und las: „Sehen Sie“, rief Madame R. aus, indem ſie mit der rechten 
indem fie einen wüthenden Blick auf das hübſche Mädchen warf, ziem- „Ich kenne Ihre abſcheuliche Aufführung, mein Herr! Ein für mich] Hand auf ihren Gemahl und Angelique zeigte, „da iſt er mit feiner 
lich ruhig: „Es if gut, Mademoiſelle, ich weiß jetzt mehr, als ich glücklicher Zufall hat Sie des Schleiers beraubt. Geniren Sie ſich] Mitſchuldigen.“ 


wiſſen wollte. Geſtern ſchickte ich Ihnen durch mein Kammermädchen künftig nicht mehr und ſchenken Sie ungeſtört Ihren Maitreſſen „Wenn Sie mit dieſen Damen zu Ende ſein werden, dann kommt 


Stoffe, Sie werden dieſelben ſofort zu mir zurückbringen!“ Uhren oder was Sie ſonſt wollen. Ich kehre zu meiner Mutter zu⸗ die Reihe an uns zwei“, rief Eduard aus, der jetzt ebenfalls 

5 „Aber!“ rief Angelique erſtaunt, „Madame wollen anprobiren?“ rück. Emma R...“ 5 eintrat. 

Be „Sie werden dieſe Stoffe zu Madame R., Boulevard Poiſſoniere, Herr R. zog die Glocke, um von feinen Leuten einige Aufklä⸗ Herr R. war ein verſtändiger Mann; er begriff, daß alle anwe⸗ 

ziurückbringen. Ich bedarf Ihrer Dienſte nicht mehr!“ rungen zu erhalten, als ein Bedienter eintrat und ihm einen zwel- ſenden Hitzköpfe einer Lection bedurften. 
Ah ſo!“ ſagte Angelique, nachdem Madame R. fie heftig ver⸗ ten Brief vorlegte, der folgenden Inhalt hatte: Mein Herr!“ ſagte er zu Eduard, „wir ſchlagen uns, wann Sie 

Alaſſen hatte, „iſt vielleicht Madame R. die Geliebte meines Eduard? „Monſieur! wünſchen. Was Sie betrifft, Mademoiselle“, rief er indem er ſich 
f Das wäre ſchoͤn! oder beneidet fie mich blos um die Uhr?“ In einer Stunde werde ich bei Ihnen ſein. Da Sie kein Be⸗ x 4 4 1 


h Angelique wandte, „ſo bitte ich Sie, hier künftig nie mehr eine 
ö Im ſelben Augenblick ſchlug die Uhr drei und die Thüre öffnete] denken trugen, das Mädchen, das ich liebe oder wenigſtens liebte, zu u 5 
ſich von Neuem. Munten Gch ne einige freie Zeit und war|verführen, wollen wir ſehen, ob Sie fie mir werden ſtreitig machen e Aae e e 
ER aus dem Magazin herübergekommen, um bei feiner Liebſten ein Stünd⸗ können. g Eduard Dubois.“ erietb, hat alle dieſe ärgerlichen Scenen verurſacht, die bet mir ſtatt 
cen zu verplaudern. Er trat in das Zimmer Angelique's, und ſo⸗ „Eduard Dubois!“ fragte ſich Herr R., „was will der Narr? — Wh die Ste dab n gebracht haben, einen koſtbaren Gegenſtand 
gleich zog der Glanz der Uhr ſeine Aufmerkſamkeit auf ſich. Mich anklagen, daß ich — meine Frau verführt habe!“ zu zerbrechen der weber Jen gehörte noch für Sie beſtimmt war 
Kr „Wie?“ „Sie haben eine nene Uhr, Mademoiſelle?“ ſagte er.] „Monſteur“ fügte der Bediente hinzu, „eine junge Dame wänfht| und über den zu verfügen Sie demnach gar kein Recht hatten. Was 
Der junge Menſch näherte ſich dem Kamin und betrachtete die Uhr] Sie 5 1 . A 8 ke e bid Ele anlangt, Madam ſagte er schließlich indem er an feine Frau 
FVV 5 ar es 52 Pag "Mademoifelle Angelique Latour, die, das Wort richtete, ich habe gegen Sie kein anderes Unrecht be⸗ 


ſieur R. hat fie gekauft.“ ? gangen, als daß ich Ihnen geſtern geſtattete, meine Brieftaſche anzu⸗ 
ö u Angeli 7 50 d alſo nicht Sie lob zwar blond und blauäugig, nichtsdeſtoweniger zu heftiger Natur 5 
8 6 e e ; war, um mit Geduld die Verdächtigungen der Madame R. und die rühren. 


x 4 ; ließ er das Boudoir feiner Frau und ging in fein 
fi den Blick zu. „Ich be: [eiferfüchtige Wuth des Herrn Eduard über ſich ergehen zu laſſen. Sie. Darauf ver 
Pe ia antes e he Weg an kannte Monſieur R. nicht, aber es war klar, daß er fie kannte und Cabinet. Als er de eg hatte, ſetzte man ſich auzeinander. 
Sie empfangen Geſchenke! Ah, ah; Mabemoifelle, alſo Großhändler ſie verführen wollte; fie trat daher fo wüthend ein, wie es einem | Mabemsijelle, Mngelinte AND Manſeur Eduard errötheien üer ihre 
und Bangquiers zählen zu Ihrer Bekanntſchaft? Aha! Natürlich wollen Mädchen denken beffen Tugend en 2 955 3 3 nicht a A e & hd an duellen 
a ; igenliebe gekränkt hat. 5 4 
Sie leugnen, nicht wahr? Aber der Beweis iſt hier vor Ihren nur in feiner Liebe, ſondern ſogar in ſeiner bracht ſieur Eduard allerlei Entſchuldigungen vor, und Ma⸗ 
N } , ſagte fie, „ſind Monſieur R.? Sie unterftehen ſich, brachte Mon allerle chuldigungen vor, un 
Augen. Ich habe diefe Uhr verkauft, an Monſieur R. . verkauft, ‚Ste alſo“, ſagte fie, , dame R. verſchwand, um die Verzeihung ihres Gemahls zu erflehen. 
ir eine Uhr zu ſchicken! Sie find Schuld daran, daß mir Ihre] dame R. ‚ e Verzeihung 8 
ich ſelbſt. Man kann nicht Alles vorausſehen! Darauf waren Sie] m Das Ende von Allem war: Es büßten Mille. Angelique eine Kund⸗ 
2 ö mich rächen an Ihnen an ihm. Frau ihre Kundſchaft entzogen und daß mir Monſieur Eduard eine 5 ? - 8 
r Sen nac fat | ſchaft und Madame N. eine Rocoro:Uhr ein. 
15 „Boulevard Poiſſoniere 8“, ſagte Angelique, die vor Verdruß faſt Nachdem fie fo geſprochen, zog Mademoiſelle Angelique unter ihrem — • -m ũ ĩ]76.kE - ĩ 
erſtickte. Shawl einen ziemlich großen Gegenſtand hervor, den der franzöͤſiſche Mit zwei Beilagen. 


(Sortfegung.) 
bekleidet war, angetroffen und nach dem ſtädtiſchen Armenhauſe überführt. 
— Um dieſelbe Zeit wurde auf der Univerſitätsbrücke ein 3 Jahre altes 
Mädchen betroffen, welche ebenfalls weder den Namen ſeiner Eltern, noch 
deren Wohnung anzugeben vermochte. Die zuletzt erwähnte Kleine iſt mit 
rauem Jäckchen, roth und weiß geſtreiftem Kleidchen, weißer Schürze und 
{oben Lederſtiefelchen bekleidet, und hat dieſelbe bei der verwittweten Frau 


eyer, Salzgaſſe Nr. 31, Aufnahme und lege efunden. 
358 Auf efundene Leiche.] In der Nähe des Zehndelberges vor 
der Poſener Eiſenbahnbrücke wurde geſtern der Leichnam eines vollſtändig 


in Verweſung übergegangenen Mannes aus dem Oderſtrome gezogen und 
nach dem Hoſpitalkirchhofe geſchafft. Eine Perſonalbeſchreibung läßt ſich nicht 
angeben, da der entſeelte Körper bereits bis zur Unkenntlichkeit entitellt war. 
+ [Polizeiliches.] Der 4 Jahre alten Tochter eines Zimmerer⸗Werk⸗ 
— auf der Victoriaſtraße wurden geſtern an der Hausthür ihrer elter⸗ 
ichen Wohnung von einem unbekannten Manne die goldenen Ohrringe 
gewaltſam aus den Ohrläppchen e Auf das Geſchrei des Kindes er⸗ 
bai der freche Dieb mit ſeinem Raube die Flucht. — Einem Maſchinen⸗ 
auer in der Neuen Taſchenſtraße wurde aus ſeinem Schlafzimmer ein gol⸗ 
dener Siegelring mit gelbem Stein, im Werthe von 21 Mark, geſtohlen. — 
Bei Gelegenheit einer Schlägerei in einer Reſtauration auf der Kleinburger⸗ 
ſtraße wurde einem Kutſcher die filberne Cylinderuhr mit doppeltem Gold⸗ 
rand entriſſen. — Einem n den von der Sadowaſtraße, welcher 
in angetrunkenem Zuſtande in dem Chauſſeegraben vor dem Ohlauer Thore 
. iſt hierbei die ſilberne Cylinderuhr entwendet worden. — Aus 
unverſchloſſener Wohnſtube des Hauſes Mauritiusplatz Nr. 9a wurde geſtern 
einem daſelbſt wohnhaften Arbeiter die an der Wand hängende ſilberne 
Kapſeluhr nebſt ſilberner Kette und Petſchaft (gezeichnet C. * geſtohlen.— 
Der Geſindeköchin in Pöpel bei Grüneiche wurden mittelſt Einſteigens durchs 
gl aus ihrer im Souterrain belegenen Wohnung ſämmtliche Kleidungs⸗ 
tücke, Bett⸗ und Leibwäſche, letztere mit M. S. gezeichnet, geſtohlen. Für 
= aus dieſes Diebſtahls iſt eine Belohnung von 30 Mark aus: 
eſetzt. 
5 66 den der Oder.] In Ratibor zeigt ES el 10 Fuß Waſſer⸗ 
7555 das Waſſer ſoll jedoch daſelbſt ſchon wieder im Fallen begriffen ſein. 
ier iſt die Oder noch im Steigen begriffen und von geſtern zu heute um 
124 Fuß gewachſen, jo daß theilweiſe die Wieſen überſchwemmt find. Leider 
ſind hierdurch auch die am Bollwerk der Uferſeite begonnenen Bauten wie⸗ 
derum unterbrochen worden. — Auch die Sandbaggerungen haben einge⸗ 
0 werden müſſen. — Die Schifffahrt iſt trotz des äußerſt günſtigen 
eee bezüglich der ng eine flaue. — Der Dampfer 
„Adler“, welcher, wie berichtet, ſeine Station in Brieg nehmen wollte, iſt 
ſchon wieder nach hier e rt. f 
[Zum Manöver.) Der „Hirſchberger Bote“ erzählt: Das Montags: 
Manöver der 9. Diviſion begann nördlich von Reibnitz und endete mit dem 
Rückzug der von der 18. Brigade zurückgedrängten 17. Brigade. Das an⸗ 
iehende militäriſche Schauſpiel hatte eine zahlreiche Menge don Zuſchauern 
ane Nach Schluß der Operationen bezog die Diviſion am linken 
ackenufer zwiſchen Cunnersdorf und Gotſchdorf Bivouaks. Auch hier fand 
ſich in den Nachmittags⸗ und Abendſtunden ein reicher Zuſchauerkreis, der 
das in unſerer Gegend ſeltene Schauſpiel mit ſichtlichem Intereſſe betrach⸗ 
tete. — Von Dinstag an manöverirt die Diviſion geſchloſſen gegen einen 
markirten Feind. Als Schluß des Manövers iſt für den Mittwoch eine 
Parade in Ausſicht genommen, die wahrſcheinlich auf dem heutigen Bivouak⸗ 
platze abgehalten werden wird. 


$ Grünberg, 19. Sept. [Webeſchul e. — Weinbau und Ber: 
ſandt. — Pferdeſchau. — Weinſtuben.] Die ang Muſterwebe⸗ 
und Fabrikantenſchule 50 im letzten Schuljahre von ca. 14 Schülern beſucht 
worden, von denen mehrere aus dem Auslande, aus Rußland, Holland 
und Schweden kamen. Auch aus der Rheinprovinz und Süddeutſchland 
wird trotz der dortigen Concurrenzanſtalten unſere Schule frequentirt, welche 
unter der vortrefflichen Leitung ihres Dirigenteu, Herrn Koch, im Muſter⸗ 
componiren, richtiger Behandlung der Rohſtoffe 2c. Vorzügliches leiſtet. Auch 
practiſche Ehemin, 1 ehören zum Lehrplane und beginnt ein 
neuer Curſus zum 1. Oct. — 1125 Trauhenverſandtgeſchäfte werden mit 
zahlreichen Auſträ en bereits überſchüttet, die jedoch nur in beſonders drin: 
enden Fallen effectuirt werden, da man kaum vor dem 20. d. M. die 
Trauben in bekannter Güte haben kann. Um übrigens das Renomms unſe⸗ 
rer Trauben nicht durch Sendungen von frühreifen Trauben zu ſchädigen, 
will man wie den Beginn der Leſe ſo auch den Verſandt reſp. Ausſchnitt 
mit einem von der Culturdeputation zu beſtimmenden Termine beginnen 
laſſen. — Unſere Trauben haben ſich bekanntlich als Speiſe- und zumal 
als Curtrauben den ganzen Norddeutſchen Markt erobert, und übertreffen 
durch angenehmen nicht zu ſüßen Geſchmack die dickſchaligen ſüdlichen und 
zu ſüßen rheiniſchen Trauben, welche kaum in der zür Cur nöthigen Menge 
enoſſen werden können. Uebrigens dürfte auch Grünberg ſelbſt als Trau⸗ 
. durchaus zu ien ſein. Die maleriſch gelegenen Höhen unſerer 
Stadt prangen noch im ſchönſten Schmucke der Reben und iſt die hieſige Luft 
augenblicllich ozonreicher als jede andere, da ſtatt Stoppelfelder das großblättrige 
Laub des Weinſtockes eine reihe Sauerſtoff⸗ reſp. Ozonquelle iſt. Die Weinberge 
renzen unmittelbar an die Stadt und ſtehen vielfache hübſch gelegene 
uartiere zur Dispoſition, wie das Künzel'ſche, Eichler ſche, Fuß 'ſche Haus ꝛc. 
— Am 9. October findet auf Veranlaſſung des hieſigen landwirthſchaftlichen 
Vereins in Saabor eine Stuten⸗ und Füllenſchau ſtatt, für die aus Staats⸗ 
mitteln 700 Mk. zur ene en find. Die Pferde — 1: und 2: 
jährige Stuten, Füllen, 3: und jährige bedeckte Stuten, 4jährige und ältere 
Stuten mit Füllen — müſſen im Beſitz von Züchtern ſein, welche dem Kreiſe 
angehören. Die Prämiirungs⸗Commiſſion beſteht aus dem königl. Land⸗ 
ſtallmeiſter Graf Stillfried, Rittergutsbeſitzer Zahn ꝛc. — In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung iſt in Bezug des Weinausſchankes beſchloſſen worden, 
daß die eignen . im Ausſchank ihres ſelbſt gebauten Weines 
nicht beſchränkt werden ſollen. Es werden ſich alſo die vielen, oft über 40 
50 e bürgerlichen Weinſtuben nicht vermindern, und dürfte 
die Abſicht, den Betreffenden einen Erwerb zu ſchaffen, doch nur eine illu⸗ 
ſoriſche ſein, indem der Beſuch der Weinſtuben viele von der Arbeit abhält. 
Hoffentlich wird aber auch andererſeits die Petition der hieſigen Gaſt⸗ 
wirthe um Herabſetzung ihrer Gewerbeſteuer berückſichtigt werden, da ſie durch 
den faſt ſteuerfreien Weinausſchank benachtheiligt ſind. 


m. Sprottau, 18. Sept. [Adreſſe.] Die Stadt Sprottau, als die 
e des Dichters Heinrich Laube, hat ſich an der Feier, welche 
dem Genannten zu ſeinem 70jährigen Geburtsfeſte heute in Wien veran⸗ 
ſtaltet worden, durch eine von hier abgeſendete kunſtvolle Adreſſe betheiligt. 
Die letztere zeigt in der Mitte die Widmung und an den Rändern eine 
Anzahl in Feldern angebrachter Abbildungen, 0 das väterliche und groß⸗ 
väterliche Haus, das evangeliſche Schulhaus, die Reitbahn (das ehemalige 
Theatergebäude) ꝛc. Unten befindet ſich in einem größeren Raume die 
Anſicht der Stadt Sprottau. Die Adreſſe iſt von Herrn Lithograph Mendiſch 
hierorts Aalags worden und in 5 eichnung und überhaupt in ihrer 
ganzen Anlage als ſehr gelungen zu bezeichnen. 


Steinau a. O., 18. Sept. [Zu den Wahlen.] Geſtern Nachmittag 
4 Uhr fand hierſelbſt im Saale — goldenen Krone die zweite Zuſammen⸗ 
kunft der liberalen Urwähler ſtatt. Der Vorſitzende theilte das von einer 
Commiſſion vorberathene Statut zur Bildung eines Wahlvereins mit, welches 
von der Verſammlung en bloc angenommen wurde. Alsdann wurde der 
Brief eines Candidaten zum Abgeordnetenhauſe vorgeleſen, ſeine Aufrecht⸗ 
haltung als Candidat indeß abgelehnt. — Nachdem bereits der Reichs⸗ 
agsabgeordnete Schulze -Guhrau auch für das Abgeordnetenhaus in erſter 
Linie aufgeſtellt wurde, beſchließen die Anweſenden bezüglich der Perſon des 
8 wählenden zweiten Abgeordneten ſich an das national-liberale Wabl⸗ 
Somite in Berlin zu wenden, reſp. dieſe Frage noch offen zu halten. 
Hierauf folgte Schluß der Verſammlung. 


8 Guhrau, 18. Sept. [Berißienene2.] Laut Publication des kgl. 
Landrathsamtes vom 9. d. Mts. zerfällt der Guhrauer Landkreis in 31 Ur⸗ 
wahlbezirle, von denen der kleinſte Klein⸗Wierſewitz 750, der größte Selen, 
dorf 1304 Einwohner zählt. Die Geſammtzahl der zu wählenden Wahl: 
männer HE 102. Zu Wahllocalen dienen faſt dur angie die Schullocale 
oder die Wirthshäuſer der betreffenden Wahlorte. Die Wahlvorftände ſind 
überwiegend Rittergutsbeſitzer. — Am 14. d. Mts. machte die Ehefrau des 
äuslers und Zimmermanns Vorwerk in Kainzen durch 90 ihrem 
eben ein Ende. — Morgen, den 19. d. Mts., marſchirt das 20. 2 


rtillerie⸗ 


A. Jauer, 18. Sept. [Zur 5 rar 
unternahmen die Knaben der evang. Elementar-, Bürger⸗ und Volksſchule 
mit ihren Lehrern eine Turnfahrt nach Lobris. Obgleich das Wetter etwas 
regneriſch war, vergnügte ſich doch die fröhliche Schaar mit allerhand Turn⸗ 

ielen im Freien. Unter den biefigen Elementarlehrern hat der Lehrer 

ilde ſeiner Zeit den für Turnlehrer vorgeſchriebenen Curſus in der 
Centralturnanſtalt in Berlin abſolvirt und iſt es unter dieſen Umſtänden 
eigenthümlich, daß man demſelben nicht die geſammte Leitung des Turnens 
Sa re bei den evang. Clemetarklafjen überträgt. — Die Liegenſchaften 
des Kreiſes Jauer umfaſſen ein Flächengebiet von zuſammen 32,774, 13 
Hectaren mit einem Reinertrage von 347,928 Thlr.; von den Ländereien 
ſind ertragsfähig 30,624 Hectaren mit einem ſteuerpflichtigen Reinertrage 
von 346,029 Thlr., pro Morgen alſo 2 Thlr. 27 Sgr. Das Geſammtareal 
des Kreiſes theilt ſich in 6438 Beſitzungen mit 2673 Beſitzern. Auf die 
Stadt Jauer entfallen 1351 Hectare mit einem Reinertrage von 23,864 
Thlr., pro Morgen 4 Thlr. 15 Sgr. Die Forſten des Kreiſes umfaſſen 
6153 Hectare und gehören zum überwiegendſten Theil den größeren Ritter⸗ 
gutsbeſigern. Den größten Waldeomplex hat das Gut Mochau, im Beſitz 
des Großherzogs von Oldenburg. Der Stadt Jauer gehört das Forſtgut 
Siebenhufen mit 1113 Morgen. — Unſere Jäger klagen über einen ſehr 
geringen Wildbeſtand, namentlich an Rebhühnern und ſcheint das kalte 
Frühjahr dem niederen Wild ſehr nachtheilig geweſen zu ſein. Mit dem 
berannahenden Herbſt organiſirt ſich auch ſchon das Vereinsleben und haben 
unſere beiden Geſangvereine ihre regelmäßigen Uebungen bereits wieder 
auf en nur von der Eröffnung einer Theaterſaiſon vernimmt man 
noch nichts. 


Sch. Oppeln, 18. Sept. [Abſchiedsfeier.] Mit dem geſtrigen 
Abendzuge hat Herr Ober⸗Reg.⸗Rath Raffel, bisheriger Dirigent der bie: 
ſigen Regierungs⸗Abtheilung für Kirchen- und Schulweſen, ſich nach Berlin 
begeben, um die ihm zugedachten Functionen im Königl. Miniſterio der 
ande, Unterrihts: und Medicinal⸗ Angelegenheiten zu übernehmen. 
Dieſelben werden ſich, wie wir hören, auf das Volksſchulweſen beziehen und 
während es nur als eine glückliche Wahl bezeichnet werden muß, daß dieſer 
durch praktiſche Erfahrung, große Arbeitskraft und gediegene Geſetzeskenntniß 
ausgezeichnete Staatsbeamte für jenen hochwichtigen Verwaltungszweig aus⸗ 
erſehen worden iſt, kann andererſeits das Bedauern nicht unterdrückt wer⸗ 
den, daß Herr Raffel Apr hieſigen, ebenfalls bedeutſamen Stellung, der er 
noch nicht volle 2 Jahre angehört, fchon wieder entrückt wird. Von dieſem 
Gefühle durchdrungen hatten ſich geſtern Nachmittag im Hotel Form ſeine 
Collegen, die Spitzen der hieſigen Behörden und andere Verehrer und 
Freunde des Scheidenden, zum Theil auch von auswärts, zu einem gemein: 
ſamen Mittagsmahl vereinigt, das in gehobener Stimmung — — Jerlauf 
nahm und bei welchem dem Gefeierten die unzweifelhafteſten Beweiſe jenes 
Gefühls gegeben wurde. Nachdem derſelbe den Toaſt auf Sr. Majeſtät 
ausgebracht, widmete ihm, „dem theuren Freunde und Collegen“, Reg.⸗Prä⸗ 
ſident v. Hagemeiſter warme Worte der 5 und des Glück⸗ 
wunſches für fein ferneres Wirken und Ergehen und ſchloß mit einem drei⸗ 
maligen Hoch anf den Scheidenden, welcher ſeinem Dank in einem Hoch auf 
Herrn v. Hagemeiſter Ausdruck gab. Reg.⸗Rath Humbert toaſtete ſpäter 
auf die Familie des Herrn Raffel und erntete durch den Humor, mit welchem 
er in der Einleitung die ſprachliche Abſtammung des Namens Raffel dedu⸗ 
cirte, vielen Beifall; ebenſo wurden der launigen Rede des Stagtsanwalts⸗ 
beh he Weſtphal, welcher Herrn Raffel als den verdienten Präsidenten 
des hieſigen Caſinos feierte, die zweifelloſeſten ER ungen zu Theil. 
Bu der Abreiſe des Herrn Raffel hatte ſich eine Anzahl ſeſtgenoſſen auf 
dem Bahnhofe eingefunden, um ihm das Geleit zu geben. 


8 Nadzionkau. (Perſchiedenes.] Der Bau der neuen vierklaſſigen 
Schule ſchreitet der Vollendung entgegen und dürfte die Uebergabe zum 
1. October ſtattfinden. — Der Bau der neu projectirten Chauſſee durch 
unſeren Ort wird, wie perlautet, in nächſter Zeit in Angriff genommen 
werden. — Seit kurzer Zeit eröffnete 9 7 Herr Zernik eine neue Brauerei 
und hat ſomit einem längſt gefühlten Bedürfniß abgeholfen. — Zwei Di⸗ 
lettanten im Alter von 8 Jahren verſuchten ſich dieſer Tage in einer Her: 
kules⸗Arbeit. So ließ ſich hier vor einigen Wochen ein ſolcher Comödiant 
Steine auf ſeinem Leibe in Stücke ſchlagen, was nachzuahmen die beiden 
Dilettanten unternahmen. Der eine legte ſich auf die Erde und legte ſich 
einen ungefähr 12—14 Zoll langen und 4 Zoll dicken Stein auf den Leib. 
Der andere ergriff eine Axt und führte dieſelbe viermal gegen den Stein. 
Da derſelbe nicht zerſprang, jo erzählte der Schläger dem Referenten, ſchlug 
er 5 lange auf denſelben, bis er 1 in mehrere Stücke zerfiel. Die 
Folge davon iſt, daß der arme Herkules ſeit dieſem Tage krank ift. — Auf 
der benachbarten Redlichkeit⸗ Grube wurden dieſe Woche im Letten Bleierze 
in ziemlicher Stärle gefunden. — Ein Bergmann verſuchte hier ſeinem Leben 
durch Erhängen ein Ende zu machen. 


3 — —— 0. 
© Königshütte, 18. Sept. [Bier niederlage. — Schulferien. — 
Cri⸗Cri.] Herr Brauereibeſitzer Louis Müller in Rybnik hat hierſelbſt 
eine Niederlage feines als vorzüglich anerkannten, ſchon mehrfach prämiirten 
Bieres errichtet und dürfte dieſes durchaus reelle Getränk allen hieſigen Gaſt⸗ 
wirthen zu empfehlen ſein. In dem renommirten Hotel des Herrn Wandel 
hat ſich fbiges bereits Eingang verſchafft und ſeine Freunde gefunden. — 
Die Herbſtferien an den hieſigen Elementarſchulen ſollen vorausſichtlich mit 
dem 30. d. Mts. beginnen und ihre Dauer ſich bis zum 15. October e. er⸗ 
ſtrecken. — Das überall ſtark verbreitete und ebenſo verhaßte Cri⸗Cri fängt 
nun auch hier an, ſich unangenehm e A doch wird den Scandal⸗ 
machern durch Confiscirung von Seiten der Polizei das Handwerk gelegt. 
© Creuzburg, 18. Sept. [Excurſion des Seminars.] Am 13. und 
14. d. M. unternahm das hieſige Seminar eine zweitägige Excurſion nach 
Breslau, Freiburg, Fürſtenſtein und Sybillenort. Die beiden Eiſenbahn⸗ 
Directionen, die der Rechte-Oder⸗Ufer⸗ und der Freiburger Bahn, hatten eine 
Ermäßigung der Fahrpreiſe gewährt, ſo daß nur die Tour einfach zu be⸗ 
1 8 war. Außerdem hatte die Anſtalt nicht nur ermäßigte Preiſe an 
ntree im Schloß zu Sybillenort und im zoologiſchen Garten zu Breslau, 
ſondern auch eine billigere Fahrt auf dem Dampfer „Germania“, der die 
Anſtalt hin und zurückführte. Beim Mittageſſen im Matthiaspark begrüßte 
der Seminardirector Semeräk die von ihm noch im vorigen Jahre dirigirte 
Anſtalt und dankte insbeſondere dem Seminar ⸗ Director Skrodzki für die 
Benachrichtigung von der Ankunft des Seminars. In Freiburg wurde im 
Gaſthauſe „zum Buchwald“ übernachtet, im Wolfskretſcham in Sybillenort 
am 2. Tage geſpeiſt, das Schloß und die Parkanlagen daſelbſt beſichtigt und 
odann im ee der Schloßhrauerei bei Geſang, Blechmuſik und Aus⸗ 
ührung von Freiübungen des Nachmittags verweilt. Den Glanzpunkt der 
eiſe bildete natürlich der Fürſtenſteiner Grund ſammt den Schlöſſern und 
der alten Burg. Mehrere Lehrer aus Freiburg hatten freundlichſt die Füh⸗ 
rung übernommen und verweilten noch lange auf der Rückkehr nach Freiburg 
bei dem Seminarlehrer⸗Collegium. Zöglinge und Lehrer waren von der 
Reiſe ſehr befriedigt, was ſich in dem lebhaften Hoch der Zöglinge auf den 
Urheber des Ausflugs, Seminar⸗Director Strodzti, ausgebracht, ſowie an 
der ganzen Haltung der Seminariſten ſehr deutlich zeigte. 


S KLublinitz, 18. Sept. [Zur Tageschronik.] Ende voriger Woche 
inſpicirte der Chef⸗Präſident des Königl. Appellations⸗Gerichts zu Ratibor, 
Herr Schultze⸗Völler, das hieſige Kreisgericht. Sonnabend fuhr derſelbe von 
hier nach Guttentag, um auch die dortige, zum hieſigen Kreisgericht gehörige 
tändige Gerichts⸗Commiſſion zu revidiren. — Die Waaren⸗Spedition nach 
solen via Lublinitz gewinnt einen immer größeren Umfang. Die hier für 
dieſe Branche exiſtirenden 9775 Spediteure haben mitunter vollauf zu thun. 
Die ſtärkſte Spedition erfolgt nach dem fünf Meilen von bier entfernten 
Czenſtochau. — Im hieſigen Kreiſe ſind als Kreis⸗Verordnete die Herren: 
a. b. Lücken in Gwozdzian, b. Gutspächter Schwenzner in Ponoſchau, e. 
Gutspächter Jarius in Lubſchau gewählt und von der Königl. General⸗ 
Commiſſion zu Breslau e worden. Von dem Herrn Oberpräſidenten 
der Provinz Schleſien iſt der Amtsvorſteher⸗Stellvertreter Kuniſch in Koſch⸗ 
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Am vorigen Freitag] zeit bestraft, darunter durch kriegsgerichtliches Erkenntniß vom 15. Januar 


873 weben zwei Unterſchlagungen, zweifachen Betrugs und unerlaubter 
Entfernung mit 4 Monaten Gefängniß, Verſe ung in die zweite Klaſſe, 
Verluſt der Militair⸗Kokarde und bürgerlichen Ehrenrechte auf 1 Jahr und 
durch kriegsgörichtliches Erkenntniß vom 12. Februar 1874 wegen wieder⸗ 
holter Urkunde nfälſchung, wiederholten Betruges, Diebſtahl und Unterſchia⸗ 
ung unter Au, ſtoßung aus dem Soldatenſtande mit 1 Jahr 3 
Monaten Zuchthaus und Ehrverluſt. 
Die nunmehr wegen „verſuchten Mordes“ erhobene Anklage jagt Fol⸗ 
endes: Knobloch hatte ſich nach Verhüßung der Zuchthausſtrafe bei 
ſemem Vater in Maſſe. aufgehalten, von hier aus knüpfte er ein Liebes⸗ 
verhältniß mit der bei dem Gutsbeſitzer von Oheimb in Bothendorf als 
Köchin dienenden unvers helichten Auguſte Geisler an. Nachdem dies 
Verhältniß etwa 1 Mona gewährt hatte, erfuhr die Geisler das Vor: 
leben des Knobloch und machte ſie ihm deshalb am Sonntag, den 
26. März dieſes Jahres, Vorſrellungen, worauf K. äußerte: „Ich ſehe ja, 
daß Sie mir nicht mehr gut ſind, daß Sie mich nicht mehr leiden können, 
ich werde mich erſchießen, da bin ich wenigſtens fort,“ und als er am an⸗ 
deren Morgen die Auguſte Geisler verließ, erklärte er ihr, „daß er nur bis 
in ſeines Vaters Hof gehen werde, um ſich dort zu erſchießen“. Mittwoch, 
den 29. März, Abends gegen 9 ale. klopfte 
Stube, in welcher die Geisler ſchlief, doch öffnete dieſelbe nicht, obgleich ſie 
vermuthete, daß Knobloch der Klopfende war. Als ſie am nächſten Morgen 
egen 6 Uhr aus dem Kuhſtalle vom Melken kam und nach dem 
zohnhauſe ging, hörte fie Jemand eiligen Schrittes hinter ſich herkommen 
und nach 7 Eintritt in die Hausthüre bemerkte ſie beim Umdrehen 
Knobloch vor ſich. Seine erſte Frage war: „weshalb ſie ihn am vorigen 
Abend nicht eingelaſſen habe?“ Die Geisler lachte und ſagte ihm „er 
möge gehen.“ Gleich darauf drehte ſie ſich um, wandte alſo dem Ange⸗ 
klagten die volle Rückenfläche zu, da fiel auf etwa 5 Schritt Entfernung 
ein Schuß. Die Geisler fühlte ſofort, daß ſie in der Nähe der Schultern 
getroffen war; Knobloch, welcher den Schuß aus einem Terzerol abgefeuert, 
ergriff die Flucht. Die ſpätere Beſichtigung hat ergeben, daß die Parchent⸗ 
Jacke, mit welcher die Geisler bekleidet, an zwei Stellen durchlöchert war 
und der Rücken, obgleich derſelbe noch durch einen Seelenwärmer und eine 
Taille geſchützt geweſen, mit 5 rothen Flecken, Als ſeien Schrotkörner abge⸗ 
prallt, verſehen war. Außer den Schmerzen für einige Zeit hat die Geisler 
keine Folgen des Schuſſes gehabt. Im Hausflur wurden 2 Rehpoſten auf⸗ 
efunden. Knobloch beſtreitet den Mordverſuch, „er habe die Geisler nur 
fate wollen und abſichtlich neben ſie gezielt.“ Von den Zeugen be⸗ 
tätigt die G. in allen Punkten die Anklage. Schloſſermeiſter Mirke in 
Schawoine, bei dem K. kurz vor ſeinem Eintreffen in Bothendorf eingekehrt 
war, bekundet jedoch: K. habe ihm das geladene Terzerol gezeigt und nach⸗ 
dem er ihm ſein Verhältniß zur Geisler mitgetheilt, geſagt: „Wenn die 
G. mir untreu wird, ſo iſt der erſte Schuß für ſie und der zweite für mich.“ 
— (das auf dem Gerichtstiſche liegende Terzerol zeigt nur einen Lauf.) — 
Während der Angeklagte ferner behauptet, das Terzerol ſei, um Jemanden 
zu tödten, zu ſchwach geladen geweſen, hält der Sachverſtändtge, Herr 
Förſter Freitag aus Trebnitz, bei dem kleinen Kaliber des Terzerols die 
vom Angeklagten in Höhe von 6 Rehpoſten angegebene Ladung für voll⸗ 
ſtändig ausreichend, um auf Entfernung von 5—6 Schritt einer Perſon 
tödtliche Verletzungen beizubringen, beſonders da auch genügend Pulver 
verwendet worden und der Pfropfen ſehr feſt aufgeſetzt geweſen iſt. 

Während Herr Staatsanwalt v. Roſenberg es für zweifellos hält, daß 
K. die R. tödten wollte und die That auch mit Ueberlegung ausführte, alſo 
das Schuldig wegen „verſuchten Mordes“ beantragt, plaidirt der Herr Ver⸗ 
theidiger dafür, daß, wenn die Herren Geſchworenen der Angabe des K., 
„er habe die G. nur ſchrecken wollen“, keinen Glauben ſchenken ſollten, den⸗ 
noch nur „verſuchter Todtſchlag“ vorliege und beantragt hierbei mildernde 
Umſtände, da augenſcheinlich in Folge wagen Schuſſes oder abſichtlichen 
Vorbeiſchießens ein dauernder Schaden für die G. nicht eingetreten ſei. Die 
Geſchworenen bejahen die auf „verſuchten Mord“ geſtellte Hauptfrage. 
K. erhält nach dem Antrage der Staatsanwaltſchaft 6 Jahr Zuchthaus, Ehr⸗ 
verluſt von gleicher Dauer und Polizeiauſſicht. 

Die nachfolgende Diebſtahlsſache, in welcher der bereits ſieben Mal 
wegen Diebſtahl beſtrafte Lackirer Oswald Bender eines einfachen und eines 
ſchweren Diebſtahls beſchuldigt wurde, erregte beſonders um deswillen In⸗ 
tereſſe, weil zwei bisher völlig unbeſcholtene Familienväter 
wegen „Hehlerei“ mit angeklagt waren. Es iſt ein oft wiederkehrender Fall, 
daß Leute aus den unteren Ständen bei Gelegenheit auch von Unbekannten 
gern zu billigen Preiſen Sachen kaufen, ohne dabei zu bedenken, daß § 259 
des Strafgeſetzes ſagt: „Wer ſeines Vortheils wegen Sachen, von denen er 
weiß oder den Umſtänden nach annehmen muß, daß ſie mittelſt 
einer ſtrafbaren Handlung erlangt ſind, ankauft, wird als Hehler 
beſtraft.“ Selbſtperſtändlich folgert der Richter ſtets aus den Um⸗ 
ſtänden, daß von Unbekannten oder zu auffallend billigen Preiſen Sachen 
angekauft wurden, es liege Hehlerei vor. Der Lackirer Bender, der ſchon 
früher vorzugsweiſe die Kaſernen beſuchte und unter dem Vorgeben, er 


komme im Auftrage der Garniſon⸗Verwaltung, um Reparaturen an 


Schlöſſern ꝛc. vorzunehmen, die Gelegenheit zu Diebſtählen reichlich benützte, 
hat am 23. Februar und 4. März d. J. der Küraſſier⸗Kaſerne in Kleinburg, 
angeblich in Begleitung eines gewiſſen Exner, einen Beſuch abgeſtattet und 
hierbei den Unteroffizieren Klottig und Neumann verſchiedene Kleidungs⸗ 
ſtücke, und zwareinmal vermittelſt eines Nachſchlüſſels entwendet. An der Ecke der 
Schweidnitzer⸗ und Carlsſtraße bot B. die am 23. Februar geſtohlenen Sachen zwei 
Packträgern zum Verkauf an und kaufte der heutige Angeklagte M. ein 
Paar ſchwarze Extrahoſen für 2 Mk. 25 Pf., ſein Genoſſe g. dagegen ein 
Paar Commisitiefeln und zwei alte Hemden für 2 Mk. Die Hoſen waren 
wenig getragen und hatten neu 18 Mk. gekoſtet; ähnlich verhielt es ſich mit 
den Stiefeln. Die Beweisaufnahme beſtätigte die Angaben der Dienſtmän⸗ 
ner, daß gerade ſie es waren, welche den beſtohlenen Klottig auf die Spur 
des Diebes brachten, trotzdem ihnen derſelbe falſchen Namen und Wohnun 
angegeben hatte, demzufolge beantragte der Herr Staatsanwalt bezügli 
der Hehlerei das Nichtſchuldig, dagegen das Schuldig gegen den nicht ge⸗ 
ſtändigen Bender. Auf Grund des in dieſem Sinne ausgefallenen Verdie 
der Geſchworenen erhielt Bender 4 Jahre Zuchthaus, Ehrverluſt und 
Polizeiaufſicht, die beiden Dienſtmänner wurden freigeſprochen. Dieſel⸗ 
ben dürften durch die dreiwöchentliche Unterſuchungshaft eine Warnung 
vor fernerem Ankauf von billigen Sachen erhalten haben. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


2A Breslau, 19. Sept. [Von der Börfe) In Folge des hohen 
jüdiſchen Feſttages war die Börſe überaus ſpärlich beſucht. Die Notirungen 
ſind zumeiſt nominell. Nur in Creditactien fanden einige Umſätze zu gegen 
geſtern etwas erhöhtem Courſe ſtatt. 


Wien, 18. Sept. [Finanzieller Bericht.] Das in meinem letzten 
Berichte vom 4. Sept. als bevorſtehend angekündigte Vorſchußgeſchäft wurde 
inzwiſchen perfect und hat zu den 1 Deutungen Anlaß gegeben. 
Die hieſigen Journale ventiliren unter Anderem die Frage, ob der Finanz⸗ 
miniſter klug gehandelt hat, indem er die Ausgabe der Goldrente ſo lange 
verſchob, bis er in Folge der inzwiſchen eingetretenen Exeigniſſe ſich genö⸗ 
thigt ſah, die Ausgabe auf unbeſtimmte Zeit zu verſchieben und ſich vor⸗ 
läufig mit der Contrahirung ſchwebender Schulden zu behelfen. Ohne mich 
zum Anwalt des Finanzminiſters aufwerfen zu wollen, muß ich doch erwäh⸗ 

nen, daß Seitens unſerer Journale, welche mit den Verhältniſſen ganz gut 
bekannt find, durch die Erhebung einer ſolchen Frage ein Act der Perfidie 
geübt wird. Die Herren Redacteure der neuen Preſſe, welche den Rachechor 
der dem Miniſter feindlich geſinnten Journaliſten anführen, wiſſen ſehr gut, 


daß der Miniſter die Goldrente nur darum ſo lange nicht ausgab, weil er — 


dem Conſortium, welches die ungariſche Goldrente übernommen hatte, 
leine Concurrenz machen wollte und durfte und fie wiſſen, daß er ſich dieſes 


mieder als Standesbeamter für den Standesamtsbezirk Koſchmieder ernannt Arguments zu ſeiner Vertheidigung nicht bedienen darf, daß ſie alſo ſtraflos 


und als ſolcher verpflichtet worden. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 19. Sept. [Schwurgericht. — Verſuchter Mord. — Finanzminiſter hatte einſt die 
chwerer und einfacher Diebſtahl und Hehlerei] Nach Eröffnung 
der heutigen Sitzung mußte eine halbe Stunde Vertagung eintreten, da der 


ſchimpfen können. Das thun ſie nun ſowohl aus Gründen der perſönlichen 
Gehäſſigkeit, als darum, weil es ihnen in ihren Kram paßt, die Frage, ob 
Goldrente emittirt werden ſoll, als eine principiell im bejahenden Sinn 
bereits entſchiedene hinzuſtellen. In Wahrheit feht die Sache anders. Der 
Abſicht, das Deficit durch Ausgabe einer 
eisleithaniſchen Goldrente zu decken und die Aeußerungen, mit welchen er dieſe 


Jemand an das Fenſter der 4 


. 8 beine Abſicht im Abgeordnetenhauſe motivirte, habe ich ſeinerzeit in einem 

egiment durch unſere Stadt, um an demſelben Tage in Conradswaldau, meiner Briefe einer keineswegs zuſtimmenden Kritik unterzogen. Der Miniſter 

Nahrten, Lanken, Schüttlau und Nechlau Quartiere zu 9 00 — Die bis⸗ 
er erledigte Stelle eines Kreiswundarztes für den Kreis Guhrau iſt durch 

die Verſezung des praftiihen Arztes, Wundarztes und Geburtshelfers Hrn. 

H. Schwarz aus dem Kreiſe Thorn in den hieſigen als königl. Kreiswund⸗ 

arzt nunmehr wieder beſetzt. Seinen Amtsſitz hat derſelbe in der Stadt 
roß⸗Tſchirnau. 


en Official⸗Vertheidiger beſtellte Herr Rechtsanw. Oehr nicht erſchienen war. N . e 
Seine Abweſenheit war durch Krankheit veranlaßt und erhtelt mit Geneh⸗ mußte; ich betone dieſes Wort mit Abſicht, er muß te der ungar. Regierung 
migung des Chef⸗Präſidenten des Königl. Appellationsgerichts beziehungs⸗ für die Begebung der ungariſchen Goldrente den Vortritt laſſen, und da 
weiſe des Schiourgericptö-Bräfienten Herr Referendar Hähne Subſtituts⸗ das Uebernahms⸗Conſortium, der Börſenverhältniſſe wegen, die ungariſche 
Vollmacht für beide heut zur Verhandlung gelangenden ue ha Goldrente nicht zu Markte brachte, war er genöthigt, ſeinerſeits die Ausgabe 

Zuerſt wird vorgeführt der Oekonom Hugo Knobloch aus Maſſel, Kreis lertwährend zu berſchieben. In der Zwiſchenzeit nahm die Agitation in der 
Trebnitz, 22 Jahr alt, Soldat geweſen und mehrfach während der Militär-“ Währungsfrage ungeahnte Dimenſionen an, und die Dinge kamen endlich 
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lte, daß die ung { 3 953 6001 ) 51 81 495 52 
2 fie Augeſichts einer principiellen Discuſſton von ſolch f 9 

datän thun würde, durch die Ausgabe der Goldrente ein 08 zu Gun⸗ 
ſten der Goldwahrung zu ſchaffen. Da morı aus dieſem Grunde Gold rente 


er Lebh 


14111 625 764 944 15171 373 544 663 694 729 801 890 16139 140 550 chen 1900 und 1910 der Anti⸗ 


nicht ausgeben wollte, und da ein Silberpapier bei der momentanen Strö⸗ 
mung nicht gut placirbar geweſen wäre, entſchloß man Ta au 5 he 
Maßregeln, deren Ausführung durch den beiſpiellos billigen Zinsfuß er⸗ 
lleichtert wurde. So rn zuerſt das Acceptationsgeſchäft pr. 25 Mill. 
And jetzt das Vorſchußge hi gie 20 Millionen. Beide ſind unter durchaus 
billigen Bedingungen abgeſ en worden. Die Nationalbank, deren Porte⸗ 
ſeuille fo tief geſunken war, daß der Banldirection um die Verzinſung des 
Bankcapitals Angſt wurde, willigte gern ein, die von Rothſchild, Creditan⸗ 
ſtalt ꝛc. girirten Wechſel der Staatscentralkaſſe zu escomptiren und ebenjo 
hat jetzt die Rothſchildgruppe ohne jede Schwierigkeit und zu einem relativ 
ſehr billigen Zinsfuße das verlangte Darlehen gewährt. Es iſt durchaus 
unwahr, daß die Nationalbank, als fie den Reescompte per 25 Millionen 
bewilligte, einer miniſteriellen Nöthigung unterlag; einem ſolchen hätte ſich 
Lein Mann von dem ſpröden Charakter eines Lacam gewiß nicht unterworfen. 
Wenn eine Nöthigung vorhanden war, ſo lag ſie ausſchließlich in den Porte⸗ 
. feuille⸗Verhältniſſen; hatte man ſich doch eben wei des Mangels an ge: 
| nügenden Escompten veranlaßt geſehen, einen Theil der überſchüſſigen 
Geldmittel in Salinen⸗Anweiſungen zu fructificiren! Es iſt ferner eine 
unwürdige Inſinuation, daß die Finanzverwaltung außer Stande geweſen 
ſei, die aus jenem Acceptationsgeſchäft fällige Wechſelſumme zu bezahlen; 
denn die Prolongation war gleich urſprünglich beim Abſchluſſe des Ge: 
ſchaͤftes verabredet und contractlich feſtgeſtellt worden. Es iſt endlich durch⸗ 

aus unwahr, daß die S um den Vorſchuß von 20 Millio⸗ 
nen zu erhalten, die Goldrententitres per 48 Millionen habe verpfänden 
muüſſen. Eine jokhe Verpfändung hat nicht ſtattgefunden; der Vorſchuß 
wurde ohne Unterlage irgend eines Pfaudes gewährt; auch die Conceſſion 
g einer Option wurde nicht gemacht. tann im Gegentheil erklären, da 
5 die Regierung nicht nur rückſichtlich der Sorte des auszugebenden Papieres, 
5 ner auch rädiichtlih der Begebung deſſelben freie Hand behalten hat. 
ie einzige Conceſſion, welche gemacht wurde, iſt die, daß die Ausgabe des⸗ 
jenigen Papiers, welches die Finanzverwaltung zu creiren für gut finden 
wird, erſt zu jenem Zeitpunkte ſtattfinden ſoll, welchen die Röhſchldgruppe 

mit Rückſicht auf die noch in ihren Händen befindlichen Titres der ungari⸗ 
ſchen Goldreute und der öſterreichiſchen Papierrente in ihrer Convenienz 
findet. Weiter wurde verabredet, daß falls die Finanzverwaltung Gold⸗ 
rente ausgiebt und falls der commiſſionelle Verkauf beliebt werden ſollte, 

; die Rothſchildgruppe dieſen gegen eine zweiprocentige Proviſion beforgen 
werde. Aus dieſer Darſtellung, welche auf ſehr authentiſchen Mittheilungen 


| . 
j 
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beruht, entnehmen Sie, daß die Rothſchildgruppe ſich der Concurrenz eines 


neuen Papieres für fo lange erwehrte, bis ſie ihre Remanenzen aus früheren 
HGeeſchaften abgeſtoßen haben wird; daß fie für den Fall, wenn der Finanz⸗ 
miniſter ſ. Z. die Mithilfe der Banquierswelt beanſpruchen ſollte, ſtatt den 
Weg der öffentlichen Subſcription zu betreten, ſich das Vorrecht geſichert 
hat; daß aber drückende oder entwürdigende Bedingungen Seitens der öſter⸗ 
reieichiſchen Finanzverwaltung nicht concedirt worden ſind und daß die Frage, 
ob wir eine cisleithaniſche (öſterreichiſche) Goldrente bekommen, auch heute 
noch eine offene iſt. 


Poſen, 15. Septbr. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: Regeu — Roggen ohne Geſchäft. Sept. 154 Gd., September⸗Octo⸗ 
ber 154 nom., October⸗November 154 nom., November⸗December 154 nom., 
Frühjahr 158 bez. u. Br. Spiritus ſtill. Gel. — Ctr. A e —. Sep⸗ 
tember 51,20 bez., October 50,40 — 50,20 bez. u. Br., November 48,40 bis 
4468,20 bez. u. Br., December 48,40—48,20 bez., Januar 48,80 —48,70 bez., 
K . 49,20—49 bez. Br. u. Gld., März —, April⸗Mai 77,50—80—70 
ez., Br. u. Gd. Loco Spiritus ohne Faß 50,86 Gd. 


[Reichsbank.] In Rückſicht darauf, daß den dem Giroverkehr bei der 
Deutſchen Reichsbank beigetretenen Intereſſenten im Geldverkehr unter ein⸗ 
ander in Folge jenes Beitritts nicht unbedeutende Portokoſten erſpart werden, 
hat ſich der Ganveläniinifter damit einverſtanden erklärt, daß die königlichen 
A 5 . bei der Reichsbankſtelle ihres Domicils ein Giroconto 
ö röffnen. 


5 3 c 
Be [Petroleum⸗Hauſſe.] Bei der allgemeinen Beachtung, welche der Artikel 
5 Petroleum in letzter Zeit gefunden hat, dürfte ein Bericht des in Titusville 
4 1 A 

3 (Benniylvania) erſcheinenden „Weekly Herald“ über einige aufgeregte Tage 
N en letzten Auguſt⸗Woche von Intereſſe fein. Mir geben andıtehenn nach 
1 8 er 

j 


„B. B.⸗Z.“ einen Auszug aus dieſem Berichte und bemerken dabei, 
daß Titusville der Hauptplatz der nordamerikaniſchen Oel⸗Region iſt, und 
daß das größte Geſchäft in rohem Petroleum dort gemacht wird. Der 
5 Herald“ ſchreibt unterm 25. Aug. wie folgt: Den heutigen Tag haben wir 
in den Annalen der Petroleum⸗Märkte der Oel⸗Regionen als einen der auf⸗ 
geregteſten zu verzeichnen. Die lang erſehnte Zeit, wo der Producent wieder 
einen Preis von 3 D. bedingen kann, iſt gekommen und von einem Ende 
der Region bis zum anderen herrſcht freudigſte Genugthuung darüber, daß 
endlich die niedrige Preislage der letzten vier Jahre überwunden iſt. Der 
Conſum von Petroleum iſt zum erſten Male, ſeitdem dieſer Artikel überhaupt 
gehandelt wird, größer wie die Production. Während früher das Vermögen 
der Quellenbeſitzer durch eine zu große Production und darauf folgende 


naturgemäße Entwerthung des Artikels verſchlungen wurde, wird von jetzt 
an, da die Butler, Clarion: und Armſtrong⸗Diſtricte nicht mehr wie bisher 
Verſorgung alſo kleiner wie der Verbrauch wird, durch die höheren Preiſe 

ein enormes Capital wiedergewonnen werden. Die Preiſe eröffneten heute 

zu 2 D. 90 C. und ſtiegen in der erſten halben Stunde circa 24 C.; um 
größerer Poſten mit 2 D. 96% C. bezahlt. Die Preiſe zogen dann weiter 
aan und große Quantitäten, welche die Baiſſiers an den Markt warfen, 
wurden coulant aufgenommen. Nachmittags entbrannte dann wieder ein 
1 Alen Kampf 10 „Bulls“ und „Bears“, und um 2 Uhr bot Herr 
* 


liefern, auf das übrige Territorium nicht beſtimmt zu rechnen iſt und die 

. 
85 1 Uhr bot man 2 D. 95% C. und um 11 Uhr 40 Minuten wurde ein 
illiam D. Archibald 3 D., welcher Preis gleich darauf auch für 1000 Barrels 


bezahlt wurde, zum erſten Male ſeit manchen Jahren. In dieſem Augenblicke 
wurde die Aufregung an der Börfe fieberhaft, und die Thatſache, daß ein Preis 
von 3 D. bezahlt war, ſchien die 1 Geſchäftswelt von Titusville zu 
1 electriſiren; llles ſtürzte nach der Börſe, um dem Schauplatze des Kampfes 
| näher zu fein. Verſchiedene Speculanten machten eine on e Anſtren⸗ 
gung, um die Hauſſe zu brechen, indem ſie plötzlich 40,000 grrels an 
den Markt brachten, welche ſedoch ſofort zu Preiſen bis zu 3 D. 
905% C. aufgenommen wurden. Um 3% Uhr fand ein neuer Verſuch, 
den Markt zu werfen, ftatt; Poſten von 10: und 20,000 Barrels 


3 
N 


wurden angeboten, raſch nach einander, immer neve, aber vergebens, 
die Preiſe avancirten weiter, und bezahlte man ſchließlich für 5000 Barrels 

3 D. 11, C. Hiernach trat eine Erſclafteng ein, welche von den Baiſſiers 
ausgenutzt wurde, und gingen Preiſe auf 3 D. 7% C. . Die Börſe 
war zu dieſer get gedrängt voll von Beſuchern. Um 7% Uhr bot man 
bereits wieder 3 D. 12% C. und um 8% Uhr ſogar 3 D. 15 E. Nach 
dieſer Steigerung wurde die Aufregung enorm, und ein Hurrah nach dem 
andern erſchütterte die Luft, ſowohl innerhalb der Börſe, als auch draußen. 
Am 9% Uhr ſchloß der Preis mit 3 D. 16% C. Am folgenden Morgen 
ſammelten ſich in der Nähe der Börſe, lange vor Eröffnung derſelben, 
welche gewöhnlich um 9 Uhr ſtattfindet, große Haufen von Menſchen, und 
faſt aber jeder Einzelne direct oder indirect ein Intereſſe an der Steigerung 
zu haben. Selbſt Leute, die ſich durch ſchwere Arbeit einige Hundert 
Diollars erſpart hatten, entſchloſſen ſich, ihr Alles auf die Wahrſcheinlichkeit 
Keiner weiteren Hauſſe hin zu risliren. Commis, Handwerker, Kaufleute, 
Aerzte, Advocaten, ja ſelbſt Geiſtliche ſpeculixten mit; Leute, die noch vor 
wenigen Tagen kaum im Stande waren, ihre Schulden zu bezahlen, nennen 
u dest ein ſchönes Vermögen ihr eigen. Um 9 Uhr Morgens bot man 3 D. 
21 C., um 10 Uhr ſchon 3 D. 25 C., und fo ging es weiter. Nach⸗ 
mittags wurde die Aufregung noch intenſiver, und die Preiſe ſtiegen bis 
auf 3 D. 65 C., wozu Abends (26. Auguſt) geſchloſſen wurde. Nach einer 

N) ann Schätzung wurden an dieſem Tage wenigſtens 750,000 Barrels 
umgeſetzt. 


Concurs Eröffnungen. 

Ueber das Vermögen der Neufriedrichsthaler Glashütten⸗ Werle, Actien⸗ 
Geſellſchaft, zu Uſch. Zahlungseinſtellung: 27. Juli. Einſtweiliger Ver: 
walter: Aal cee Preſſo. Erſter Termin: 29. Sept. — Ueber das Vermögen 
der Handels⸗Geſellſchaft Gebrüder Bendir zu Andi und der Seeigel 
De. Kr Friedrich Bendir und gen Wilhelm Robert Bendix zu Zörbig. 
ZJaahlungseinſtellung: 1. Sept. Einſtweiliger Verwalter: Rechtsanwalt Sartig 

zu Delitzſch. Erſter Termin: 27. Sept. 
3 — — — — —̃ t. 

k Verlooſungen. 

. [Polniſche 4% Liquidations⸗Pfandbriefe.] Verlooſung vom 1., 2. 
And 4. Sept. cr. 2 080 vom 1. Dec. cr. 1000 Rubel. Nr. 21 46 
643 660 998 1267 327 336 554 573 706 711 716 2353 470 539 639 640 
567 861 949 3038 118 192 833 877 4318 354 451 822 922 5051 101 222 


5 


792 838 896 940 960 988 17162 551 18102 198 527 615 682 779 969 19104 
235 247 269 538 553 559 703 931 20001 60 172 321 338 21219 316 390 
476 518 635 706 866 923 968 22051 56 199 228 362 416 435 438. 


à 500 Rubel. Nr. 81 117 302 339 536 593 633 639 1193 205 358 516 
552 566 775 2105 117 159 257 508 613 621 625 899 3273 347 850 4008 
63 134 403 602 826 834 852 858 869 5021 24 140 211 274 489 782 907 
937 977 982 6013 456 464 531 670 700 745 986 988 7112 131 270 279 
342 480 843 982 8047 51 141 208 369 439 535 562 605 619 634 676 877 
943 9197 295 303 525 535 650 791 894 998 999 10041 72 78 582 7 
914 940 11076 169 363 388 428 470 713 12122 277 601 935 957 13222 
415 460 471 643 895 14170 377 446 527 639 663 746 767 927 951 957 
15014 89 304 311 377 688 785 16040 102 108 166 300 354 664 681 732 
766 848 934 17210 214 288 339 430 480 575 802 848 18002 200 261 266 
338 500 533 578 624 658 921 954 19080 206 362 364 538 551 567 591 
661 675 866 874 905 20038 218 438 453 457 540 708 931 961 985 21171 
500 523 649 978 983 22027 133 360 477 586 587 588 684 961 989 23033 
39 90 204 300 433 434 632 873 24099 118 387 619 846 853 25200 336 
376 522 883 909 26100 185 210 262 328 410 485 565 575 621 887 945 


27033 62 128 186 199 228 252 345 446 617 685 28181 342 439 522 874 | ich 


29019 56 211 291 203 410 564 937. 

a 250 Rubel. Nr. 56 218 226 238 240 496 576 603 756 810 907 1108 
126 283 293 468 515 568 745 2040 167 169 217 249 406 686 708 778 841 
3061 95 159 279 506 511 630 631 752 833 4065 330 528 598 792 913 
5073 107 137 335 406 454 552 825 857 873 915 960 969 994 6031 307 
408 431 895 927 7107 311 456 471 531 868 8309 551 938 9074 89 228 


51284 379 516 618 848 865 962 10566 601 670 789 818 910 11133 163 216 


321 369 902 12015 160 328 670 748 768 871 13007 41 128 168 272 424 
482 507 554 656 731 795 816 912 14133 789 851 984 15172 210 293 333 
394 16060 88 169 278 652 714 733 786 968 987 17071 233 252 259 288 
302 467 530 705 856 18140 164 405 452 735 927 19140 161 315 365 530 
613 689 744 869 922 20197 450 543 576 603 21030 392 533 535 568 834 
839 958 987 22188 221 244 256 650 715 896 915 918 23078 64 145 415 
427 24023 336 395 518 539 768 622 25035 137 141 172 332 396 584 592 
595 802 800 26050 64 75 82 109 341 429 562 613 809 895 27025 215 


738 772 918 30272 275 284 294 334 376 498 594 604 726 834 856 922 
971 31135 158 305 306 427 455 634 848 32191 315 624 682 689 701 912 
33096 206 351 446 472 504 534 537 620 731 805 919 978 34009 50 105 
269 290 293 352 355 388 431 571 979 35157 181 236 481 502 509 675 
707 794 889 36056 59 496 572 691 725 863 875 952 37127 173 476 510 
519 850 871 921 980 981 38227 299 438 606 866 39214 233 239 635 748 
890 955 40045 126 137 140 446 495 705 706 938 958 41159 206 284 339 
395 651 702 967 42005 71 82 251 380 493 606 607 644 901 43175 246 


296 324 386 543 611 706 794 939 44064 142 170 194 292 317 431 506 
687 775 45198 236 691 782 815 872 910 939 46153 282 302 307 377 660 
933 950 47020 189 321 326 397 438 459 474 534 731 748 791 818 865 
977 48428 540 591 601 624 762 783 809 905 930. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


[Rumänische Aiden e a er Der Geheime Regie⸗ 
rungsrath Herr Reinhardt iſt definitiv aus dem Aufſichtsrathe der Rumä⸗ 
niſchen Eiſenbahnen⸗Actiengeſellſchaft ausgeſchieden. An ſeiner Stelle iſt 
der bisherige Finanz⸗Controlor der Geſellſchaft in der letzten Aufſichtsraths⸗ 
itzung in den Aufſichtsrath cooptirt worden. Die nur für die Zeit des 
re creirte Stellung eines Finanz⸗Controlors wird nicht wieder beſetzt 
werden. . 


Innteüge in der Frage des „Ankaufs der deutſchen Eiſenbahnen 

durch das Reich“.] In der Frage des „Ankaufs der deutſchen Eiſen⸗ 

bahnen durch das Reich“ welche auf dem volkswirthſchaftlichen Congreſſe 
in Bremen vom 25. bis 28. Septbr. verhandelt werden ſoll, hat der Bericht⸗ 
erſtatter, Prof. Dr. Böhmert, folgende Reſolutionen vorgeſchlagen: 

1) Der volkswirthſchaftliche Congreß hält eine raſche Beſeitigung der Mängel 
des deutſchen Eiſenbahnweſens, insbeſondere der Unſicherheit und Ver⸗ 
worrenheit der Tarife, für dringend geboten. 

2) Der zur Gen dieſer Mängel aufgetauchte Plan eines „AU 
deutſchen Eiſenbahnen durch das Reich“ erſcheint vom vol j 
lichen Standtpunkte hauptſächlich aus folgenden Gründen bedenklich: 
a. weil er die Finanzen des Reiches gefährdet; 

b. weil der weitere Ausbau des deutſchen Eiſenbahnnetzes unter der 

Verdrängung des Privatcapitals leiden muß; 

weil die Selbſthilfe und Selbſtverwaltung kleinerer und größerer 

Verkehrsgebiete dadurch beeinträchtigt werden; 0 

weil die Erwerbsverhältniſſe dadurch in Abhängigkeit von dem poli⸗ 

tiſchen Parteiweſen und von dem Ermeſſen einer übermäßig centra⸗ 

liſirten Reichsverwaltung gerathen; 0 - 

} eg zu befürdten feht, daß dabei weder die lokalen und pro⸗ 
vinziellen Intereſſen, noch die Conjuncturen des Weltmarktes und 
die überall wechſelnden Verkehrsbedürfniſſe eine raſche Berückſichtigung 
finden werden. 1 

3) Der Congreß hält die bisherigen Verſuche, das Eiſenbahnweſen geſetzlich 

zu regeln, nicht für derartig erſchöpfend, daß eine geſetzliche Regelung 
nunmehr überhaupt als unmöglich zu erachten ſei. Der Congreß er⸗ 
klärt es jedoch für rathſam, anſtatt eines allgemeinen Eiſenbahn⸗ 
geſetzes den Erlaß von ſpeciellen Reichsgeſetzen zur Ausführung 
der Beſtimmungen des alen VIL de Reichsverfaſſung anzuſtreben 
und empfiehlt in erſter Linie die Einführung geſetzlicher Be⸗ 
ſtimmungen über das Tarifweſen, nicht im Sinne einer Feſt⸗ 
ſtellung der Höhe von Tarifſätzen“), ſondern zum Zwecke von Beſtim⸗ 
mungen: . 

a. über das Tarifſyſtem und zuläßige Ausnahmen; ; u 

b. über die Verpflichtung der Eiſenbahnen zur Herſtellung directer Tarife; 

c. über die Art der Publication der Tarife, insbeſondere über gleiche 
Friſten für das Inkrafttreten eines Tarifs und über die Wahl be⸗ 

fimmter Publicationgorgang; j 

über die Minimaldauer eines Tarifs: } a 

über die Wiederaufhebung oder Veränderung eines Tarifs; h 
. über die Unzuläſſigkeit von geheimen Frachtnachlaſſen (ſog. Refactien). 

4) Bei der Geſetzgebung über das Eiſenbahnweſen iſt vorzugsweiſe der 

Schutz der öffentlichen Verkehrsintereſſen, die Erhaltung der 

fähigkeit der beſtehenden Staats⸗ oder Privatbahnen, ſowie die 

keit einer e \ 

rung eines weiteren Ausbaues des Eiſenbahnnetzes zu er 

*) Das Reichseiſenbahnamt bemerkt in feiner Denkſchrift vom 16. Mai 
1876 S. 18 ausdrücklich: „daß es gleiche Frochternbeiten und ſomit 
auch gleiche Marimaljäge für ſammtliche Eiſenbahnen bei den ver⸗ 
De Eigenthumsverhältniſſen der Eiſenbahnen nicht für berechtigt 
erachte.“ 

— . . — . — 


Vermiſchtes. 


c 


A 


d. 
e. 


1 Juſchmiftg betreffen 
Itramontanen Dr. 


jetzt 
Daß 


Buch: „ b 
migung der eiſtlichen Obrigkeit“ zu St. Louis anno 875 gedruckt iſt. Von 
anderen „gelehrten“ Partien der Schrift, der Widerlegung Doöͤllinger's, 
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fwietpſchaß 6 


an 
die Möglich⸗ 
zerſplitterter Eiſenbahngebiete und die Erleichte⸗ 


beſtimmter im erſten Decennium, alſo zwi 
riſt kommen, daß er zuerſt als ein kleiner Fürſt auftreten, dann türkiſcher 
ultan in Konſtantinopel werden, darauf das ganze Abendland erobern 
(bei dieſer Gelegenheit auch den Kölner Dom in einen Pferdeſtall ver⸗ 
wandeln) und endlich die ganze Erde ſich unterthan machen wird. 
— Nach den alten Weisſagungen wurde die Ankunft des Antichriſt 
durch das Beſtehen des römiſchen Reiches noch aufgehalten; da dieſes 
1815 „dem Namen wie der Sache nach aus der Mitte geschaft. 
1866 auch des Reiches Schatten, der im deutſchen Bunde ſein armes 
Daſein friſtete, verſchwunden“ ift, ſteht dem Kommen des Antichriſts nichts 
weiter mehr im Wege. Ehe er kommt, wird aber erſt noch „ein allgemeiner, 
wie es ſcheint, lbeſonders in Europa hauſender Krieg“ ſtattfinden; dann 
wird eine „mehrtägige materielle Finſterniß“ kommen, in der Dämonen 
auftreten und viele Feinde der Kirche erwürgen werden; einige Heilige ſollen 
„das Gebet zu den Feiligen Engeln und zur Königin der Engel, ſowie den 
Gebrauch geweihter Kerzen als wirkſames Mittel in dieſer Schreckensnacht 
empfohlen haben“; dann kommt noch eine Zeit, in welcher apoſtoliche Männer 
auftreten, 144,000 Juden ſich bekehren; dann erſt kommt der Antichriſt. 
So ſchildert Rohling die Zukunft: was er von der Gegenwart ſagt, muß 
i e mittheilen; es enthält Mancherlei, wovon man noch nichts 
gehört ha 
„Wann geſchahen außer den erſten Zeiten der] Kirche mehr Wunder 
als heute; Pius IX. in einer Allocution vom 1. October 1874 jagt offen 
vor der ganzen Welt, daß jeder Tag Wunder an Wunder reihe. Soll ich erinnern 
an die heroiſchen 1 Chriſti in Tirol, Weſtfalen, Belgien, Canada 
und e an Maria v. Mörl, Dom. Lazzari, Bertina, Bouquillon, 


Eſparance de Jeſus, Marg. Bays, Kathar. Emmerich, Louiſe Lateau, u. A. 2 
ie zahlreichen Heilungen in Amerika und an zahlloſen Stätten Europas? 
an die Bewegung des Oxients, die Erſcheinungen in Damaskus; an die 
Kreuze in Baden und anderswo, an die Erſcheinungen im Elſaß, die von 
preußiſchen Soldaten und Brandſpritzen vergebliche Angriffe erlebten? an 
die Wunder von Lourdes, Laſalette, Pontmain, Nancy, Bordeaux (Mad. 
Joſſome), an die Zeichen an den Reliquien Thereſias und Franziskas 
b. Chantal, an diejenigen in Italien zu Nolabari und ſonſtwo, an das 
von Pouilla an Eugenie Prudhanner und an Zon Tonara, die eine zweite 
ungfrau von Orleans werden zu ſollen ſcheint und an tauſend andere?“ 
Was Herr Rohling von den „Schurken“ ſagt, „die den Proteſtantismus 
ins Lebens riefen“, von „jenen Menſchen, die ſich Reformatoren 
nannten, ohne irgend welche perſönliche Sittlichkeit zu beſitzen oder nur 
halbwegs erträgliche Lehren zu äußern“, von den e Luthers, 
Calvins, und dieſer ganzen Geſellſchaft“ — das mag man S. 58 im 
Zuſammenhange leſen; nur ein paar Sätze will ich abſchreiben: 

„Wohin der Proteſtantismus ſeinen Fuß ſtellt, verdorrt das Gras; 
eiſtige Leere, Verwilderung der Sitte, ſchauerliche Troſtloſigkeit der Herzen 
ind ſeine Früchte; ein Proteſtant, der nach Luthers Recepten lebt, iſt ein 

Ungeheuer: Vandalismus und Proteſtantismus ſind identiſche Begriffe.“ 

Und der Mann, der einen ſolch gehäſſigen und horrenden Unſinn zu 
ſchreiben ſich nit geſcheut hat, iſt Profeſſor an der k. k. Karl⸗Ferdinands⸗ 
Univerſität in Prag und der Mann hat durch ſeine Berufung an eine 
gg E 200 11 75 offiziell das Zeugniß erhalten, daß er ein Mann 
er — Wiſſen ei. 


[Der Hausfreund des Sultans.) Die Zeitungen berichteten über einen 
Hausfreund des neuen Sultans Abdul Hamid, einen Mecklenburger, Na⸗ 
mens Carl Jenſſen. der Zigeiſt derſelbe ein geborener 
Schweriner, als Sohn eines Tiſchlers, am 10. November 1846 geboren und 
in der Tiſchlerlehre bei zwei Meiſtern in Schwerin ausgebildet. Als Geſelle 
arbeitete er zunächſt in Danemark und Schweden, mußte dann 1864 nach 
Haufe zurückkehren, um feiner Militärpflicht zu genügen, ward aber von den 
Aerzten für nicht brauchbar erklärt und ging dann nach Frankfurt a. d. O. 
und nach Leipzig, von wo er im Jahre 1866 wegen des Krieges ausgewieſen 
ward. Er wandte ſich im November deſſelben Jahres nach Luxemburg und 
war vom Februar 1867 bis Pfingſten 1870 in Paris. Um dieſe Zeit reiſte 
er als einer von 20 Handwerkern (Tiſchlern, Bildhauern und Tapezierern) 
auf Verſchreibung des Prinzen Abdul Hamid nach Konſtantinopel, um bei 
dem Bau eines Luſtſchloſſes deſſelben mitzuarbeiten. Unter der Geſellſchaft, 
— auf drei Jahre . iee war, . ſich 2 e 3 Italiener 

. j en. exe nach i 2 
Jenſſen a wit auf Want des Prin 1 bis e be. 
wohnbar geworden war. Nach dieſer Friſt beſuchte er Egypten, arbeitete in 
Cairo, ſchaute ſich noch weiter in Afrika um und faßte im Jahre 1874 den 
Entſchluß, über Konſtantinopel nach Rußland zu gehen. Als er aber in 
der türkiſchen Hauptſtadt das Luſtſchloß beſuchte. an dem er jo lange mit⸗ 
geſchaffen hatte, jubelte die Dienerſchaft: „der Norddeutſche iſt wieder da“, 
und der Prinz, der ſchon früher Gefallen an ihm gefunden, feſſelte ihn jetzt 
durch eine feſte Anſtellung, welche freie Wohnung und monatlich 50 Thlr. 
einträgt. Im vorigen Jahre verheirathete ſich Jenſſen mit einer in Kon⸗ 
ſtantinopel geborenen Tochter deutſcher Eltern (Familie Köhler aus 
Schleſien), die ihn im Januar d. J. mit einer Tochter beſchenkte. Jenſſen 
ſchreibt von Zeit zu Zeit an ſeinen in Schwerin noch lebenden Vater, der 
auch im Beſitz eines Portraits feines Sohnes iſt. ® 


Telegrappiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Poſen, 19. Sept. Die „Oſtdeutſche Zeitung“ meldet: Propſt 
Dronskowski, welcher von der Regierung vor einigen Monaten zum 
Propſt in Luttom ernannt wurde, wurde in Folge eines directen Auf⸗ 
trages aus Rom durch den Decan Hebanowski am 17. d. M. in ſein 
Amt kirchlich eingeführt. 

Wien, 19. Septbr. 


an die 


Die „Politiſche Correſpondenz“ ſchreibt hoch⸗ 


oſficiös: Mit Beziehung auf die Nachricht von der Proclamirung 


Milans zum König können wir mittheilen, daß allerdings Seitens der 
ſerbiſchen Truppen eine ſolche Kundgebung ſtattgefunden, daß jedoch 
dieſe unter dem erſten Eindrucke der bekannt gewordenen Friedens⸗ 
bedingungen der Pforte erfolgte und die Manifeſtation von maßgeben⸗ 
der ſerbiſcher Seite als bedeutungslos betrachtet und erklärt worden iſt. 
Nach gleichzeitiger Verſicherung haben Milan und die ſerbiſche Regie⸗ 
rung die Demonſtration entſchieden zurückgewieſen, nud ihr ſelbſtver⸗ 
ſtändlich keine weitere Folge gegeben. 


Brüſſel, 19. Sept. Einem Pariſer Telegramme der „Indepen⸗ 


dence“ zufolge ermäßigte die Pforte die Friedensbedingungen folgender⸗ 
maßen: 1) Vertheilung der Kriegsentſchädigung auf zehn Jahre, 
2) Beſetzung zweier ſerbiſcher Feſtungen bis zur vollſtändigen Zahlung 


der Kriegsentſchädigung, 3) Anerkennung Milans ohne Inveſtitur in 


Konſtantinopel, 4) Bildung eines neuen ſerbiſchen Miniſteriums. 
Konſtantinopel, 19. Sept. Ein Kaiſerlicher Jrade verfügt be⸗ 


hufs Erleichterung der Friedensverhandlungen eine zehntägige Einftellung 9 
der Feindſeligkeiten, vom letzten Freitag angefangen. f 


Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) f 
Berlin, 19. Septbr. Der „Reichs- Anzeiger“ veröffentlicht d 


Geſet, betreffend die Geſchäftsſprache der Behörden nebſt der Verord⸗ 
nung, wonach auf fünf Jahre der Gebrauch der polniſchen, litthauiſchen, 


däniſchen und franzöſiſchen Sprache für die mündlichen Verhandlungen 


der Schulvorſtände, Gemeindevertretungen und Gemeindeverſammlungen 


in mehreren, namentlich aufgezählten Land⸗ und Stadtgemeinden der 


reſpectiven Provinzen Poſen, Preußen, Schleswig und Rheinland als 
ch⸗JGeſchäftsſprache geſtattet wird. 


Paris, 19. Sept. Der „Agence Havas“ zufolge ſoll die von 
engliſchen Blättern gemeldete Proclamirung Milans als König von 
Serbien ſich darauf beſchränkt haben, daß bei einem Bankett Tſcher⸗ 
najeffs, welchem ruſſiſche Offiziere beiwohnten, ein Toaſt auf Milan, 
König von Serbien, ausgebracht worden. „Temps“ erfährt, Orloff 
erklärte geſtern Decacez, dieſe Demonſtration mache in den regierenden 
Kreiſen Petersburgs einen ſehr ſchlechten Eindruck, da man dort wohl 
geneigt ſei, die Chriſten im Orient zu ſchützen, nicht aber die Prä⸗ 
tentionen Serbiens zu unterſtützen. 


der: Die ſerbiſche Regierung ließ den Vertretern d 
rantiemächte eine Note zugehen, worin ſie mittheilt, daß nach einer 
telegraphiſchen Meldung Tſchernajeffs die Türken trotz der Suſpendi⸗ 
rung der Feindſeligkeiten gegen Bobovitche vorgehen; die ſerbiſche Re⸗ 
gierung müſſe deshalb auf den Beſchlüſſen des regelrechten Waffen⸗ 
ſtillſtandes beſtehen und habe inzwiſchen Tſchernajeff erneut befohlen, 
auch weiterhin von jedem Vorgehen abzuſtehen, ausgenommen, wenn 
er angegriffen würde. g 

Petersburg, 19. Septbr. Die Nachricht von der angeblichen 
Proclamirung Milans zum König von Serbien machte in hieſigen 0 
diplomatiſchen Kreiſen einen ungünſtigen Eindruck. Auch die Journale 
halten nicht mit einem abfälligem Urtheile zurück. Das „Journal de 
St. Petersbourg“ findet die Proclamirung durchaus unzeitig. 
erblickt darin den Anfang einer Militär⸗Dictatur, ein Schritt, welcher 
nur den Abſichten und Intereſſen der Pforte nützlich ſein könnte. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 19. September, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs ⸗Courſe.] Credit: 
Actien 252, 50. 1860er Looſe 102, 75. 


* Staatsbahn 472, 50. 
Rumänen 15, 50. 


Disconto⸗Commandit 119, —. 


[Schluß⸗Courſe. 


Oeſterr. Credit⸗Act. 255, 50] Wien kurz 


Oeſt. Staatsbahn 4 
13 


Schleſ. Bankverein 
Bresl. Discontobank 67 
Schleſ. Vereinsbank 
Bresl. Wechslerbank 
Laurahütte 


terr. Silberrente 40 Rheiniſche. 


Türk. 5 % 1865 r Anl. 
„ 60] London lang 


158 
Sächſiſche Rente 
Nachbörſe: Credit⸗Actien 254, —. Franzoſen 471, 50. 
131, —. Disconto⸗Commandit 119, 50. Dortmund 10, — Laura 68, 70 
Sächſ. Anleihe 71, —. 
Sehr günſtig, mäßi 


U.⸗St.⸗Act. . 109, 


g. lebhaft, Credit u. Lombarden au 
Franzoſen niedriger. Bahnen meiſt ſtagnirend. Leitende Banken, Induſtrie⸗ 
werthe höher. Auslandsfonds gehalten, ſehr ſtill. Deutſche Anlagen beliebt. 
ptbr. [Anfangs⸗Courſe.] Creditactien 125, 50, 


eſt. 
br 30 Min. [Schluß⸗Cou 


Deckungskäufe beſſer. 


kfurt a. M., 19. Se 


Frankfurt a. M., 19. September, 2. U 
Credit⸗Actien 125, 50, Staatsbahn 235, 50, Lombarden 685%. — Feſ 


Die Verlobung meiner Nichte 
ärtel mit dem Kaufmann 
Grundke beehre i 
ierd anzuzeigen. 
Regan, 8 185 September 1876. 
Ad. Sindermann, 
Brauereibeſitzer. 


Heute früh kurz nach Mitter⸗ 
nadt ſtarb unſer lieber, he 


Walter im Alter von 4% 
reu in Folge von 1 


gau, den 17. Sept. 1 
Julius Gramm und Frau. 


Anſtatt beſonderer Meldung e 
len ſich als Verlobte: [ 
Berth 


Paul Aſchenborn. 


den 18. September 1876. 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute Nachmittag 2 Uhr wurde 
mein inniggeliebtes Weib Ida, geb. 
Urban, von einem munteren M 
glücklich entbunden. 

Jauer, den 18. Septbr. 1876. 
Ludwig Urban. 


Die Geburt eines kleinen, geſunden 
Knaben zeigen hocherfreut an 
Ernſt Haſſelkus nebſt Frau 
Hedwig, geb. Kettler. 
Haſpe, den 17. September 1876. 


Die Geburt eines ſtrammen Mädels 
zeigen ſtatt beſonderer Meldung Freun⸗ 
den und Verwandten ergebenſt an 


„geb. Mielchen. 
Kattowitz, den 17. Sept. 1876. 


Heute früh 6 Uhr entſchlief ſanft 
langen Leiden der Steinmeß⸗ 


Adam Nigg'l 


Todes⸗Anzeig 

Heut Nachmittag 

ch längeren ſchweren 
1210 


H. Hamburger 
in Wilhelminehütte. 


Mitglied unſerer 
tretung und hat ſich durch ſein 
biederes Weſen und ſeinen ehren⸗ 
haften Charakter die Zuneigung 
Aller in hohem Maße zu erwer⸗ 


Wir werden dem für uns ſo 
früh Dahingeſch 
dauerndes Andenken bewahren. 

Friede ſeiner Aſche! 
Schoppinitz, den 17. Sept. 1876. 


Für die 
Gemeinde⸗Verordneten 


„Durch das am 17. d. Mts. erfolgte 
Hinſcheiden des Rathmanns und Di⸗ 
rectors des hieſigen Vorſchußvereins, 


Herrn Franz 9ö 
hat der genannte Verein einen ſchwe⸗ 
ren Verluſt erlitten. 
ſtrenger Gewiſſenhaftig⸗ 
keit und geſchäftsgewandter Umſicht 


r { ee er 1 * 18. 
ee 3 66, 40 66, 50 Staats⸗Eiſenbahn⸗ j 
ilberrente 69, 70 69, 60] Actien⸗ Certificate. 282, — 283, — 
1860er De 2 112, 20 112, — Lomb. Eiſenbahn . 76, 75 76, 25 
1864er Looſe 131,50 131, 207 Londoen 121, 35122, — 
Creditactien 150, 50,149, —] Galizien 207, — 206, 80 
e Bee, 132, — 132, —] Unionsbant ....... 57, 75 57, 75 
Nordbahnn 180, 30 180, 25 Deutſche Reichsbank. 59, 45 59, 75 
Aae 75, 50, 74, 75 Napoleonsd'oerr 9, 67½ 9, 72 
Jian 11, 25 11, 50 

Paris, 19. September. [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 71, 17. 
Neueſte Anleihe 1872 106, 47. Italiener 73, 80. Staatsbahn 588, 75. Lom⸗ 
arden —, —. Türken 13, 40. Spanier —. Felt. 
London, 19. Septbr. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 95%. Italiener 
72%. Lombarden 6%. Türken 13%. Wetter: Schön. 

Newyork, 18. Septbr, Abends 6 Uhr. (Schluß⸗Courſe.] Wechſel auf 
London 4, 83%. Gold⸗Agio I%. ¼ Bonds de 1885 112% dito 5% fun: 


dirte Anleihe 115%. 0 Bonds de 1887 117%. Erie⸗Bahn 10. Baum: 
wolle in Newyork 11%. do. in New⸗Orleans 10%. Raff. Petroleum in 
Newyork 26. Raff. Petroleum in Philadelphia 26. 5, —. 
Mais (old mixed) 59. Rother Frühjahrsweizen 1,23. Caffee Rio 17%. 
Havanna⸗Zucker 8%. Getreidefracht 6. Schmalz (Marke Wilcox) 11%. 
Speck (ihort clear) 9. } j 

Berlin, 19. September. [Schluß:Beriht.] Weizen leblos, Sep⸗ 
tember-October 199, 50, October⸗November 200, —, April⸗Mai 207, 50. 
— Roggen ſtill, September⸗October 150, —, October⸗November 151, —, 
April: Mai 157, —. Rüböl animirt, September⸗October 71, 90, April: 
Mai 74, 80. Spiritus matt, loco 53, —, September 52, 90, September⸗ 
October 52, 90, April⸗Mai 53, —. Hafer Sept.⸗Oct. 150, 50, April⸗Mai 151. 

Stettin, 19. Septbr., 1 U. 18 M. Weizen geſchäftslos, Sept.⸗October 
201, —, October⸗November 201, —, Frühjahr 208, —. Roggen flau, 
Septbr. October 145, —, October⸗November 145, 50, Frühjahr 154, —. 
Rüböl ſteigend, Septbr.⸗October 71, —, April⸗Mai 73, —. Spiritus loco 
51, 60, September:October 50, 80, October⸗November 49, 60, Frühjahr 
51, 80. Petroleum September⸗October 20, —, October⸗November 20, 25. 

Köln, 19. Septbr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen —. 
per November 19, 75, per März 20, 80. Roggen per Nopember 14, 60, 
per März 15, 60. Rüböl —, loco 39, —, per October 38, —. Hafer: 
16, 50, per November 16, 15, März 16, 25. 

Hamburg, 19. September. (G 5 (Schlußbericht.) Weizen 
ruhig, Septbr. October 198, Novbr.⸗Decbr. 202. Roggen ruhig, September 
October 143, Novbr.⸗Decbr. 148. Rüböl ſehr feſt, loco 73½, Mat 1877 73. 
Spiritus ſtill, September 38%, Oetbr.⸗November 33%, Nodember⸗December 
38%, April⸗Mai 39%. Wetter: Veränderlich. 

Paris, 19. September. [Productenmarkt.]. Mehl feſt, Septem⸗ 
ber 50, —, October 60, 75, Nopbr.⸗December 61, 75, Nov.⸗Febr. 62, 25. 
— Weizen feſt, September 27, 50, October 27, 75, November⸗December 
28, 50, November⸗Februar 29, —. — Spiritus ruhig, September 54, 25, 
Januar-⸗April 55, 25. Wetter: —. - 

Amſterdam, 19. September. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
November 279, März — Roggen October 180, März 191. Oel Mai —, 
Raps Herbſt —. — Wetter: — 

Glasgow, 19. September, Mittags. Roheiſen 56, 03. 


Hamburg, 19. Sept., Abends 8 Uhr 45 Min. (Original⸗Depeſche der 
Breslauer Zeitung); [Abendbörfe] Silberrente —. Lombarden 161, —. 
mc i 125, 50. Oeſterr. Staatsbahn 588, 50. Laura — Ge: 

äftslos. 

Frankfurt a. M., 19. Sept., Abends 7 Uhr 20 Min. [(Abendbörſe.] 
(Original⸗Depeſche der Breslauer Ztg.) Credit⸗Actien 125,62. Staatsbahn 
—, —. Lombarden —. Silberrente —, — 1860er Leoſe —, —. 
Galizier —, —. Total geſchäftslos. 


F ˙ TPIETTE N D 
Paris, 19. Sept., Nachm. 3 Uhr — Min. [Schluß⸗Cou 

0 Ztg.) 3% Rente 71,10. Neueſte 5% Anleihe 1 

ente 73, 75. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 
Eiſenbahn⸗Actien 167, 50, do. Pri 9 
7 —. Türkenlooſe 41, 50. — 


(Orig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung) | 
Lombarden 6,09. 5proc. 


Depeſche der Breslauer 


Ruhig, geringes Geſchäft. 

London, 19. Septbr., Nachm. 4 Uhr. 
Italieniſche öpCt. Rente 72%. 
dio. de 1872 93. . 
6 proc. Türken de 1869 13%. 
Staaten per 1882 105%. Silberrente —. Papierrente —. Berlin 20, 65. 
Falte 40 er 9505 x 8 N 

aris 25, 40. Petersburg 30%. Plaßdiscont — pCt. 
50,000 Pfd. Sterl. 1 3055 


Ruſſen de 1871 90%. 
Clnnten ver 1882 10 6proc. Vereinigte 
Frankfurt a. M. 
Bankauszahlung 


9. 5 


September.. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 1 


Uhr. 
den. 


niveau reduc. 


SI in Miltim. 
N 


| 
Wind. | Wetter. 
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0 geſtern Regen. 


762 ‚9 W. [Arad ‘ 
55,8 WNW. friſch. Seeg. mäßig. 
757,8 SW. leicht. Abds. Regen. 
759,0 W. ſchwach. 
761,2 WNW. mäßig. 


758,4 WNW. friſch. 
— W. leicht. 
763,8 WSW. ſchw. 
766,9 SW. ſchw. 


762,9 WSW. Tl ede 
763,0 SW. ſchwach. bedeckt. 
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Abds. Regen. F. N 
2,1 geſtern Regen. 
Im Weſten, beſonders in Großbritannien, iſt das Barometer raſch ger 
ſtiegen, während es im Oſten etwas gefallen. Die Winde ſind desha 


1 rößtentheils nach W. und NW. umgegangen 
und friſcher geworden mit kühlem Wetter und abwechſelnd mit Sonnenſchein 
und Regenſchauern: geſtern Nachmitt 
Ein barometriſches 


Central⸗ und Weſt⸗Europa 


hatten mehrere Orte Norweſt-⸗Deutſch⸗ 
Maximum liegt über Frankreich und 
Fortpflanzung nach Deutſchland und damit Eintritt ruhigerer 

Witterung ziemlich wahrſcheinlich. HR 


P. C. [Brunnen⸗Verlegung.] Der auf dem Burgfelde belegene, gutes 
er gebende Brunnen hat beſonders wegen Baufälligkeit und Fah . 
erengung verlegt werden müſſen. Der Bau des neuen gemauerten 
Brunnens wurde durch mehrmaliges Einſtürzen des Erdreichs unterbrochen. 
Jetzt iſt derſelbe nun fertig, giebt auch Waſſer, welches jedoch ſehr trübe iſt 
ſchmeckt, welchen beiden Uebeln nur durch m g 


und bedeutend nach Kalk . 
Waſſerentnahme, alſo öfteres Auspumpen abgeholfen werden könnte. 


geliebte Matter, [2828] eh, 8 9. 15 = 155 u 
ilippi eben.“ riginal⸗Vo mi 
Frau p hilippine Barſchall, Geſang in 3 Acten von Adolph 

& geb. Samter. 2 LArronge. Muſik von R. Bial. 
Frauſtadt, den 18. Septbr. 1876. | Donnerstag. Viertes Gaſtſpiel des 
Martin & Carl Barſchall. Frl. Clara Ziegler. „Medea.“ 

2 f 1 Zieg " 

J Beerdigung Donnerstag Nachm. 2Uhr.| Trauerſpiel in 5 Acten von Grill- 
— ß ß5ß3 1 patrzer. (Medea, Frl. Clara Ziegler.) 


Für die bei dem Hinschei- Thalia > Theater * 


den und der Beerdigung des 5 2 . 
Geheimen Sanitätsraths 20 nete An anbeh Tae. 
Dr. Mattersdorf Luſtſpiel in 3 Acten von Otto Girndt. 
Hierauf: „Tanz ⸗Divertiſſement.“ 
Zum Schluß: „Ein Berliner in 
in Wien.“ Poſſe mit Geſang in 
1 Act von A. Lang und D. Kaliſch. 


erwiesene ausserordentliche 
Theilnahme sprechen hiermit 
den tiefgefühltesten Dank aus 


[4123] Die Hinterbliebenen. Muſik von A. Conradi. 4124 


Breslau, 4 Sept. 1876. Donnerstag, den 21. Septbr. „Dorf 


ien Stadt.“ . in 2 A 
Familien⸗Nachrichten. eiungen und 5 Acten von Ch. 
abe aan: der Paſtor sie 18 
eſer mit Frl. Julie König in Ber⸗ 
lin. Hr. Welcher Eugen Hirſchberg Theater 
mit Fr Cuphemia Kraufe in Zaudiß. Im Breslauer Concerthause. 
n Lieut. i. Magdeb. ittwoch: 4117] 
e r. 4 Hr. ei mit Viertes Gaſtſpiel 
Frl. Marie Schumann in Berlin. 
Geburten. Ein Sohn: dem] des Herrn Carl Karutz 
Kammerherrn u. Regier.⸗Rath Herrn vom Victoriatheater in Berlin. 
v. Beutler in Meiningen; dem Haupt: Er iſt nicht eiferſüchtig. Kurmärker 
u 3 Garde⸗Landw.⸗Regt. Hrn.] und Picarde. Berliner in Wien. 
Mirbach in Kremitten; dem Hrn. 5 
Korg interborn in Daun | Vaudeville-Theater, 
ei Wetzlar; dem Hrn. Superintenden 3311 
Aebert in Schweinitz; dem . 59 — Täglich Vorſtellung 
und Comp. Chef im 1. Großh. Heſſ.] J. O. O. F. Morse Q 20. IX. 
nf.⸗Regt. Nr. 115 Hrn. v. Olberg in A. 8½ G. F. | 
Darmſtadt; dem Gymnaſiallehrer und. a. 
Schulinſpector Hrn. Häbe in Nafel. Historische Seetion. 
— Eine Tochter: dem Hrn. Stadt:| Donnerstag, den 21. September, 


ei: richter Bouvier in Berlin; dem Lieut. Abends 7 Uhr: [4120] 


im Alter von 48 Jahren und 7 Mo⸗ 

t — 3 Te bat der Verblichene ſich 
tung des Vereins von deſſen Grün⸗ 
dung im Jahre 1863 an betheiligt 
und iſt ihm hauptſächlich das Ge⸗ 


Wir betrauern deshal 
luſt und werden ihm 
Andenken bewabren. 
Feſtenberg, den 18. Septbr. 1876. 
and und Ausſchuß 
orſchußvereins. 


Nach kurzem Krankenlager verſchied 


heute im Alter von 66 Jahren an 
den Folgen u. Gehirnſchla 


Amalie, geb. Förſter. 
eige ich dies hiermit ſtatt 


ſämmtlicher Hinterb 
Neurode, den 18. September 1876. 


eden 
Inſpector und Lieutenant a. D. 


Die Beerdigung findet Freitag früh 
10 Uhr auf dem Bernhardinkirchhof 
in Rothkretſcham ſtatt. 

Breslau, den 19. Septbr. 1876. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Geut Mittag 1 Uhr verſchied nach 
angem, ſchwerem Leiden, wiederholt 
ehen mit den heil. Sacramenten, 
gottergeben im 70. Lebensjahre 
articulier und Bezirksdirector 


allen ſeinen Bekannten und 
zur Nachricht anſtatt be⸗ 
zeige mit der Mi an 


Die Hinterbliebenen. 
September 1876. 
ag, den 22. Sept., 


Trauerhaus: Schießwerder 12. 


2 Todes⸗ Anzei e. 
Statt jeder beſonderen Meldung. 
Ein ſanfter Tod endete heute Vor⸗ 
mittag 10 Uhr nach 
Krankenlager die Leid 


„Den am 15. d. N 
Leiden erfolgten ſanften Tod unſerer 
lieben Mutter, Großmutter und Tante 


Caroline, verw. Dr. Bad), 
zeigen tiefbetrübt allen Verwandten 
und Freunden hierdurch ergebenſt an 
Die Hinterbliebenen. 
6. Septbr. 1876. 


kurzem, ſchwerem 


Schmerzerfüllt widmen dieſe 
botſchaft Freunden und B 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme 


den 19. Septbr. 1876. 


im Pomm. Drag.⸗Regt. Nr. 11 Hrn.] Herr Director Dr. Reimann: Ueber 
v. Thielen in Belgard; dem Hauptm.] den polnischen Wahl- und Krönungs- 
5 suite der 3. Ingen.⸗Inſp. —— reichstag des Jahres 1764. 
achmann in Kaſſel; dem Rittmeiſter 7 ; 77 
dun Aan 1, Alan She den fie n d. 20 Mer ars welcher an 
din. Baron Malortie in Oschatz; uerſt den Aufenthaltsort und Wohn⸗ 


Hrn. Ger.⸗Aſſeſſor Eichhorn in Berlin; . 
dem Lieut. und Adiut. im Füf. Regt itz des Bau⸗Unternehmers [1211] 


Nr. 39 Hrn. Lehrhoff; dem Kreis⸗Di⸗ Gustav Grauer 
a Hrn. v. Wulffen in Zabern im derartig anzeigt, daß demſelben eine 


a 2 2 2 4 
Todesfälle. Frau Paſtor Hoff⸗ an mit Erfolg inſinuirt werden 


mann in Schmarſe b. Züllichau. Hr. RENTEN 
8 Wolf von Dallwitz ih de e Br Mile en 
f ec Frau Rechtsanwalt Froſch] Dittersdorf als Kieslieſerant aufge: 
M. Le b ’ balten, it nad beten 1 dent 
f und anderswo aber nicht aufzufinden. 

„Aufruf um Hilfe für Neuftadt 08. den 17. Sept. 1876 
eine in ende Noth Dellen gene Anwalt. 


ſich befindende Familie. Ich bin von der Reiſe zurückgelehrt 
Eine durch lange Krankheit verarmte Au täglich von 10 bis 1 1 
und in größter Noth fi befindende] ugen anke zu ſprechen. pr ] 
ene Een alle Hufen und len Prof. Pr. Hermann Cohn, 
enſchen, wenn auch nur durch kleine Blumenſtraße Za. 


e 75 ee p 
über ſie hereingebrochen, zu ſteuern. 

Gern iſt der Unterzeiduete bereit, Clavier-Unterricht 
gütige Beiträge für die gänzlich Ver⸗ wird Anfängern und Vorgeschritte- 
armten und wahrhaft Wilk nen nach Kullach'scher Me- 


logischer Garten.! Steno 4 

Der unterzeichnete Vorſitende des 
hieſ. Stolze'ſchen Stenographen⸗Ver⸗ 
eins eröffnet am 21. Septbr. ſeinen 
Söften öffentlichen 
Unterrichtscurſus für Herren u. 
Die 25 Lectionen finden jeden Montag 
u. Donnerstag von 7—8% Uhr Ab. in 
der Realſchule zum heil. Geiſt, part. 
rechts, ſtatt. Karten für den ganzen 
Curſus, A 6 Mark, ſind in der Go⸗ 
ſohorsky'ſchen Bu 0 
[2679] 


Heute Nachmittag drei Uhr verſchied 
nach lan — 0 ae 9 Eobe- Theater . Zoo 
28 


® * G 5 
Militär⸗Coneert. 
Eintrittspreis 50 Pf. [3443 
Kinder unter zehn Jahren 25 Pf. 


Liebich's Etablissement. 
Heute Mittwoch: 


Herrmann Thiel's Atelier 7 . 


für künſtliche Zähne, Plomben 
"Breslau, Junternfr, 8,1 Gt 


Annoncen | 


Breslauer! 
Zeitung, 


owie für ſämmtliche Blätter 
eutſchlands befördert unter 

gewiſſenhafteſter reellſter Be⸗ 
dienung und Gewährung 


höchiter Rabatte 


bei belangreichen Ordres das 


Annoncen⸗Bureau 
Bernh. Grüter, 
Breslau, 


Niemerzeile Nr. 2 


der Breslauer Coneert⸗Capelle. 
Anfang 7% Uhr. 


Gustav Dressler, Director. 


‚ Donnerstag- 
Sinfonie-Loncerte 


Springers 
Conecert⸗Saal. 


Donnerstag, 5. October: 


Director Herr R. Trautmann. 

Abonnements⸗Billets à 4 Mk. 
zum Cyclus von 12 Concerten 
ſind in der . 


N ervirte Tiſche nur 
im Concert⸗ Locale 
Springer zu haben. 


Paul Scholtzs & 


Concert 
des W Ab ten Th. Axt 
des kleinen Operetten -Trios 

Geschwister Gärtner, 

RR i 77 

„Rbeiniſchen Nachtigallen 5 


Entree 30 Pf er 10 Pf. 
Zelt⸗Garten. 

Ta 17 80 
CONGER 
Anfang 7 Uhr. Entree 10 Pf. 

u einem möblirten 


ctober a. e. wird 
ſch u * 


Capitaliſten u. Geſchäftstreibende. 

Gert. 1 Marmorhaus) 
äft paſſend, wird am 
September c., 11 Uhr, 


Ein diseretes 
Ehevermittelun 


8⸗Inſti a ** 
gebildeten Kaufmann in der Pro⸗ 


din; eine Lebensge 
iſt neben einigem 


hrtin. Bildung 
ermögen Hau = 
Man beliebe ſich unter 
Beifügung der Photographie und Anz 
gabe der. Verhältniſſe vertrauensvoll 
an die Adreſſe: A 
dolf Moffe in Breslau zu wenden. 


Für Handelsmüller. 


Ein mit dem Geſchäft vertrauter, in 
Jahren ſtehender n 
ähig) ſucht die Vertretung 
ähigen Mühle zu über⸗ 
4060 8 


euſcheſtraße 20 ll. 


in junger, ſolider Kaufmann wünſcht 
ſich an einem reellen und gewinn⸗ 
bringenden Geſchäft thätig zu be⸗ 
theiligen. Agenten verbeten. 
Gef. Offerten unter 6. 98 in den 


Gefl. Offerten unter Chiffre: 
„Handels mühle“ . 
Haaſenſtein & Vogler in 


entgegenzunehmen. thode von einer Dame ertbeilt, 
Weingärtner, „Täheres Garvestrasse 22, Ge 
Paſtor zu Elftauſend⸗Jungfrauen.] III. r. [2824] J Briefk. der Bresl. Ztg. 


r 


u” 2 


Königliche Gewerbefd 


Hals zu i 


Der nee Unterrichtscurſus der Anſtalt und deren Vorſchule beginnt 


Montag, den 2. October. Anmeldungen werden von dem unterzeichneten 
Director vom 24. September ab perſönlich entgegengenommen. 
9 [728] Nöggerath. 
h * 2 2 X 
5 In meiner Vordereitungs-Anftalt 2 
0 für das Einj.⸗Freiw.⸗, das Primaner u. das Fähnrichs⸗Exaſnen werd. Anmeld. 


angenom. u. Penſion gewährt. Inſtitutsvorſt. Dr. Schummel, Schuhbr. 32. 


Höhere Töchterschule, Schwertstrasse 11. 


Für den Wintercursus nimmt Anmeldungen entgegen 2477] 


. Anna Hinz. 


Höhere Töchterſchule und Penſionat, 
Vorwerksſtr. 11, Ecke Grünſtraße. 


4 Der Wintercurſus beginnt 3 den 16. October. 2827 


ulie Hoffmann. 


Zum 1 October beginnt ein neuer Curſus im Maßnehmen, Schnitte 
zeichnen und Anfertigen von Damen⸗Garderobe. Zeit der Stunden Vor⸗ 


mittags von 9—12 Uhr. Honorar 30 Mark. Anmeldungen nimmt täglich 


nt LI 
Be A. Bräuer, 
[2826] Hummerei 26, 3. Etage, am Chriſtophoriplatz. 


SOberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Vom 15. September er. ab iſt zum Mitteldeutſch 1 Lothringiſchen 
Verbandtarife vom 1. Januar 1873 ein Nachtrag 22, enthaltend Aenderun⸗ 
gen der Tarifbeſtimmungen und directen Frachtſätze für Station Allendorf 
in Kraft getreten und bei unſerer Stationskaſſe in Thorn zu haben. 
Breslau, den 17. September 1876. ö 
; Am J. November cr. tritt zum Norbdeutih:Norboftungariihen Verband⸗ 
tarif vom 1. September 1875 ein Nachtrag 3 in Kraft, welcher erhöhte 
Heolzfrachtſaͤtze im Verkehr mit Berlin, ſowie die Aufnahme der Stationen 
Frankfurt a. O. und Fürſtenwalde in den Verband für Holztransporte enthält. 
Fe Druck⸗Exemplare des Nachtrages find bei hiefiger Stationskaſſe demnächſt 
zu haben. [4144 
Breslau, den 19. September 1876. 


Königliche Direction. 
Oberhemden 


nach Maß unter Garantie des Gutſitzens und guter Arbeit bei [3989] 


HHeinwäicke Adam, oancmieckrase, 


Nr. 9, Königsſtraße Nr. 9, vis-àvis dem Springbrunnen. 


Bekanntmachung. 


Die im Kreiſe Neumarkt in Schleſien belegenen, zur Fideicommiß⸗ 
Herrſchaft Deutſch⸗Liſſa (bei Breslau) gehörigen Güter: 

a. Muckerau und Schaferei mit einem Areal von zu: 
ſammen 386 Hectar 4 Ar (= 1512 Morgen), 

b. Ober- und Nieder-Nathen und Heidau mit einem 
Areal von zuſammen 302 Hectar 80 Ar (= 1186 
Morgen), 

ſollen entweder zuſammen oder einzeln von Johanni 1877 auf 18 Jahre, 
alſo bis Johanni 1895, im Wege des öffentlichen Meiſtgebots ver⸗ 
pachtet werden. 


Zu dieſem Behufe iſt ein Bietungstermin auf: 


Freitag, den 20. Detober d. J., 
Vormittags 10 uhr, 

in dem Schloſſe zu Deutſch⸗Liſſa 

bei Breslau, 


anberaumt, zu welchem die Pachtbewerber mit dem Bemerfen ein: 
geladen werden, daß das zur Uebernahme der Pachtung erforderliche! 
disponible Vermögen 60,000 Mark für jeden der beiden Complere f 
beträgt und die Pachtbewerber ſich über den n Beſitz 
dieſes Vermögens vor dem Termine auszuweiſen haben. 

Die Pacht: und Licitations⸗ Bedingungen nebſt dazu gehörigen 
Karten und e liegen bei dem Fürſtlichen Oberförſter! 
Herrn Such zu Muckerau bei Deutſch⸗Liſſa vom 1. October ab zur 
Einſicht aus und werden auf Verlangen Abſchriften der Bedingungen 
gegen Erſtattung der Koſten von demſelben, — von dem fürſtlichen 
Sceretär Herrn Müller zu Putbus auf Rügen und von dem König⸗ 

lichen Rechtsanwalt und Notar Herrn Mattersdorf zu Neumarkt in 
Schleſ. ertheilt. Wegen Beſichtigung der Pachtſtücke wolle man ſich an 
Herrn Oberförſter Such wenden. 5 

Deutſch⸗Liſſa iſt von Breslau 12 Kilometer entfernt und Station 
der Nie derſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. i 840 

Deutſch⸗Liſſa bei Breslau, den 12. Sept. 1876. 


Die Fürſtliche Verwaltung. 


Dampf bäckerei. 
Mittwoch, den 25. October d. J., früh 11 Uhr, findet im Termins⸗ 


Zimmer Nr. 3 des Kreisgerichtes zu Landeshut i. Schl. die nothwen⸗ 
dige Subhaſtation der unter Nr. 253, 254 und 255 Vorſtadt Landes⸗ 


hut — ſeit etlichen 20 Jahren im Betriebe geweſenen Dampf⸗ 
Bäckerei ſtatt. — Für intelligente Unternehmer bietet ſich 


damit ein großes, dauernd Gewinn bringendes Geſchäft. Der kindliche 
Kauf betrug vor noch nicht langer Zeit 30,000 Mark, womit auch das 
Grundſtück belaſtet iſt. Bei etwaigen guten Empfehlungen des Käufers 


y r kann ſämmtliches Capital darauf ſtehen bleiben. 


Die Bäckerei⸗Utenſilien, in gutem Zuſtande, ſind, trotz des Con⸗ 
curſes, der Bäckerei belaſſen worden, daher die Inbetriebſetzung, auf 
welche die große, weit verzweigte Engros⸗Kundſchaft mit Sehnſucht 


ſofort erfolgen kann. Jede nähere Auskunft ertheilt 
14135 


wartet, 
ſehr gern 


Der gerichtliche Adminiſtrator 
und Maſſenverwalter Kaufmann Barchewitz 
| in Landeshut i. Schl. 


Die [3227] 


Schleſiſche Chonwgaren-Fabrik 


empfiehlt ihre Fabrikate von Zimmeröfen, 
Thonröhren, Bau- Ornamenten, Vasen, 
Figuren, Chamottewaaren, 
Closetein richtungen, 
Schornstein- Aufsätze etc. ete. 


zu Iſchauſchwitz hei Nele. 


rien. Künk 


1 


| 


} 
| 
N 


Verzeichniß dom 24. d. 


(über 25 Thlr. 


n 


. — 4 A #1 Ki 2 — En * 
igung Jon Breslauer 
Stadt⸗ Obligationen 
à 4 und 4% %. 


Bei der heut ſtattgefundenen Auslooſung der Termino Weihnachten 1876 
zu amortiſirenden hieſigen Stadt - Obligationen find gezogen worden, und 


zwar: f 
a. von den Stadt-Obligationen à 4% 
über 500 Thlr. Nr. 1301. 1669. 2256. 2970. 3123. 3689. 
6132. 6197. 6220. 6238. 6255. 6745. 
6869. 6972. 7028. 7093. 7198. 7274. 
8506. 8538, 
. 5538. 5539. 5551. 
754. 2231. 3195. 
. 1183 3306. 
4968. 5673. 5694. 6313. 
7551. 7623. 7674. 


8594. 
3. 1579. 


254. 

2419. 3369. 

4711. 5. 5711. 

6420. 6531. 

8157. . 8335. 

1802. 2 3973. 
4636 


4478. k 
5424. f . 5934, 
4534. 


5483. 
6790. 
8480. 


5488. 
6803. 
8500. 


über 400 Thlr. 
über 300 Thlr. 
über 200 Thlr. 


3213. 
3842. 


3626. 
3859. 
6340. 
7786. 


1758. 
3698. 
5890. 
6604. 
8347. 
3976. 
4706. 
5947. 
4535. 


4255. 
3866. 4121. 
7103. 7424. 
7875. 


4489. 

4137. 
753% 
7881. 


2388. 
4283. 
6096. 
8111. 
8751, 
4350. 
5184. 


4905. 


„2272. 
. 4170, 
. 6065. 
2. 8087. 
8745. 
. 4271. 


über 100 Thlr. 


über 50 Thlr. Nr. 


. 4806. 
25 Thlr. Nr. 4156. B 4548. 4894. 
5025. 5221. 5270. 


5393. 6026. 
Saunen über einen Capitalsbetrag von 27,075 Thalern oder 
81,225 Mark. a r 
b. von den Stadt-Obligationen Lit. A. a 
ber 900 t auf Grund des Allerhoͤchſten Privilegii vom 
über 500 Thlr. Nr. 20. 22. 31. 92. 128. 
267. 326. 332. 335. 346. 
459. 468. 495. 550. 556. 
662. 685. 719. 780. 782. 
830. 849. 971. 1089. 1090. 
1274. 1398. 1523. 1537. 1740. 
2028. 2122. 2174. 2263. 2465. 
2933. 2962. 3167. 3245. 3264. 
3604. 3671. 3727. 4397. 4475. 
4720. 4830. 4843. 4882. 4969. 
5277. 5283. 54102. 5463. 5610. 
5937. 5971. 6048. 6049. 6100. 
6189. 6222. 6240. 6252. 6318. 
6463. 6494. 6603. 6735. 6769. 
Zuſammen über einen Capitalsbetrag von 24,700 Thalern oder 
74,100 Mark. 
Die Beſitzer dieſer Obligationen werden aufgefordert, die ihnen zuſtehen⸗ 


über 


Ya „% 
28. März 1855) 
156. 229. 247. 
349. 398. 442. 

626. 655. 


565. 

786. 
1231. 1260. 
1970. 2024. 


1192. 

1755. 

2478. 

3427. 3441. 3472. 

4481. 4654. 4665. 

5137. 5140. 5253. 
5720. 5911. 
6157. 6180. 

6348. 6365. 


über 200 Thlr. Nr. 
über 100 Thlr. Nr. 


5631. 
6154. 
6324. 


den, hiermit gekündigten Capitalien Term. Weihnachten 1876 gegen 
e t Zins⸗Coupons und | 5) 
Talons in unſerer Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe im Rathhauſe in Empfang zu nehmen. 


Rückgabe der Obligationen und der von da ab laufenden 


Die Verzinſung der ausgelooſten Obligationen, von denen ein Nummer⸗ 
Mts. ab in der rathhäuslichen Dienerſtube ſowohl 
als auch an den Rathhausthüren und in ſämmtlichen hieſigen ſtädtiſchen 


x 


Kaſſen ausgehängt fein wird, hört in jedem Falle an dem zur Rückzahlung 


des Capitals anberaumten Termine auf, und wird der e nicht zu⸗ 
rückgelieferte, von Term. Weihnachten 1876 ab laufende Zins⸗Coupons von 
den Capitalien in Abzug gebracht werden. 2 

Gleichzeitig werden die Inhaber der nachgenannten, bereits früher ver- 
looſten und gekündigten © tadt⸗Obli ationen, und zwar: 


a 4 7 
aus der Berloofung von 1871 
über 100 Thlr. 1782 


über 200 Thlr. 
über 100 Thlr. 
über 50 Thlr. 


Nr. 2, 
aus der Verlooſung von 1874 

Nr. 7782. 7783, 

Nr. 1437. 2666. 8061. 8089, 

Nr. 5821, 

Nr. 3985, 
aus der Werloofung von 1875 

Nr. 3414. 4792. 5703. 6446. 8032. 8356. 8784, 

Nr. 5104, 

Nr. 3996. 


über 100 Thlr. 
über 50 Thlr. 
über 25 Thlr. f 
3441. 4 
(ausgefertigt auf Grund des Allerhöchſten Privilegii vom 28. März 1855) 
0 aus der Verlooſung von 1874 
über 500 Thlr. Nr. 460, g 
über 200 Thlr. 2603, 
über 100 Thlr. Nr. 2875. 3049. 3354. 3661. 4588. 4757. 4784. 5163. 
5535. 5953. 6136. 6767, 
aus der Verlooſung von 1875 
Nr. 231, 
über 200 Thlr. Nr. 1511. 1522. 1647. 1960. 23/8. 2432, 
über 100 Thlr. Nr. 2887. 3088. 3156. 4010. 4499. 4815. 5291. 5664. 
5739. 5813. 6558. 6666. 6780, ; 
zur Vermeidung weiteren Zinsverluſtes an die un. Rückgabe dieſer Obli⸗ 
gationen und der dazugehörigen Zins⸗Coupons und Talons gegen Empfang⸗ 
nahme der Valuta, hiermit erinnert. 
Breslau, den 14. i } 


ni 1876. 511] 
Der Magiſtrat hieſiger Königl. Haupt⸗ u. Reſidenzſtadt. 


Vorräthig in jeder Buchhandlung. 


Ein Führer durch die Stadt | é. Auf. 
Breslau. ini 


für Einheimische und Fremde. 

Von Director Dr. H. Luchs. 
Mit einem farbigen lithogr. Plan der Stadt, 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


über 500 Thlr. 


Tele 7 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Es erschien: 


5 
Landwirthschaftliche Fortschritt. 
Dr. William Loebe, 


21. Jahrgang. 8%. Geheftet 2 Mark 50 Pf. 

f bas Jahr 1875 enthaltend. ug 

Eine Darstellung der belangreichsten Erfahrungen, Verbesserungen 
und Erfindungen in. Acker- u. Wiesenbau, Viehzucht, Milchwirthschaft, 
Thierheilkunde, Gartenbau und Betriebslehre. 


Zu bezi 


a ehen durch jede Buchhandlung. 


N 


Von der deutſchen [3628] 


Grundcredit⸗Bank zu Gotha 


werden kündbare Hypotheken auf hieſige Hausgrundſtücke 
und auf Landgüter abgelöſt und in unkündbare, allmälig 
ſich tilgende Darlehne umgewandelt. Es geſchieht dies 


Zug um Zug und gegen eine einmalige Proviſion von 


1 bis 2 Procent. 
Nähere Auskunft ertheilt bereit 


14 
Julius Krebs, 


General⸗Agent der Deutſchen Grundcredit⸗Bauk, 
Breslau, Breiteſtraße 40. 


Kündigung von Breslauer 
Stadt⸗ Obligationen à 4 %. 


„Bei der heute ſtattgefundenen Auslooſung der auf Grund des Aller⸗ 
höchſten Privilegii vom 7. Juni 1866 ausgefertigten und am 1. Deto- 
ber 1876 in Höhe von 135,600 Mark zu amortifirenden hieſigen Stadt⸗ 
Obligationen a 44 % ſind gezogen worden, und zwar: 

f 1 à 1000 Thlr.: 


Ser. I. Lit. a. Nr. 13 
3 1; 2 32 Nr. 268. 289. 
2 HI. =: Nr. 319. 
en 2 Nr. 396. 
. „Nr. 480. 
über a 500 Thlr.: 
Ser. I. Lit. b. Nr. 154. 156. 209. 230. 255. 340. 457. 458. 471. 494. 619. 
SI. „Nr. 633. 724. 819. 837. 
DE Nr. 853. 862. 947. 
s. 7, Nr. 1074. 1176. 1187. 1222. 
118 s Nr. 1290. 1300. 1328. 1383. 
über a 200 Thlr.: 2 
Ser. I. Lit. c. Nr. 95. 130. 231. 554. 555. 761. 789. 950. 1066. 1082. 
1113. 1214. 1247. 1411. 1431. 1487. 1599. 1674. 
II. - Nr. 1811. 1835. 1938. 2006. 2033. 2143. 2165. 2176. 2188. 
2291. 2364. 2413. 2455. 2531. 2541. 2551. 
III. = Nr. 2667. 2669. 2695. 2802. 2923. 2981. 2985. 3002. 3110. 
3142. 3224. 
. „Nr. 3418. 3424. 3479. 3494. 3503. 3575. 3588. 3593. 3727. 
3728. 3743. 3858. 3923. 3946. 3966. 3988. 3990. 
4097. 4158. 
A 8 „Nr. 4287. 4291. 4363. 4374. 4391. 4396. 4417. 4450. 4498. 
4503. 4529. 4543. 4552. 4583. 4603. 4771. 4785. 4794. 
über a 100 Thlr.: 
Ser. I. Lit. d. Nr. 151. 160. 427. 439. 617. 714. 780. 858. 883. 914. 
1054. 1198. 1538. 1606. 1617. 1690. 1809. 1929. 1985. 
2022. 2029. 2124. 2197. 2231. 2239. 2359. 2461. 2561. 
2704. 2717. 2722. 2757. 2947. 3054. 3155. 3286. 3289. 
SRH: Nr. 3696. 3726. 3729. 3834. 3940, 3964. 4125. 4196. 4596. 
4697. 4714. 4723. 4801. 4841. 4885. 4967. 5020. 
III. „Nr. 5370. 5602. 5690. 6227. 6323. 6403. 6464. 6556. 6760. 
DV: = Nr. 6804. 6805. 6964. 7011. 7220. 7278. 7372. 7541. 7620. 
a 8258. 8318. 
V „Nr. 8475. 8745. 8935. 8965. 9100. 9140. 9195. 9323. 9343. 


9523. 9525. 


9698, 


zuſammen 45,000 Thaler = „ 0 5 ERDNTESITGER. 
Außerdem iſt zur Erfüllung des obengedachten plan: 
an en Amortiſations⸗Betrages pro 1876 aus freier Hand 

ngekauft worden die Stadt⸗Obligation Ser. 1. Lit. c. Nr. 
eee ee aan nun ann 600 Mark, 


j giebt: 135,600 Mark. 
Die Beſitzer der ausgelooſten Obligationen werden aufgefordert, die ihnen 
zuſtehenden, hiermit gekündigten Capitalien am 1. October 1876 gegen 
tückgabe der Obligationen und der von da ab laufenden Zins⸗Coupons in 
unſerer Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe im Rathhauſe in Empfang zu nehmen. 

Die Verzinſung der ausgelooſten Obligationen, von denen ein Nummer⸗ 
Verzeichniß vom 1. April cr. ab in der rathhäuslichen Dienerſtube ſowohl, 
als auch an den Rathhausthüren und in ſämmtlichen hieſigen ſtädtiſchen 
Kaſſen ausgehängt ſein wird, hört in jedem Falle an dem zur Rückzahlung 
des Capitals anberaumten Termine auf, und wird der Betrag für nicht 
zurückgelieferte vom 1. October er. ab laufende Zins⸗Coupons von den Ca⸗ 


pitalien in Abzug gebracht werden. 5 
u. Nefidenziiadt. 


Breslau, den 24. März 1876. 
Der Magiſtrat hieſiger Königl. Haupt⸗ 
Breslau, den 15. September 1876. 
Von dem im Laufe des Betriebsjahres bis ultimo März a. f. 


zu erzeugenden Steinkohlentheer ſollen [483] 


ca. 20,000 Ceutner 


zur ſucceſſiven Abnahme auf den Gasanſtalten in getheilten Poſten 
verkauft werden. . 
Preisangebote nimmt bis ultimo dieſes Monats entgegen 


Das Ceutral⸗Bureau der ſtädtiſchen Gaswerke. 
Abonnements⸗Einladung auf die 


Er Berliner a 
Gerichts- * Zeitung. 


24. Jahrgang. 


4. Quartal 1876. en, ke M n Mi 
Villigſte Berliner 1 3 e 
N Zeitung; allen Poſt⸗Aemtern 


- 
Deutſchlands Oeſter⸗ 
— = reichsl ꝛc. für 2 ME. 
b 50 Pf. pro Quartal; 

in Berlin bei allen 
HZeitungsſpediteuren 
A für 2 Mk. 40 Pf. 
vierteljährlich, für 
80 Pf. monatlich 
frei in's Haus. 


gehört zu den ver⸗ 
breitetſten Deutſch⸗) 
lands, daher auch ar 
wirkſamſten für In⸗ 
ſerate, deren Preis, 

35 Pf. für die 4 ge⸗ 
ſpaltene Zeile ſehr 
niedrig geſtellt iſt. 


Die Berliner Gerichts⸗Zeitung, ein Blatt, welches in keinem 
Hausſtande fehlen ſollte, und welches durch ſeinen reichen 


belehrenden und intereſſanten feuilletoniſtiſchen Ton und Inhalt bei ſehr 
niedrigem Abonnementspreis in allen Claſſen der Geſellſchaft immer größere 
Verbreitung findet, ſtellt ſich zur Hauptaufgabe, in populärer Weiſe Nechts⸗ 
und Geſetzeskenntniß zu verbreiten und gleichzeitig ein Unterhaltungs⸗ 
blatt im beiten Sinne des Wortes zu ſein. In volksthümlicher und 
piguanter Darſtellungsweiſe berichtet das Blatt über alle intereſſanten Cri⸗ 
minal⸗ und Civilproceſſe des In- und Auslandes, nachdem der Berliner Ge⸗ 
richtshöfe, über die Entſcheidungen des Reichsoberhandelsgerichts, des Ober⸗ 
tribunals und Kammergerichts und ertheilt durch die Redaction, — welche 
in Verbindung mit den bedeutendſten Juriſten Berlins ſteht, — un⸗ 
entgeltlich allen Abonnenten eingehendſten Rath in allen ſchwierigen Rechts⸗ 
fragen. Den das allgemeine Intereſſe in Anſpruch nehmenden gerichtlichen 
Civilſtreitigkeiten widmet die Zeitung außerdem eine den Rechtspunkt berüh⸗ 
rende, eingehende Beſprechung. Daneben bringt dieſelbe den Leſern eine 
Fülle von ar rg | durch eine umfaſſende Chronik der Berliner Tages: 
Ereigniſſe, vermiſchte Nachrichten von Nah und Fern, unparteiiſche Kritiken 
über Berliner Kunſt⸗ und Theater⸗Novitäten, ſachliche Beſprechungen guter 
Erſcheinungen der deutſchen Literatur und ein von den namhafteſten Autoren 
unterſtütztes, gediegenes Feuilleton. Eine freifinnige Rundſchau aus der 
Feder eines der hervorragendſten Publieiſten der Gegenwart beleuchtet in 
anerkannt meiſterhafter Weife die politiſchen und ſocialen Fragen des Tages. 
Die von jedem Einfluß freien wöchentlichen Börſenberichte orientiren voll⸗ 
ſtändig über Werthpapiere und geben vielfache, anregende Belehrung. 
Durch ſpecielle Börſenreferenten ertbeilt die Redaction den Abonnenten ge⸗ 
wiſſenhaften Rath und genaueſte Auskunft über Werthpapiere ꝛc. [1203 
Expedition der Berliner Gerichts⸗Zeitung, W. Charlottenſtraße 27. 


Eine Collection 14126] 


engliſcher Gaskrouleuchter 


zu 2, 3, 4 und 5 Flammen, ältere Muſter, werden, um damit 
zu räumen, billig abgegeben. 


H. Meinecke, Albrechtsſtraße 13. 


== Korte & Co., Teppich⸗Fabrik, 2 


Breslau, Ai 45 (Naſchmarktſeite), 1. Etage, empfehlen ihr reich fortirtes 
Lager in Teppichen, Teppichzeugen, Läufer, Neiſe⸗ u. Tiſchdecken, Cocos⸗ 
matten, wollene Schlaf⸗ u. Pferdedecken, zu billigen, aber feſten Preiſen. 


ä Ta 0 Noukım 
Geldkaſſen, Vrücken⸗, 
Vieh⸗ und Ceutefimalwaag 


empfiehlt billigſt 


H. Brost, Breslau, 


Magazin: Fabrik: 
Herrenſtraße 7a. Neue Kirchſtraße 12. 


122 


Luftzug Verſchließer 
für Fenſter und Thüren, 


beſtehend in Baumwoll⸗Cylindern mit Lacküberzug, in weiß, rothbraun 
und Eichenfarbe, welche alle bisherigen Erfindungen wegen ihrer Elaſti⸗ 
cität, Dauer und Billigkeit weit übertreffen, infolge deſſen jeder Luftzug 
vermieden wird; Fenſter und Thüren können geöffnet und geſchloſſen 
werden, als wenn die Vorrichtung gar nicht darin wäre, und iſt die⸗ 
elbe ſo einfach, daß ſie von Jedermann leicht angebracht werden kann. 
Für die praktiſche Bewährung dieſer Cylinder liegen Zeugniſſe von den 
bedeutendſten Baumeiſtern, Fachmännern und Behörden des In⸗ und 
Auslandes vor. Preis für Fenſter⸗ und Thürcylinder in weiß per 
Meter 12 Pf., ſtärkere für Thüren 17 Pf. in rothbraun und Eichen⸗ 
farbe 15 und 20 Pf. Gebrauchs⸗Anweiſungen gratis, empfiehlt die 


Heinrich Lewald'ſche Daupfwattenfabrik, 


Schafwoll⸗, Baumwoll- und Vigogne⸗Carderie. (3678 
Prämiirt Wien, Verdienſt⸗Medaille, 
Fabrik mediziniſcher Verbandſtoffe. 


| Breslau, Schuhbrücke 34. 
Die altefte NT 
Nähmafhinen- Handlung 
in Schleſien 


empfiehlt A 
ihr reichhaltiges Lager von Näh⸗ 
maſchinen aller Syſteme 

zu billigſten 
Engros⸗Preiſen. 
Bei Theilzahlungen keine Preis- 
. A - erböbung, 
a _ - Per Caſſe 10% Rabatt. 
L. Nippert, Mechaniker, Alte Taſchenſtraße 3. 


Reparaturen ſchnell und billig. Lager von Garn, Del, Nadeln ꝛc. ze. 


M. Bauer's . 
pat. Vervielfältigungs⸗Apparat 


zur Selbſtanfertigung von Aviſen, Poſtkarten, Circulairen, Preiscou⸗ 
ranten, Zeichnungen ꝛc. [4015] 


Gegen Nachnahme des Betrages 


1) farbige Apparate 15 Mark, 
2 20 Mark. 


Vn „ 
Hanpt-Miederlage für Schlefien bei 
Theiner & Meinicke, Breslau, Ring 1, 


ier⸗Handlung, Contobücher⸗Fabrik, Lithographiſches 99% 
nr x Autographie und Druckerel 


Strumpfwollen, 
wollene Weſten und Tücher, 


empfiehlt in großer Auswahl 


Carl Beimelt, 
Ohlauerſtraße Nr. 1, „zur Kornecke“. 


Feuerwerk 
für Salon, Garten u. Waſſer, Illuminations⸗ 


Ballons. Preiſe am billigſten bei Härtter & Franzke, Breslau, 
[1033] 


Zur 5 
Herbstsaat e 


halten wir unser Lager 
von Dung mitteln aller Art: 


. ern unno von Ohlendorf & Co., 
uperpiiosphate und Ammoniak-Superphosphate von 
Emil Güssefela in Hamburg, Kmochenmehl 17 gemahlen 
und gedämpft oder mit Schwefelsäure aufgeschlossen, Chili-Sal- 
Deren, Kali-Salze etc. etc, unter Garantie der Gehalte zu billigsten 
reisen bestens empfohlen. [2745] 


Paul Riemann & Co., 


General-Depöt für Schlesien, 


— 8 
Eee > 
BA 


\ 


vor dem unterzeichneten Richter im 


1. Der Tiſchler Waldemar Beyer, 
— geb. den 17. 1 1853 
in Breslau, katholiſch — 

Kaufmann Paul Karl Julius 

Bräuer, 

— geb. den 31. März 1853 in 
Breslau, katholiſch — 
Commis Alfred Sirael, 
— geb. den 18. März 1853 in 
Breslau, 8 —— 
Haushälter Karl Albert Nobert 
Junger, n 
— geb. den 16. Juni 1852 in 
Breslau, katholiſch — 
Arbeiter Paul Bruno Otto 
Kube, 
— geb. den 13. Februar 1852 
in Breslau, katholiſch — 
ſind angeklagt: 
das Gebiet des deutſchen Reiches 
ohne Erlaubniß verlaſſen, und ſich 
dadurch dem Eintritt in den Dienſt 
des ſtehenden Heeres zu entziehen ge⸗ 
ſucht zu haben. 

Auf Grund des § 140 Reichs⸗Straf⸗ 
Geſetz⸗Buches, iſt die Unterſuchung 
gegen die von 1 bis 5 Genannten 
eingeleitet und zur mündlichen Ver⸗ 
handlung der Sache ein Termin auf 

den 16. December 1876, 

Vormittags 9½ Uhr, 
im Sitzungsſaale zur Aburtelung für 
Vergehen im Stadtgerichts⸗Gebäude 
hierſelbſt anberaumt worden. 

Die Angeklagten werden hierdurch 
öffentlich mit der Aufforderung vor⸗ 
geladen, in dem anberaumten Termine 
zur feſtgeſetzten Stunde zu erſcheinen, 
und die ji ihrer Vertheidigung die: 


* 


nenden Beweismittel mit zur Stelle 


zu bringen, oder ſolche dem unter⸗ 
zeichneten Gerichi dergeſtalt zeitig vor 
dem Termine anzuzeigen, daß ſie noch 
zu demſelben herbeigeſchafft werden 
tönnen. 96] 

Gegen den Ausbleibenden wird mit 
Unterſuchung und Entſcheidung der 
Sache in contumaciam verfahren 
werden. ; 

Breslau, den 18. Juli 1876. 
Königliches Stadtgericht, 
Abtheilung für Strafſachen. 
Deputation 
Töpfer. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Neue Tauenzien⸗ 
ſtraße Nr. 356. zu Breslau, eingetra⸗ 

en im Grundbuche von der Ohlauer⸗ 

. Band XIII. Blatt 391, deſſen 
der Grundſteuer unterliegende Flächen⸗ 
raum 2 Ar 80 Quadratmeter beträgt, 
iſt zur nothwendigen Subhaſtation 
geſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 3 Mark 30 Pf., der Ge⸗ 


bäudeſteuer⸗Nutzungswerth 3600 Mark. 


Verſteigerungstermin ſteht 
am 19. October 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 


immer Nr. 21 im 1. Stock des 
tadtgerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 21. October 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 
Der N aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
i können in unſerem 
Bureau XII b. eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge⸗ 
en Dritte der Eintragung in das 
rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend 1 
eben werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſt 
zumelden. 1 
Breslau, den 25. Auguſt 1876. 
Königl. Stadt- Gericht. 
Der Subhaſtations Richter. 
(gez.) Engländer. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 

Nr. 1357 die von 
1. dem Schneider Joſeph Zucker⸗ 


mann Fr Breslau, 
2. dem Schneidermeiſter Adolph 
Peritz zu Breslau 
am 11. September 1876 hier unter 
der Firma i 
Zuckermann & Peritz 
errichtete offene Handels- Geſellſchaft 
heute eingetragen worden. (257. 
Zur Vertretung der Geſellſchaft iſt 
Peritz allein berechtigt. a) 
Breslau. den 15. ‚September 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter it 
Nr. 1356 die von | 
J. dem Kaufmann Mar Pietſch zu 
Breslau, 
2. dem Kaufmann Alexander Wen⸗ 
gel zu Breslau 
am 1. September 1876 hier unter der 
Firma 7 
Wenzel & Pietſch 
errichtete offene Händeks⸗Geſellſchaft 
heut eingetragen worden. [258], 
Breslau, den 15. September 1876. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
Für Bandwurmkranke. 


schatz, Vorwerksſtraße 18, part. 


teigerungstermine an⸗ 
NETZ HR 


—— —ͤ nn. wrũ nn nn nenne 


Kupferschmiedestrasse Nr, 8, zum Zobtenberge. | m Kornentehnhe iS, vart 18 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 4347 das Erlöſchen der Firma 
Emil v. Mejer 


Zweite Beilage zu Nr. 439 der Vres auer Zeitung. — Mittwoch, den 20. September 1876. 


SHeffentliche Vorladung. 


Bekanntmachung. 
Am Mittwoch den 27. d. M. 
von früh 11 Uhr ab, 


bier heute eingetragen worden. [259] werden in der Brauerei zu Jeltſch 
Breslau, den 15. September 1876. bei Ohlau 


Kgl. Stadt · Gericht. Abth. I. 
Nothwendiger Verkauf. 


1424 R.⸗M. Kiefern⸗Scheitholz 
956 R.⸗M. Fichten⸗Scheitholz 
welche auf der fiskaliſchen Ablage bei 


Das dem Bauergutsbeſitzer Diede⸗ Jeltſch an der Oder ſtehen, im Wege 
rich Nennſing zu Krintſch gehörige] der Licitation unter den, am Termine 


Grundſtück 34 Krintſch fol im Wege] bekannt 


der nothwendigen Subhaſtation 
am 22. November 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in unſerem Gerichte⸗Gebäude, 
Parteienzimmer Nr. 3, verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 38 Hec⸗ 
tar 91 Ar 20 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien, und 
daſſelbe iſt bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 396,82 Thlr., 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 168 Mark ver⸗ 
anlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
der neueſte Hypothekenſchein, die be⸗ 
ſonders geſtellten Kaufbedingungen, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 


Grundſtück betreffende Nachweiſungen 


können in unſerem Bureau Ic. wäh: 
rend der Amtsſtunden eingeſehen 
werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthums⸗ 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 

etragene Realrechte geltend zu machen 
Be werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungster⸗ 
mine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 

am 23. November 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Gebäude, Par⸗ 
teienzimmer Nr. 3, von dem unter⸗ 
zeichneten Subhaſtations⸗Richter ver⸗ 
kündet werden. 509 
Neumarkt, den 26. Juli 1876. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations-⸗Nichter. 
Gebel. 


Bekanntmachung. 

In unſerm Geſellſchafts⸗Regiſter 
iſt zufolge Verfügung vom heutigen 
Tage die unter Nr. 12 ehre e 
Fi [507] 


Firma 1 
Vereinsziegelei u Leuchten, 
M. Deutſchmann 
und N. Bielſchowsky 

gelöſcht; — f 
in unſer Firmen⸗Regiſter iſt laufende 
Nr. 186 die Firma e - 
Vereinsziegelei 
N. Bielſchowsky 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Nobert Bielſchowsky in Oels am 
re Tage eingetragen worden. 
Oels, den 14. September 1876. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter 
iſt bei der unter Nr. 2 eingetragenen 
Firma: ; 

„der Vorſchuß⸗Verein 
0 zu Bernſtadt 

eingetragene Genoſſenſchaft“ 
nachſtehender Vermerk eingetragen 
worden: 

Laut Wahlprotokolls vom 31. Au⸗ 
guſt 1876 iſt an Stelle des ausge⸗ 
ſchiedenen Rathmann Karl 010 
ner der Fleiſchermeiſter Nudolp 
Scheurich als Controleur gewählt 
und in den Vorſtand eingetreten. 

Eingetragen zufolge Verfügung bom 
14. September 1876 an bemjelben 
age. 508] 
Oels, den 14. September 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 103 die Firma [503] 
Oscar Pauſe 
15 Köben a. O. und als deren In⸗ 
aber der Kaufmann Oscar Pauſe 
zu Köben a. O. am 12. September 

1876 eingetragen worden. 

Steinau a. O, den 10. Sept. 1876. 
Königliche 
Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 
Bekanntmachung. 

In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt die 
sub Nr. 42 eingetragene Firma: 

„Wilhelm Pauſe“ 
zu Köben a. O. aufolge Verfügung 
vom heutigen Tage gelöjcht worden. 

Steinau a. O. den 10. Sept. 1876. 

, er [504] 

Kreis-Gerichts-Deputatiom, 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
Nummer 428 die Firma des Kauf⸗ 
manns Theodor Fränkel in Glatz 

„Theodor Fränkel“ 
und als Ort der Niederlaſſung „Glatz“ 
zufolge Verfügung von heut einge⸗ 
regen worden. [505 
Hlatz, den 9. September 1876. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 

ammil. Geſchlechts⸗ 
Sy philis, Kanheiten, jo je: 
Schwächezuſtände und Frauenleiden 
werden durch Th. Ulrich's größte und 


erſte Kur Berlins brieflich geheilt. Pflege bei 


verkauft. 2 
Rogelwitz, den 17. Sept. 1878. 
Die Königl. Flößverwaltung. 


Kirchner. 


Holzverkauf. 


Kgl. Oberförſterei Schöneiche. 
ontag 2. October d. J., 
Vormittag 9 Uhr, 

werden in Wohlau bei Hrn. Schnabel 
aus Schutzbezirk Heidau verkauft. 

1. Niederwald, Schlag 37-39. 
Erlen: 360 Scheit, 217 Aſt. 
II. Totalität Hochwald, Schlag 31. 
Eichen: 20 Scheit, 3 Aſt, 18 Reiſig. 
Weichlaubholz: 81 Scheit, 91 Aſt, 26 


Reiſig. 
Stock, 
512 


zu machenden r 
245 


Kiefern: 795 Scheit, 369 Aſt, 7 
400 Reiſig LIV. 
Der Oberförſter. 
Gudowius. 


Bekanntmachung. 


Von den in Gemäßheit des Aller⸗ 
höchſten Privilegii vom 9. October 
1871 ausgegebenen Kattowitzer 
Stadt Obligationen find in der 
offentlichen Stadtverordneten⸗Sitzung 
am 13. Juli c. für die diesjährige 
Tilgungsrate ausgelooſt worden: 

Litt. A. Nr. 50 à 200 Thlr. 
Litt. B. „113 à 100 
306 à 100 
345 à 100 
476 à 100 
567 à 100 
660 à 100 
662 à 100 
Litt. C. „ 716.8 50 „ 
Summa 950 Thlr. 

Die Inhaber dieſer Obligationen 
werden hierdurch aufgefordert, die⸗ 
ſelben mit den zugehörigen Coupons 
und Talons am 2. Januar 1877 
bei der Kämmerei⸗Kaſſe hierſelbſt ein⸗ 
zureichen, und das Kapital dafür in 
Empfang zu nehmen. 

Die Verzinſung hört mit Ende De⸗ 
cember d. J. auf. 

Der Betrag fehlender Coupons wird 
vom Kapitale abgezogen. 
Gleichzeitig wird Nerd bekannt 
gemacht, daß von den in den Vor⸗ 
jahren verlooſten Obligationen der 


Stadt Kattowitz folgende zur Einlö⸗ 
fung noch nicht präſentirt worden find, | 


und zwar: =. . 
a) aus dem Fälligkeitstermine vom 
anuar 1874: 
Litt. B. Nr. 344 à 100 Thlr. 
Litt. B. „ 340 à 100 „ 
b) aus dem Faälligkeitstermine dom 
. Januar 1875. 
Litt. B. Nr. 165 à 100 Thlr. 


1 
5 


für 


Schwächezuſtänden, 


mögen dieſelben durch Alter, 
Krankheit oder jugendliche Ver⸗ 
irrungen entſtanden ſein. — Das 
berühmte Original⸗Meiſterwerk B 
„Der Jugendſpiegel“, erläutert 
durch anatomiſche Abbildungen, 
iſt das werthvollſte Werk über 
dieſen Gegenſtand, in Hundert⸗ 
tauſenden von Exemplaren über 
den Erdball verbreitet, und wird 
von W. Bernhardi in Bla ſe⸗ 
witz bei Dresden für 2 rk 


discret in Couvert verſchickt. — 
Außerdem iſt daſſelbe ohne Preis⸗ 
erhöhung zu haben i. d. Schlet⸗ 
ter'ſchen Buchhandl., Breslau, 
Schweidnitzerſtr. 16—18. [961] 
jederzeit für etatsmäßig 


Geld angeſtellte Beamte bei 


Discretion und auch mit Prolongation 
zu haben. [10 
P. Schwerin, Breslau, Nicolaiſtr. 37. 


Ein tüchtiger Agent 
der Papierbranche wird 


für einen guten Artikel für 


* 
Breslau Eugagirt. 
Gef. Offerten unter H. 22234 
an die Annoncen Expedition 
von Haaſenſtein & Bork 
Breslau. 4137] 


Herrſchaftsgut 


zu verkaufen. 


Das früher von der Frau Mark⸗ 
gräfin Sophia Carolina zu Bran⸗ 
eng bewohnte, reizend gelegene 
Jut 


Colmdorf, 


ein Kilometer von Bayreuth, ein 
Kilometer von der Eremitage entfernt 
und dicht an Jean Pauls Lieblings⸗ 
aufenthalt der „Nollwenzlin“, mit 
36 Tagwerk beſtem Ackerland zu jeder 
Parkanlage geeignet, arrondirt, mit 
großem und einer Mauer umgebenem 
Garten, ſchönem Schloß mit 18 Zim⸗ 
mern, gewölbten Stallungen und 
herrlicher Ausſicht, iſt preiswerth zu 
verkaufen. [4097] 
Näberes zu erfragen bei 


George Kolb 
a 


in Bayreuth. 


— . AST 


Ein Rittergut inder w 
der⸗Lauſitz, im Kreiſe Sorau, 1 Stunde 
von der Bahn, ca. 700 Morgen, davon 
500 M. unterm Pflug, 150 M. Wald, 


eh aus dem Fälligkeitstermine vom 50 M. Wieſen, kleefähiger Boden, 


75 


Januar 1876. 
Litt. B. Nr. 163 à 100 Thlr. 
Litt. B. 197 à 100 
Litt, C. „ 735 à 50 
Kattowitz, den 15. September 1876. 
Der Magiſtrat. [1212] 


Muction. 
Mittwoch den 27. Sept. c., 
Nachmittags 3 Uhr, 
ſollen auf Oscar⸗Grube bei Ruda 
circa 4000 Centner Stückkohten in 

Partieen von 500 Ctnr. 
meiſtbietend gegen Baarzahlun 
kauft werden. 0 

Veuthen O. S., d. 13. Sept. 1876. 
Der gerichtliche Auctions: 
Commiſſar. 
ah Kaluba. 


Die hieſige [1172] 


Almts⸗Secretär⸗Stelle 


wird zum 1. October c. vacant und 
je bald, ſpäteſtens zum 15. Octo⸗ 
er c. wieder beſetzt werden. 

Gehalt 600 Mark pro anno und 
freie Station, event. Deputat und 
ur 

Bewerber um dieſe Stelle, welche 
militärfrei ſind und in größeren Rent⸗ 
aämtern oder bei Polizei-Verwaltungen 
ſelbſtſtändig gearbeitet haben, wollen 
ihre Geſuche unter Beifügung von 
Zeugniſſen dem Gräflich Yord von 
Wartenburg'ſchen Nent⸗ Amte in 
en per Brieg ſchleunigſt ein: 
enden. g 


Für Hautleidende. 


Hautausſchlage aller Art heilt nach 
einer vielfach bewährten, bei Salzfluß 
an den Füßen, trocknen und näſſenden 
Flechten, Grindausſchlag, Haar: und 
Juckflechten aber als beſonders probat 
anerkaunten Methode bei genauer 
brieflicher Mittheilung. 12545 
C. A. Gabler, 
Apotheker in Arnſte in (Baiern). 


Damen finden zur Haltung ſtiller 
Wochen, auch Monate vorher, gute 
Aufnahme, unter Zuſicherung liebe⸗ 


voller Behandlung und date 
Frau Stadt K 


" 


ber: 
506] 


Hebamme 


Th. Ulrich, Berlin, Oranienſtr. 42, | Handlos, Schweidnis, Vögenftr. 4. 


gute Baulichkeiten, will ich, da ich 
nicht Landwirth bin, ſofort verkaufen. 
Preis 34,000 Thlr., Anzahlung 6000 
Thlr. Offerten sub Chiffre F. H. poſtl. 
Gaſſen. [4128] 


m" 1 
Für Seifenſieder! 
Meine faſt neu und in gutem Zu⸗ 
ſtande eingerichtete Seifenſiederei nebſt 
Lichtguß, auch diverſe Fett und Che: 
mikalien bin ich Willens, im Ganzen 
oder getheilt ſofort aus freier Hand 
zu verkaufen. 1200 
Ratibor, den 18. Septbr. 1878. 
Louis Badrian. 


Als Specialität empfiehlt unter 
Garantie zeitgemäß billigſt: 
Standwaagen von Meſſing u. Eiſen 

für Wurſtfabr. u. Fleiſcher 
Tafelwaagen von 3—25 Kll. Trgkr., 
Necepturwaagen für Apotheker, 
Handwaagen von Meſſing u. Eiſen, 
Küchenwaagen mit Eieruhr, 
Papierwaagen m. Rießgew.⸗Angabe, 
Briefwaagen diverſer Art, 
Decimalwaagen in Holz u. Eiſen, 
Viehwaagen jeder Conſtruction, 
Centeſimalwaagen bis 1200 Ctr., 
Gewichte von Meſſing u. Eiſen, 
Reparaturen ſtets prompt. [3454] 


Waagenfabrik 


H. Herrmann, 
Breslau, Neue Weltgaſſe Nr. 36. 


Laden⸗ und Comptoir⸗Einrichtungen 
in einfacher und eleganter Ausſtattung, 
Veränderungs⸗Arbeiten, Reparaturen 
u. ſ. w. führt aus bei reeller Bedienung 


Th. Sonnewald, 
Tiſchlermeiſter, Bahnhofſtraße 26. 


Möbel! 
"Spiegel und!! 
UPolſterwaaren!! 


in nuf gediegener Arbeit und bekannt 
billigen Preiſen empfiehlt [4009] 


Siegfried Brieger, 
2 4, jetzt Kupferſchmiede⸗ 2 4. 


ſtraße 24. 


— 
r . — 


4 


— — 


— 


9 


fable e eine neue aner 


strachaner Uaria 


m empfing und em 


Pa Jahrestaſſen. 


Part 


— 


Steinkohl 


en. N 


PR) 
tionale“, Breslau, Berlinerſtr. 19. 


S 
r Kerne 7 


=, 


R 8 


Stellenſuchende 


aller Branchen placirt 


die ſelbſtſtändi 19 
e 


Zwei Kürſchnerg ehilfen, 


arbeiten sn fin⸗ 


e, 


tt 


v A ‚a e, 
Heine Moskauer 1 feinſte Aſtracha Spielwaaren. 0 ein aan, baden, un Bel Sohn "hei d tener Jndantte 
e een Hausenb ase, Graßtreiht, eiemne 4 J. 2059 Parſſen en ri En 
N russ Garavanen- u. Pecco-Thee, |, "i Seetag . Sort "I: Nougehe Saft und dem Yrtilel vertrauten | . Lin Deconnmieverwalter, 
P ß 1 a Carl St St ahn Kloſterſtraße 1, DOberfelefifher r Bahnhof, 7 Platz 19, eifenden für Schleſien bei hohem der ſchon auf verſchied. Gütern iN 
h das Pfund zu 4, 3, 2, 1½ und 1 Thlr., lil 1006, am tadtgraben. Eingang an der Bobrauer Straße. Salair. Adreſſen erbeten Berlin ſucht Stellung. Offert. sub A. B 
russische Tafel-Bouilion Piauino und Flügel N — Zeit ee e f 
U * 7 ͤ ² T  EEEPF TEE 7 
. Gustav Scholtz, r . ügel ar? 8 Comptoiriſt. = Ein e e 
f . eamter, welcher Comptoirarbei⸗ 
Schweidnitzerſtraße Nr. 50, Ecke der Junkernſtr. * F. Welzel, Infertionäpreis 15 Miyf die Zeile. ois zun Jdelwſſßen Au ten verſteht, kann ſich zum Antrit 
TFT UN ET ERREETT STEHE einen gewandten Eomptoiriſten 8 IERR Ah Be 
Grünberger Special⸗ Magazin Vonne mit ſchöner Handſchrift und 7 are 
Gilligfter Spiegel, Gardinen geſucht auf 1. October von einer] belieben Bewerber Referenzen Paul Bartſch, 


Weintrauben, 
Kur⸗ und Speiſetrauben 


verſende BR in dieſem Jahre in vorzüglicher Qualität 
Kiſten von 10 Pfd. a Pfd. 39 Pf. [4134] 


. Prenzel, 
vorm. M. Jacoby, Grünberg i. Sol. 


Die Fruchthandlung u. Kunftgärinerei 


Gustav Neumann, 
Grünberg i. Schl. 


Grünberger Weintrauben 


nun zu empfehlen, à Btto.⸗Pfd. 30, zur Cur 35 Pf. 


Grünberger Weintrauben 


verſende ich auf vielſeitige Anfragen meiner geehrten Kunden vom erſten 
October c. an das an. mit 30 Pfg., da jetzt die Trauben un 7 00 


en 
Dr. Wolf e 


noch nicht erhalten ha 
Curanleitungen von Herrn Neg.⸗ und Med,-N 


5 f. wachſenheit, dichtem Wollſtande und ausgeglichener, tiefer Wolle. 
* Beſichtigung auch von Nicht⸗Käufern jetzt wie ſpäter erwwünſcht. 


Inländische Fonds. 


Kupferſchmiedeſtraße 40. 


fri d 
1 Thee e de 
Thee 324 Marl, 


Ss Thee alle Sorten 


empfiehlt: [3946] 
‚Rohr, Königsſtr. 2. 


schöne süsse 


Gebr. 


Colonlalwaaren- u. 1 8 
Handlung, 


149599 ze. 


Ohlauerstrasse 34. 


I. W. Bullrich's 


in Flaſchen & 75 Pf. u. 1,50 


garantirt u. unverfälſchten — 


Franzbranntwein, 


ausgemeſſen in jedem 6 148921 
Quantum zu haben. | 


vertauſchen. Offerten unter F. R. 


38 


an die Exp. der Bresl. Ztg. [1182] 


Ver. Oelfabrik. 4 


1 Breslauer Börse vom 19. September 1876. 


Inländische Eisenbahn-Stammactien 
und Stamm-Prioritätsactien. 


bürgerlichen Familie für ein zweijäh⸗ 


Wäſche und Nähen. 


riges Mädchen nach Süddeutſchland. 
Penne Ordnungsliebe, 
freundliches Weſen, Plätten feiner 


Näheres Donnerstag, den 21. Sep⸗ 
tember, Nachmittags 4 —5 Uhr beim 
Portier Hotel aliſch. [1178] 


Ein anſtändiges Maͤdchen mit an⸗ 
genehmen Aeußeren, die etwas pol⸗ 
niſch ſpricht, kann eine Stelle als 


Verkäuferin 


per 15. October in einer feinen Con» 


eine ähnliche Stellung. 
Gütige Offerten unter A. B. poſtl. 
Ratibor erbeten. 


Ein junges, anſtändiges nee 
ſucht zum 1. October Stellun 
irgend einem Geſchäft als Ve ku 
ferin, Meldungen nimmt 
Frau Machatzke in Grünberg i 


Ein junges gebildetes Mädchen, aus 
guter Familie, die in der ſelbſt⸗ 


ine Beamt.⸗Wit., Anf. 40er J, ev., 
ohne Anh. w. Stell. i. e. Haushalt. 
Näh. bei Fr. Kerber, Uferſtr. 23 a. 


Eine [1191] 


ren 
15 erten unter B. R. 4 100 an die 
Exped. d. Bresl. Ztg. erbeten. 


Ausländische Eisenbahn-Actlen und Prioritäten. 
Amtlicher Cours, 


Nichtamtl. Cours. 


nebſt Gehaltsanſprüchen an- 


Granitſteinbruch⸗ Beſitzer. 


Ein Kutſcher, 


zugeben. [1201] 


Gebrüder Sandberg, 
Freiſtadt i. Schl. 


Jen unſer Liqueur⸗Engros⸗Geſchäft 
ſuchen wir per 1. October a. e. einen 


Commis, Speceriſt. 


. & Co., 
Neuſtadt Oberſchleſien. 


empfohlen, 


O 


ctober c. geſucht. 
Schönbankwitz bei Koberwitz. 


Coester. 


mein Manufactur⸗Waaren⸗] Handschrift, ſucht ngen * e 


Ge Bir ſuche einen 


Weißwaaren⸗ Branche bereits thätig 
war, findet bei mir per 1. October 
Enga ement. Anmeldungen unter 
Angabe von Referenzen nur 3 
H. L. Breslauer. 


Ein mit der Tabalsbranche 


bekannter, ſolider, junger Mann, der 
in ſchriftlichen Arbeiten bewandert, ſo 
wie für arlhäftlihen Verkehr auch in 


ureau 


Vermiethungen und 
Miethogeſuche. 


je er ann gefucht, der gute 

Empfeblungen beißt. 
177 mit Angabe der Confeſſion 
unter P. 89 an die Expedition der 
11184] 


Breslauer Zeitung. 


miethen. 


Herrſchaftl. Wohnunge 


u 
Suren alte Börſe, im Boͤrſen⸗ 


unverheirathet, durch gute Zeugniſſe 

wird, nach perſönlicher 

Vorſtellung, zum Antritt au 105. 
1 


Ein. unverh. Mann, 29 I., caut.⸗ 
fähig (Soldat geweſ.), mit Du 


e 


äftigung. 
am = ditorei finden. Die ſchon im Hanf ſch 9. 
Grünberger Weintrauben ＋ U T K 1 8 O h 6 waren, haben den Vorzug. 21: Commis, Beat der Breslauer gig. [2850] 
verſendet vom 24. September ab das Brutto» Offert. ſind unter E. M. poſtlagernd Für mehrere Engros⸗ und Endetail⸗ 
Pfund 35 Pf., Kurtrauben 40 Pf., gegen Ein⸗ Pfl aum en Ralibor einzufenden. der polniſchen Sprache acc, zum Geſchafte werden 14125] 
ſendung oder Nachnahme des Betrages. Ehenjo 3x ſofß an ntritt. 4142] Lehrlin e 
empfehle ich wie in früheren Jahren eingelegte | empfingen wir eine grosse Parthie Eis dre hend Dame, welche 97 —.— Natibor. J. Lederer. 98 
Früchte, Fruchtſäfte, Backobſt und Pflaumenmus undd verkaufen bei 10 Pfd. à 25 Pf., Jahre hindurch in Aa Matis mit guter e wie auch 
. a dee hierüber meinen e . 16570 bei 25 Pfd. à 23 Pf. und bei 50 at Tun gehn Sure Ein junger Mann, 6 Wa 21 ie au — e 
un ranco zu. 22 Pf. ’ E eiſender für ein ro⸗ 
3 Pfd. à 22 4138 204] der in der Strohhut⸗ oder Band⸗ und en⸗Geſchäft geſucht durch Hencke & 


Inſertionspreis 15 Mkpf. die Zeile. 


g% vermiethen Margarethenſtraße 
Nr. 34 zwei Wohnungen à 480 


„ ue, Sadodfl, singt zus, gungen Univerſal⸗Reinigungs⸗ Tease g ere en e Fe du e Dan ah an 
der Cur mache auf den von mir conſerv., ſich jahrelang S [ Stellung als Gefellii 9 Due Bewerbung bald Stellung bei 2 1ade hr. 14, Zimmer LI. 
/ & ale, |BinmaTtE 28 Dane oe 
FF ee 
nach Vorſchrift von ili 25 Provinz Poſen. Provinzialſtadt wird ein gewandter N , Teeumtihe diene le 


180 Thlr. per 1. October c. zu ver⸗ 
Näheres beim Haushälter. 


u 


von 200 bis 250 Thlr. im erſten und 


8 junger Mann, Specerift, 


vom 1. October ab 5 ſolidem Preiſe zu vermiethen 


Näheres unter G. 93 durch den Briefk. der Bresl. Ztg. 


Preise der Cerealien. 


Grünberg in Schleſien, Kane S. Schwartz, Hotel⸗ Wirthſchafterin, Emu t ‚Stellung per, 1. October. —.—— Stock mit Wafſerleit zug und 

m Selene Wenbeczdelde :: f Oplauerſtraße 21. brenn ec Be er, Die Seen ee ee Sea Dir. A hen 
NambonillerWollblut mi rear: st, C 

a und deulſch⸗ranzzſſche e e eee e 
Kammwollheerde von Zittwitz, Görlitz Ein Reiſender, VCC 
Brechelshof, == | Gin Godfugs⸗Walag, ene, |:timene. 4,1 Siem 0] 
Dede Bocbertalf bedun den Ife Deioder d. 3. | One] de geen eee it be Fe ns] Zu Reflanration (MOD) und Hötel garni 
See me mee und, Stoff roper dee dee wage Jahen zur ee > e Seen 1. Ginge hee ö mei), 


Pras. cons. Anlı 4 1040 21 1 Amtlicher Cours. | Carl. Ludw.-B. 5 — Feststellungen der städtischen Markt-Deputation. 
ind. 1 8 Br.-Schw.-Frb. ls 75,50 B Lombarden ...|4 | — ult, 128 bag Pro 100 Kil 
Anleihe 50 B neue I 5 ACDE.|3% 136,25 G Oest-Franz-Stb.\4 | — ult. 472814381,50 Zu: aan 
5 Sähuldsch 5 9425 B JD 372 — Rumän. St.-Act. 4 — = 1520 | Waare: „ ‚schwere. mittlere leichte 
Prss Fa 1 142 B R. 0. U. -Eisenb : 110 bzB do. St.-FPrior. 8 — 2 höchst. niedrigst. höchst. niedrigst. höchst, niedrigst, 
2 ] . en do. St,-Prior.. 111,50 B Warsch.-W.StA|4 | — = 14 
Bresl. ar Obl.|4 814 AM|ALAM . 1 
Ado. 101,40 B Br.-Warsch. do. 5 = do. Prior. |5 | — 2 Weizen, weisser. 18 80 17 7020 8019 80173816 
. altl. 3 1 % 86,10 B do. 8t.-A. 5 Kasch.-Oderbg. 4 — 2 . do. gelber... 1810 17 20 1960 18 | 80 | 16 | 30 | 16 | 10 
do. Lit. A. 3% a: — do. Prior. 5 — N Roggen neuer. 18 — 1740 16 801650 16201580 
ö it... 96,75 B Inländische Elsenbahn-Prlorltäts- Krak.-Oberschl. 4 — = Gerste neue 15 1011490 | 14 | 70| 14 | 40 | 13 | 801 13 | 20 
do. Lit. A... 9550 B Obligationen, do. Prior.-Obl. 4 — = Hafer neuer 14 2013 90 137013 50 133013 20 
do, do.. . 4½ 102,35 6 Freiburger 4 90,50 B Mährisch - Schl. Een ale 1918011910 184011740 | 17 | — 115 40 
do. Lit, B. 377 — do. 4½ 96,25 G F. u. G.] Centralb.-Prior. |5 | — — . 
e. do, 4 un do. Lit. J. 2 91,80 B [96 B Bank-Actien. 
DES Lie 0. 4 J. 96 B do. Lit. K. 4½ | 91,80 B Brsl. Discontob. 4 — = 
do. II. 95,40 6 do. 5, 98,25 bz do. Maklerbk. 4 — — Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 
do. do. 1% 102,15 G Oberschl. Lit. E. 344 | 85,50 bz do. M.-Ver.-B. 4 — — zur Feststellung der Marktpreise von Raps und Rübsen. 
do. (Rusticl). 1.95,40 B o.Lit.C.u.D.|4 | 93,25 B do. Wechsl.-B.|4_ | — — bre 100 Kllogramm nette. 
1 KENT a II. 95,30 B do. 1873 91,25 B D. Reichsbank 44 — — 4 
... 4% 102 0 do. 1874 ..... 414 | 98,50 B Ostd, Bank ... ff. — — 1 228813 
Pos. Ord. Pfabr. 4 | 95,05 bz do. Lit. F 4 Sch. Bankverein 4 | 87,75 G — wir Rub 30 26 5020 50 
r Schl. 4 97,50 G en 2 4 85 1 2 99,25 6 do. Bodenerd. 4 95 bz se . — 3 . n 
1 Ni r = 5. Varese ip r e ne 5 — 
Senl. Pr-Hilfsk.|4 | 92 6 do. 1869... 1 102,35 B Oesterr. Credit 4 | — [alt 252 dur) ddsgie A ain 
dd. . 4 — O Brie isse Dr pe 
Sebi. Bod. rd. 4 | 9150 0 do. Wilh.-B. . 5 103,25 G Industrie-Aotien 
do. do. 5 100,30 bz R.-Oder-Ufer .. 5 — 7 e 1 
Er. Goth. nee 5 — — . ͥ ᷓ — . r — N | x o 50 Kil m. 
Wechsel-Course vom 18. September. do. do. St.-Pr. 4 — — Heu 2,80 —3,30 Mark pr ogram 
. Austerd, 1001. y 3 17 8. 169,70 bzB | do. Börsenaet.4 | — 1 Roggenstroh 30—33 Mark pro Schock à 600 Kilogramm, 
1. [109,45 bz do. „Spritaetien 7 125 — 
Bele Pl. 100 Pra 3 18. 0. enb.- — 207 
5 Ausländische Fonds. 48. 405 9M. do, Bechänke: 4 m. — a 8 
Amerikaner . 5 — London 1 L. Strl. 2 KS. 20,48 bz& Donnersmarkh. 4 — — Kündigungs-Preise für den 20. September. 
5 — do. do. 2 [3M. 20,405 B Laurahütte 4 67 a Roggen 2 Mark, Weizen 186,00, Gerste —, Hafer 136,50, 
j est. Pap. Rent. 4% — Paris 100 Frs. 3 [kS. | 81,10 bzG Moritzhütte . 4 — ha Raps 305, Rüböl 69,50, Spiritus 52,50. 
do. Silb.-Rent. 4% 58G do. do. |3 |2M. | — 0.-8. Eisenb.-B. 4 — > 
do. ah 25 102 G Warsch. oma 64%, |8T. 266,25 @ Oppeln. Cement 4 — 5 
864 — Wien 100 fl.. 4% KS. 166,75 B Schl. Feuervers. 4 — — 
68,25 B do. do. ..|4% 2M. 165,75 B do, Immob. I. 4 — 5 Börsen-Notiz von Kartoffel-Spiritus. 
2 do. er, 14 4— — Pro 100 Liter à 100 & Tralles loco 53,00 B, 52,00 G. 
er De Fremde Valuten. 55 ea 15 - 22 20 Zink: ohne Umsatz, 
— 20 Frs. Stücke — do. do. St.-Pr. 44 — 2 
Oestr. W. N 168 bzB Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — 2 
1 


Vorwärtshütte. |4 


) Die gestrige Notiz für Oesterr. Credit-Actien soll heissen 249 & 246 & 250. 
Verantwortlicher Nedactem; Dr. Stein. Drud von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


